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SE ash Für die Ver bar und das brüderliche A im. eige X 
und unter allen Völkern eingetreten ist, wurde das Opfer eines blinc 
Dionaleuen, zu einer Zeit, in‘ Be ‚die Menschheit in banger Erwartu ge 


. sollen. "Trotz. a Eercuesung über ER Attentat ist es oB v 

aus dieser ernsten’ Mahnung nun, abgesehen von wortreichen Klagen, irgend- 

; welche Konsequenzen 2iehen wird. -So wächst die Gefahr, daß dieses | re 
a ne Be ist und neue Amer Saat ; ins Re schießt. BR 


\ 
\ 


In Cikchenland und China tobt der Bürgerkrieg, in Italien ist die 
ad ar inneren en nicht beschworen, in ei bereitet sict 


schont, die Not in Da wird von gewissen Kräften en 
_ längert und eine : Wiolergesundung, verhindert, damit dieses Land ein u 


durch Mor unferrad. der sich. von den faschistischen Methoden in kr 
unterscheidet. Wem zu u Nutzen? Die ‚ganze Welt ist vom r Frieden v weiter ent“ 
ed ee; je. Br, 


* 


Bür En geistige Not und die Angst, von der die Mensa seit: Yon ‚ges 
jagt wird, ist die Entstehung eines Planes kennzeichnend, bei zukünftige 
\ kriegerischen Entwicklungen wenigstens einen Teil der Menschheit vor. der Ver- 

 nichtung durch den totalen ‚Materialkrieg zu retten. Der Plan ist aus edelsten 
Motiven gefaßt und zeigt einen Weg, bei einer als unabwendbar | 2 
_ Entwicklung in etwas Leiden zy verhüten. Eine grundlegende Änderung strebt 
er aus nur zu. berechtigten realpolitischen ‚Erwägungen nicht an: Seine Ent! 
stehung beweist nur, wie trostlos der gegenwärtige Zustand ist. Denn er findet - 
seine Begründung in der Gewißheit, daß wir vor neuen unvermeidbaren Kriegen 


stehen. Das Bid, das die Welt heute bietet, bestätigt seine I 
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hren gegründete ‚Vereinigung eine erhöhte Tätigkeit. Ihr voller Name lautett 
‚Lieux de Gen&ve, Zones Blanches. Assoziation internationale pour la 
: Protection des populations eivils ainsi que des monuments historiques et aeuvres 
Part en'cas de conflits armes.“ Die. Vereinigung geht von der Voraussetzung 
us, daß vorerst Kriege nicht vermieden werden können. Aus dieser bitteren 
Erkenntnis heraus tritt sie für eine Vermenschlichung des Krieges ein und will 
dadurch die Arbeit des Roten Kreuzes auf Zivilpersonen ren Sie will 
er Willkür, militärischer Befehlshaber Gesetz und Recht entgegenstellen, Sie 
hat praktisch durchführbare Einschränkungen der Luftaktionsfreiheit - vor- 


'ölkern durchsetzen, durch die auf der Basis der Gegensejtigkeit Sicherheits- 
wen, die den verpflichtenden Namen „Lieux. de -Gendve“ tragen sollen, 
Ten, in denen sämtliche schonungeberechtigien Zivilisten wie Kinder, Greise, 


e leben Köimen: Hier“. würde die erste Barriere gegen den totalen Krieg auf- 
gerichtet werden. Die Fruchtbarkeit und Notwendigkeit ihrer Arbeit beweisen 


ilustr& de la Commission neutre, delögude ea Finlande sur les r&sultats de son 
- enquete (de au 12 mars 1940)” und „La Guerre Moderne et la Protection des 
 Givils“, Genf 1947, beide herausgegeben von dem Secretariät General der 
„Lieüx de Gentve*. Die Vereinigung strebt auch an, Kunst- und Kulturzentren 


j dem Recht auf Unverletzlichkeit ausgestattet werden. 


finden, die sich der Humanität und den Ideen der Gerechtigkeit und des Rechts 
verpflichtet fühlen. Die Vereinigung, die von Namen internationaler Geltung. 


 Generalarzt G. Saint-Paul, ihr Präsident ist Henry. George — ist selir aktiv 
und hat schon im Dezember 1946 an den Schweizer Bundesrat eine Eingabe. 
gerichtet, eine erweiterte Konvention ausarbeiten zu lassen über Sanitäts- und 
 Sicherheitsgebiete, damit über eine solche Konvention schnellstens auf ‚einer 

i internationalen diplomatischen Konferenz verhandelt wird. Hier ist ein frudu- 
_ barer Anfang gemacht, das Völkerrecht, dessen Wirksamkeit man heute ja 
‚ Bicht mehr als existent annehmen kann, wiederaufzurichten.. \ 


[Z 


"Das Goethewort, daß man aus der gewaltigen und erhabenen Landschaft des 


Schweizer. Hochgebirges täglich „Nahrung der .Großheit saugen“ könne, hat 
heute wie je seine Gültigkeit, und jeder, "dem. dieses Glück zuteil wird,, fühlt. 
das Fallen der kleinen Schranken, in die Selbstsucht und Haß die Menschen 
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Gent, Sr Stadt, in de so ah Organisationen für. Aug Wohl der: Ba x 
eit eine Heimat Finden und das Internationale Rote Kreuz seinen. ständigen De 
itz hat, so daß der Name dieser Stadt zu einem verpflichtenden® Symbol der. 
Ikerverständigung geworden ist, entfaltet eine internationale, vor mehreren 


eschlagen und betont, gestützt auf das Neutralisierungsprinzip, die Notwendig- 
reit eines, besonderen völkerrechtlichen , Statuts für ‚ hilfsbedürftige und 
schonungsbedürftige Bevölkerungskategorien. Sie wi — solange der,Friede 
‚noch ein Scheindasein führt — eine internationale Vereinbarung zeichen den 


Gebrecliche, wehruntätige Frauen und andere Zivilpersonen ungefährdet 


überzeugend zwei ‘von ihr, herausgegebene Schriften: „Rapport richement 


der Menschheit vor der Zerstörung zu bewahren. Solche Zentren. sollen mit 


Die Vereinigung sollte die Unterstützung aller Menschen’ RER PR ae a 


und von hohem Rang getragen wird -— der ‚Gründer war der Schweizer 


. Se ale Auferbe Neutralität, ‚deren Hohe a 
Schweizer Presse als Lebensaufgabe empfunden wird, erfüllt sie mit Ge‘ 
en und sie ist, “. — wenn auch zic das einzige — u Ki 


Be. Ken von den kleinlichen Br ahieienen and clihen Sorgen. des. se 
Lebens und ungehemmt auch . durch eine verantwortungslose Journaille 
Ba Ühre Freitische und ihre Kostgängerei bei reichlichen Fleisch-, Fett- und Schn 


x an I asien Ken Aiend empfindlichen Scinden ; 
2 arbeitet sie vorbildlich im Dienste der Wahrheit. 


"0 Bei rückhaltloser Diagnose der Entscheidung, vor die alle Völker Kae 
©... stellt sind, ergibt sich, däß es sich keineswegs nur um eine Option Be u 
I West und Os handelt, sondern um .die Entscheidung, ob man für die 
"Ideen der Menschheit: Freiheit, Gerechtigkeit, Menschenwürde eintreten a 
und für den Bestand des Christentums, also für die Rettung der Welt vor 
‚Barbarei, oder ob man en irgendeiner politischen. EDER alle diese 
ea Fn, Kr K 


Wir zitieren Schweizer Klarsen, die einen ee Base zur Erke. it 
des gegenwärtigen und sich.vorbereitenden Weltgeschehens bringen. Im 
artikel der Basler „National- N vom 31. 14 9. ne enge 
"Nr. 5 1) heiße es x 


N Die Auswirkungen der elmen SE He ‚der einliähe Aurel 

| Bevin’am 2. Januar im Unterhaus hielt, werden von der Weltöffentlichkeit auch . 

keute immer 'noch recht verschieden beurteilt. Am_ meisten fragwürdig erschei 

. naturgemäß die Bedeutung, die Bevins Worten. beizumessen ist, es gelte jetzt‘ ernst 

- haft die Bildung einer westeuropäischen Union zu betreiben. In Wir 

. lichkeit dürfte es bis zur Entstehung eines solchen »Westblocks«, das scheinen 

"Vorgänge der vergängenen Woche drastisch zu beweisen, noch seine gute Weil 

‘haben, Eine wahrhaft fruchtbare . Zusammenarbeit der westeuropäischen Staaten: 

welt, wie sie der Idde des Marshall-Planes entspricht, müßte doch zum 'mindesten 

im Gebiete der. Wirtschafts- und Währungspolitik irgendwie ‚sichtbar werden — 

und ausgerechnet auf diesem grundlegenden Gebiete hat das letzte Wochenende 

* zwischen England und Frankreich -schwerwiegende Differenzen aufbrechen lassen. 

- Hämische Kritiker sind denn auch bereits mit der Schlußfolgerung zur Stelle, Paris 

habe mit der selbstherrlich vorgerommenen Frankenabwertung d die nete Londone 

\ Politik eigentlich bereits torpediert. Auf alle Fälle hat die Regie, zumal zum Ärge 

2 en und französischen Sozialisten, diesmal recht wenig geklappt. Wie 

ar die Sowjetunion, so kann man jetzt allenthalben lesen, eine so proble- 

er e Bildung "wie die geplante Westeuropa-Union fortan’ noch. Inealan ‚ernst | 
nehmen und sich davon beeindrucken lassen? 


ER = Wer immer dergestalt argumentiert, der hat .die geschichtliche Tragweite oc a 
Bevins Ausführungen und Warnungen allzu wenig begriffen. Denn das Entschei 
‚dende, das der britische Außenminister verkündete, betrifft im Grunde gar nicht die 
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Hi 
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ni dung als. sche ende me | 
irklichkeit geschehen ist, das läuft eigentlich auf nichts C 
Bildung einer festen Entente cordiale zwisch 
ngland. Man made sich klar, was das bedeutet. Bekanntlich 2 
ie britische ‘Arbeiterpartei noch das ganze Jahr 1947 hindurch ihren Willen, 
en dem »kapitalistischen« Amerika und dem »kommunistischen« Rußland eine 
chenstellung ‚einzunehmen, zwischen "Ost und West eine vermittelnde »sozia- 
che« Welt aufzubauen. Solche ideologischen Gedankengebäude haben sich von 
wieder emmal als bloße Truggespinste erwiesen und lösten sich unter,dem 
‘der lebendigen Realitäten gleichsam in ein Nichts auf. In Wirklichkeit könnte * 
ie genannten Schlagwortbegriffe gerade so gut umkehren, d.. h. man könnte 
n stärkstem überparteilichem- Gemeinschaftsgeist beseelte angelsächsische We... 24 
£ ommunistisch«, anderseits: die russische hypermonopolistische Kommando- 
rtschaft als: »kapitalistisch« bezeichnen — und man wäre von der wahren E- 
tnis: keineswegs weiter entfernt, als wenn man die heute üblichen Begriffs- _ 
ablonen beibehält! Nein: Die maßgebende Frage unserer Gegenwart lautet ganz“ So. 
anders, nämlich: Gewissensfreiheit oder Gewissenszwang? Und wer angesichts.dieses : 
wahrhaft fundamentalen "Daseinsproblems im, doktrinären Ismen-Denken verharrt, 
wird in seiner ee immer ‚wieder ‚ein Fheiragener Pe, 
ı.\ { N 2 
‚der Tat hat die Bevin-Rede ‚eines klar ee 'und ihre einsadkien Billigung 
ie öffentliche Meinung läßt daran keinen Zweifel: Das britische Volk schrickt 2 
‚allen. seinen Schichten nicht mehr davor zurück, der Möglichkeit 
'rieges gegen Rußland: gefaßt ins Auge zu blicken. Darüber i 
aucht sich niemand zu beunruhigen — im Gegenteil! Gerade diese feste, alle “ 
V Eationen 'vermeidende, 'aber nervenstarke Haltung der Engländer dürfte viel 
e.der wirksamsten Friedensgarantien für di» nächste Zu- 
den Als die britische Demokratie 1945 einen Churchill verabschiedete, \ 
da. mochte man in Moskau glauben, das kriegserschöpfte ‚England gedenke als 
Militär. und Weltmacht förmlich abzudanken und für längere Zeit vor jedweder 
ı drohenden Verwicklung zu kapitulieren. ‘Fortan können die. Staatsmänner m 
‚Kreml über die nationale Einigkeit und militärische Abwehrentschlossenheit Amerikas Ki 
und Englands kaum mehr große Zweifel hegen, und dies wird ihnen automatisch R 
Entschluß nahelegen, ihre Expänsionsabsichten zuhächst einzudämmen und für 
€ Weiterverfolgung günstigere Zukunftsgelegenheiten abzuwarten. ‚Und es sei ; 
lerholt: Sie sind zu solchem . Zurückweichen um so eher fähig, weil sie kein 
 expansionssüchtiges Volk hinter sich haben; insbesondere steht Stalins "© 
a seiner von 191, bis 1945 uayergäng endienste 


” 
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Dr "Marshall-Plan hat ie: wirtschaftliche SEN re, N R! 
änder als Voraussetzung für die Gewährung amerikanischer Finanzhilfe gefordert. 
Wenn. dieses Ziel auch zeitweise in den Washingtoner. Auseinandersetzungen um 
«das. europäische Wiederaufbau-Programm verdunkelt zu werden drohte, liegt es 
doch zweifellos nach wie vor der ganzen Politik des amerikanischen Staatssekretärs 
zugrunde. . ‚Der »Bevin-Plan«, den der britische Außenminister am letzten 
Donnerstag. vor dem Unterhaus entwickelte, formuliert. von einem europäischen 
Standpunkt aus dasselbe Ziel, nämlich die »Konsolidierung Westeuropase, © Aber .er | 
geht in dreifacher Hinsicht über. die Anregungen Marshalls hinaus: zeitlich, in- PD 
dem er.nicht bloß eine Notgemeinschaft der europäischen Länder im Sinne . des a 
. Pariser Europa- Komitees, sondern eine dauernde Lebensgemeinschaft ins Auge faßt, 
die sich schließlich “in eine »Westegropäische : Union« ı weiterentwickeln könnte;  ... 
räumlich, indem er die Zusammenarbeit Westeuropäs durch gemeinsame Er- 
schließung ‚der zurückgebliebenen überseeischen Kolonialgebiete auf einen inter- ' 
kontinentalen Maßstab erweitern möchte; sachlich, indem er das Problem der 
politischen Beziehungen zwischen den wesruropäischen Nationen ARE, une _ 
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2 daß der erste praktische” Schritt. zu ihrer Verwirklichung die Ausdeh 


> 


ER "Zusammenhang von’ einer möglichen Angliederung Italiens und 


BERRR 


ie überlegene See- und Luftmacht der angelsächsischen Mächte und deren te« 
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obritisch-französischen Paktes von Dünkirchen 
land, Belgien und Luxemburg sein soll, und daß Bev 


hat. Dabei ist klar, daß.diese Bestrebungen außerhalb jenes Organs verfolgt 
müssen, das zur Durchführung des Marshall-Planes durch die Pariser Sechz 
Konferenz geschaffen worden ist. Beyin selber hat-in seiner Rede noch ein 
 »unpolitischen« Charakter des' Marshall-Plans betont, der ja schließlich auch 
. aussetzung für die. Teilnahme der Schweiz, und der skandinavischen Sta. 
europäischen Wiederaufbauprogramm ist. Der Kreis der Länder, (die für di 
nahme am Bevin-Plan in’Frage kommen, ist enger gezogen als der Kreis, der 
. die Gruppe der Marshall-Nationen umschließt. Die beiden Pläne stehen 
“Widerspruch zueinander, aber sie sind auch nicht identisch: sie sind darauf. 
einander zu, ergänzen... Br BR “x a Ne 
"Aber ist die Krankheit Europas überhaupt ‚wirtschaftlicher Natur? Odeı 
gefragt, ist sie soweit wirtschaftlicher Natur, daß sie mit rein wirtschaftliche 
‘Methoden geheilt ‚werden kann? Der Marshall-Plan scheint das anzunehme Aber 
schon die politischen Widerstände, denen der Marshall-Plan von seiten der Sowjet- 
‚union und ihrer Hilfstruppen begegnet,. weisen darauf hin, daß es Probleme g 
die durch eine Erholung der europäischen Ukonomie allein nicht gelöst ı 
können. Und bei weitem an erster Stelle dieser Probleme steht die Frage 
Sicherheit... Europa liegt heute — Churdili und de, Gaulle haben mit: N 
druck darauf hingewiesen — dem Zugriff der größten Landmacht der Gesd 
offen, und selbst wenn es sich vorderhand vor einem solchen Zugriff d 


„. historischer Glieder des europäischen Kulturkreisese an diesen »Kern« gespı a 1 


orTprene gesichert fühlen kann, scheint dieser indirekte Schutz zweifell 
« AR > 4 uy2y N < H - . h Ar ER 
Nicht Nur wirtschaftlich bedarf das amerikanische Hilfsprogramm der Ergänzu 
durch die Selbsthilfe der europäischen Staaten. Diese Selbsthilfe muß si 
auf das politische und militärische Gebiet erstrecken: 
.. wenn der Westen auch einen starken Wehrverband bilden,und dadurch seine ä 
‘Abwehrkräfte gleichzeitig mit seinen ‘inneren ‘stärken kann, ist auch auf 
relativ ungestörten Verlauf .des wirtschaftlichen Wiederaufbaus zu rechnen... 
Es ist dabei sogar unwesentlich, ob eine militärische Zusammenarbeit Westeuröp: 
die Form eines umfassenden, gegen jeden ‘Angreifer ‘gerichteten Sicherheitspaktes 
annimmt oder ob sie nach außen hin in‘das. Gewand eines Bündnisses zur Sich 
rung gegen einen eventuellen deutschen Angriff ‚gekleidet wird. Falls sie nicht au 
‘dem. Papier bleibt, sondern tatsächlich zur weitgehenden Angleichung der Bewaft- 
‚nung, der Ausbildung, der Generalstabsarbeit und zur rüstungsindustriellen Arbeits- 
einteilüng führt, wird sie auf jeden Fall die militärische Macht der beteiligten 


‘Länder nicht bloß addieren, sondern potenzieren. Dazu gehört aber auch die 


. Einordnung Westeuropas in eine »globale Strategie«. Nicht 
nur jedes einzelne westeuropäische Land ist, im Lichte’ der’ Erfahrungen des. letzten 
Krieges, ein viel zu enger Raum für strategische Entfaltung. Selbst Westeuropa als 
Ganzes stellt, an den Methoden moderner Kriegführung gemessen, ein beängstigend 
schmales Randgebiet dar, es ist, militärgeographisch gesprochen, nicht mehr :als ein 

„ Anhängsel jener russisch beherrschten Kontinentalmasse, die der schottische Geo- 

‚- politiker Sir Halford. Mackinder schon 1918 als das »Herzland« der eurasiatischen 


Landmasse bezeichnet hat. Das Problem des fehlenden Hinterlandes is. ” i 
das Kernproblem einer integrierten westeuropäischen Strategie, ‘Und in diesem - 


: Zusammenhang rückt der ‚nachdrücklihe Hinweis Bevins ‘auf die. Möglichkeiten 
“ £ Hu Y ! ’ $ } . 
4 


es europäischen Re A zur Erschließung : Afr 
e Amerika das ‚ozeanische, so ist A frika, "aa KR 
and. Westeuropas ai 


'im“Rahmen des Bevin-Plans die Rolle eines »westeuro p äischen 
ens« zufällt. Wie Sibirien ven den Sowjets als Rohstoffkammer: und stra- 


sowohl zur wirtsch@ftlichen wie zur militärischen Basis werden. Und wenn 


s lange keine entscheidende Rolle, ‚als die Mirage Staaten von Amerika 
Inu arusesle es ee inc ie ER 


he. Druck auf Helsinki, die anglosächsische Gegenoffensive in Griechenland, der 
\usbau des amerikanischen -Verteidigungsgürtels im Nahost, . die amerikanische’ 
tendemonstration im Mittelmeer, das bulgarisch- rumänische und das rumänisch- 
che Bündnis ‘und vor allem die letzte Rede Bevins vor dem. Unterhaus sind 
Anzeichen des Konsolidierungsprözesses der östlichen und westlichen 
häre und also zugleich ‚Symptome der endgültigen Zweiteilung der »einen 
 unteilbären Welt« in.zwei Blöcke, die heute ihre schwachen ‚Stellen 
tasten, die Satellitenvorposten zum& Geplänkel vorschicken und indessen politische 
\ttack ‘und Gegenattacken vorbereiten, was entweder zum dritten Weltkrieg oder 
inem endlichen ‚Ausgleich beider großen Rivalen führen kann, Bis dorthin aber 
Sch ein weiter Weg, und die Kraftprobe der beiden Giganten Rußland. und 
ıerika geht weiter. Daß dies aufı Kosten der "kleinen Nationen geschieht, die 
s geographische. Unglück haben, am Schnittpunkt der Interessengrenz@en zu leben, 
icht ‚nur für ‚sie selber tragisch, sondern darüber hinaus als "wesentliches Ver- 
rpomene im Wiederaufbau Europas ein Teil der, Hat: ‚dieses Erdteils ... 


‚Das ke ale anders, ale PERS ‚Formen die oe Poktik zu 


assen sowohl mit den Mitteln der mödernen Propaganda »weltanschaulich« 
‚gleichzeitig mit dem Instrumentarium des Polizeistaates praktisch gleich- 
altete und bald totalitäre Ans sprüche auch "an .die Umwelt erhob. Erst‘ der 
tionalsozialismus, dem außer den »faschistischen« Methoden — in höherem Maße 
ls in Italien — ein mit nationalistischen Rauschmitteln bis zur, Entmenschlichung 
atisierbares Menschenmaterial zur Verfügung stand, erst ‘das Dritte Reich stellte 


eutralität« auf, und dies in so striktem Sinne, daß aus der freien Meinungsäußerung 


-im Namen einer nationalistischen oder sonstigen Doktrin auch »weltanschaulich« 
versklavt werden, ist: es irrelevant geworden, daß die Schweiz maditmäßig un- 
bedeutend ist, denn fortan ist auch der Kleinstaat »gefährlich«, hat doch die Frei- 


. heit des Landes und seiner Armee völlige unabhängige »Großmachtstellung« .. 


» Die ‘nationalsozialistische Bankrottpolitik hat nach der Niederlage Deutschlands % 


EN, nicht: nur die Wiederherstellung der europäischen. eines ie area 
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an die so eröffneten Perspektiven se Knien % kann, matl: sagen, eG 


Hinterland ausgebaut worden ist, so kann Afrika für die westeuropäische _ 


‚sis auch zweifellos vorderhand weit schwächer. ist als die sibirische, so spielt. 


en Ereignisse dihser Wochen, »Schlacht um Berline,. der ee 


» 
ee begannen; vor allem, als das Streben. Deutschlands nach Herrschaft über 
Europa und die‘ Welt die 'neue Form einer Diktatur annahm, welche skrupellos. 


‚eine die Souveränität der Neuträlen - mißachtende Forderung nach »Gesinnungs- 


und Kritik geradezu die Rechtfertigung eines UÜberfalls, eine: »Kriegsschuld«, ab-, 
‚geleitet wurde. Gegenüber solchen totalitären Staatsgebilden, in denen die Massen _ 


heit des Denkens, das heißt, in diesem. Falle die Priorität: der Wahrheit sor der. : 
Propaganda eine geistige Dimension und im Raume der Ideen eine von der Klein- N 


tmißig die } ge verw | 
überhaupt möglich geworden. »Demc 
kratieng ist inzwisdten in die beiden. Riesenkomplexe der »De jökratie« ‚einers 
und der »Volksdemokratien« anderseits Zetallen, deren geograp 
mitten durch die Alte Welt geht. Eine geistige Grenze verläuft — dieLag 
ae? — in. ‚jedem Staat zwischen den Anhängern der Doktrin des 
Kommunismus und ienen Bevölkerungsgruppen, die nicht gewillt sind, d 
u preiszugeben, die Wahrheit vollständig zu mißachten, ‚auf Geredkti DR „über 
upt zu verzichten und Humanität und Christentum zu vanäten: In « 
.gruppe der totalitären »Volksdemokratien« aber ist diese geistige. Grenzlini 
"bar gemacht, da der Polizeistaat nicht nur auf den inneren Konsens des 
.. verzichten kann, sondern gleichzeitig die äußere Zustimmung seiner Staats 
‚gen mit der Drohung der Vernichtung. neunyndneiunzig- bis Boat 
erzwingt. 

Die Parderung Er, Brerheit, “der nöliischen und der ira ftli 
bei uns und in der Welt, liegt daher in unserem ureigensten Interes 
djes unsere Möglichkeit, das der Schweiz Nützliche‘ und das objektiv Ri 
‘ jene Übereinstimmung zu bringen, die das Wesen einer weitblickendem Politik : 
macht, Unser intakter staatlicher und wirtschaftlicher Organismus gibt uns die pra) 

tische Möglichkeit dazu, Sie- auszuwerten ist unsere “Pflicht, sowohl gegenübe 

» unseren’ Nachkommen als gegenüber Europa. Diese Verantwortung verpflichtet 
vor allem ‚auch gegenüber den unserem Schicksal verbundenen Nachbarn. D 
heit so fruchtbar und so »ansteckend« als möglih zu gestalten, ist eine ac 


des Schweißes der een wert ist.“ 7 


"0 In Deutschland ist man im allgemeinen vom Begreifen dieser entscheider 
Fragen, weit entfernt. Man überschätzt wiederum wie nach 1918 die 
keit des deutschen Schicksals für die Welt und die politische, Entscheidung 
Großmächte, anstatt zu erkennen, daß Deutschland lediglich eine Rolle Bi 


weil. es gerade der Schnittpunkt der ‚großen Entscheidungen ae ist, 


- wenigen dem Dein noch Verlidhknen Fähigkeiten in seinem Intere sse 
nen un wird. 5 5 5 


aus den Erlahmiaden vor 1933 une der Zeit Hitlers ale A hat dazu 
. geführt, daß man zum.mindesten in der Schweiz diese Kräfte und diese Männer, 
- besonders die in Baden und Bayern, deren Verhalten man aus der Nähe kon- 
trollieren kann, lediglich noch. mit Achselzucken ansieht. Die Kompromiß 

fretdigkeit, wo es ein Kompromiß nicht gibt und nicht geben darf, neber 
dem unwiderstehlichen Drang, die Angehörigen anderer Parteien oder auch 
"unbequeme Mitglieder ‚der eigenen Partei gehässig zu befehden, macht die 
Parallele zu dem Verhalten dieser erprobten Versager. gegenüber dem. auf- 
kommenden Nationalsozialismus allzu deutlich. 


Auch daß schon wieder der Ruf nach dem „starken Mann” ertönt, obwöhl- 
wir. doch vor einer Wiederholung dieses Typs in deutscher Prägung hinreichend > 
' gewarnt sind, stimmt bedenklich. Gewiß hat Deutschland einen nahezu unheil- 
‚baren Aderlaß seines besten Blutes durch die Henker des Dritten Reiches er 
litten, aber es wären, wenn man nur sehen wollte, noch, genug Männer von - 
Sachkunde und. Charakter ztı finden, die selbst das Parteiwesen in cl 
Bahnen lenken köfinten.. Dr Männer brauchen wir. 
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h sabove all“ ch (Deutsche ng „ aeg 
ich Iumanitas- ee iz en ‚seinen Clive, Hanley, ü 


A | | 
Eon ineinen ne "habe ich es Gunierunehen Man RN wi 

uch: innerlich sauber erhalten. Bin Mensch hat nur dann das Recht auf E u a 
i kenfreiheit, wenn er bereit ist, "den Preis zu zahlen, den das Eingeständnis .. 
seiner Gedanken kostet, Wenn ich nicht” wage, mich zu meinen Überzeugungen ZI 5 i 

ekennen, dann habe ich auch kein Recht, an sie zu. glauben. i FAN, a: | 
Darum müssen wir alle kühn unsere "Meinung ‚aussprechen, so klar, wie es Be. eg 
h ist. Würde jeder, der daran glaubt, daß wir für: die neue Welt des Friedens: , 7 4 
nd nicht für ‚die alte Welt des Krieges sterben sollen — würde jeder, dr ds 
bt, ‚es laut sagen, so weiß ich nicht, was.geschehen würde. Es ist,auh nicht 
auptsache. leder Mensch ist eine Welt für sich, und‘ darauf kommt es an. | 


der,ganzen Welt nicht ein einziger andrer ‚Mensch, der so spriht wie h » 
dasselbe glaubt wie ich, ‘so müßte ich-doch aussprechen, was ich glaube, ode 
bin dieses Glaubens nicht, nr Bades du, ne ich meine eigene innere Bi 
ae als es liebe?" eu 


8 aber der Himmel auch sein mag id: so tief 
net der Erde hängen, so bleibt trotz allem eine große Hoffnung. 


k. Allein durch die Kraft seines Geistes und das Beispiel: seiner reinen 
ichkeit war es ihm gelungen, den blutigen Kampf zwischen den An--. 2 
en seines Volkes zum Aufhören zu bringen, Hieraus schöpfen. wir. 
uen, Glauben an die alles überwindende Kraft des Geistes. Wir möchten 
glauben, daß der Gedanke, der die Vereinigung „Lieux de, Gendve* in 
n rief, mit Unterstützung so vieler großer und edler Bewegungen die 2 
issetzung wird schaffen können, daß äußerliche Neutralitätszonen, nicht 
auf ‚die Länge ‚notwendig sein werden, wenn es gelingt, durch die 
dlung des menschlichen Geistes die Herzen der N zu „Lieux Se 
Geneve“ zu machen. ' i 

r sehen auch, daß in der ganzen Welt nach der. “, der Londoner 
‚erfolgten Demaskierung und der Aufrichtung der totalitären Front 

räfte des Guten sich zusammenschließen und sich in kräftiger Abwehr 

gen. Es ist so etwas wie die Bildung einer Front der Menschen guten Willens» 

in allen Völkern gegen ‚die Staatsmänner spürbar, die ‚noch nach den alten | 
M thoden des Unheils MERSTRIISN, möchten. RR SINN 


it Eu een Die 


N 
N 
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: Men: Blättern in einer wünderschönen Shween Nsssip: der Lith- 
ae von‘Theophile Daumier fand ich das Blatt wieder, auf dem in einer . | 
kahlen Gefängniszelle ein politischer Häftling mit auf dem Rückeh an die 
Wand gefesselten Händen auf dem Boden kauert und. vor ihm ein Richter ma 
 Talar steht und ihm sein Urteil verkündet, ein visionär Mar esernsgumenee 
“ Freisler. Darunter stehen die Worte: „Et pourtant,elle marche”. 


X Diese Prophezeiung, daß die Freiheit auf dem Wege ist, die, Freiheit für j 
a alle, ‚die Menschenantlitz tragen, vorn sich dennoch, erfüllen. | » ö 


# 
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—_ zu das 2 ‚gie geringste Verwischung oder- Verharmlosung ge 


....nisses —, wer hätte das vor zwanzig Jahren für möglich gehalten? u u; 
2. 186-6 Wirklichkeit Se 3 


‘ Märtyrer war‘noch immer der Same neuer Christen, und ein neues. Christ- 


- hinaus aber haben sich »die Anhänger der verschiedenen - Bekenntnisse in der 


i 


Daß ; in dem Bez hien der Diözese Breslau ein katholischer a 


‚in evangelischen stattfinden müssen, ohne daß die Verschiedenheit des Glaubens 
irgendwie angetastet wird. Und dann die ungeheure Zusammenwürfelung der 
‚Konfessionen, die evangelische Gemeinden in kat tholische Gegenden ‘und katho- 
lische- in evangelische Landesteile „verpflanzt” hat,:so dsß jetzt alle in einer 
ER ‚neuen Umgebung stehen und eine, andere Luft ‚einatmen — wohl mit 


w ae a immer den od. Winde der ges 


in Fr ohne ee der Buslskye sondern I = mit 


‚fession freundnachbarlich erscheinen und deren gute Wünsche au 


a in. einer Eatholischen ende eine Ansp 
und ebenso ein katholischer Studentenseelsorger in einer angesch 


Sa, a zum Ausdrud® eines wahrhaft christlich: prüdelichen 


\ 


ee Ihre Besten haben in ae zusammen re a 
gebetet und für den gemeinsamen Herrn ihr Leben hingegeben. Das Blut 


werden ist, wenn man so sagen darf, die Seinsgrundlage und Vorbedingung ür 
ein neues Verständnis der Konkesiögen und ihre spätere Einigung.‘ "Darüber 


Not des Krieges und in den Gefangenenlagern ‚ganz neu kennen und schätzen 
gelernt und die beiderseitigen Scheuklappen abgeworfen, so daß sie nun ein 
ander mit, neuen Augen sehen und sich wirklich verstehen. Dazu kommt die 
Zerstörung, so vieler Gotteshäuser, ‚so. dafl, was bislang als Unmöglichkeit -er- 
schienen war, evangelische Gottesdienste in holen, Kien und katholische 


N: ee ; Ba, 


ugt hat. Es ist heute allen deutlich Bender daß det dieser ae 


en Herrn und seinem letzten Willen (Joh. 17) verpflichtet fühlen, daß alle 
eins-seien, wie Er mit dem Vater eins ist, damit die Welt erkenne, daß der Vater 
E gesandt habe. Sie spüren jetzt, wie, Erzbischof Söderblom vor nahezt dreißig 
Jahren gesagt hat, das Feier, das in der Zersplitterung die Gewissen, brennen 

und sie nun erst wirklich brennt. Aber sie mußten erst in die äußere Not 
mmen, damit die innere als ihre eigentliche: Wurzel zum Bewußtsein kam. 
Ind so sieht der Christ im wirren Ablauf der, politischen Verhältnisse Gottes 
nädige Vaterhand, auch wo sie een auf ‚allen Iastet, und er hört. Seinen 


ehört und nicht befolgt hat. Und sie versteht: diesen Keal um sa-besser, 
ehr. sih zeigt, daß die Bedrohung durch den. Nationalsozialismus nur eine 


E hat, nun offenbar en ist. Ein neues Strchen ER Sec Be einem: 


are nl 


Botschaft geöffnet sind und mit einer gewissen Spannung auf die lebendigen 


durch die Einheit der Liebe und Tat glaubwürdig vorleben, Atıch in vielen der 
führenden Köpfe der sozialistischen Arbeitermassen ist der Glaube an die 


‚schauen wieder nach den transzendenten 'Mächten des Lebens aus "und suchen 


Vertretern als wahrhaft sozial ‘und: selbstlos im höchsten Sinne des Wortes 
nern hat und:noch weiter praktisch erweist. | 


 enthauptet wurde und so seine Mission des Friedens ‘der Konfessionen und 


Stände mit dem Tode besiegelt hat. Die Zentrale ist in Meitingen. bei Augsburg, 


mit loser Zusammenfassung der einzelnen Ortsgruppen und Arbeitsgemeinschaften 


& in ganz Deutschland, offen für die Gläubigen alter christlichen Bekenntnisse, die 
im Glauben an den Gott: Menschen Jesus Chötstns schon einig sind und auch die 


RR ; die da der Nas aler N und Traditionen 
neidlich sind, ‚ aber ‚im ganzen. ‚doch mit. ‚der einer „neuen® Auf- En 


strophe unseres Volkes ein Newaufbau nur mit vereinten Kräften aller 
illigen möglich ist, besonders aller ernsten Christen, die sich ihrem gemein- ' 


eh ‚gewesen ist, wahrscheinlich die letzte vor der wirklichen Ee 


überzerigenden. Glauben an die wirklich Jebentragende Macht: ist weithin auf- - 
brochen, so daß jetzt atıch aufßerchristliche Kreise wieder für die christliche 


‚Christen dieser Zeit sehen, wie sie ihren Glauben an den einen Herrm auch . 


aterialistischen Grundlagen des marxistischen Systems zusammengebfochen; sie‘ 


Anschluß an die religiösen Kräfte des. Christentums, das sich in seinen besten 


Kay Aus dieser äußeren Beohing und inneren Entwicklung ist dei he Sariie- E 
Bewegung gewachsen. Gründer war ein katholischer Priester, Dr. Max Josef, 
Metzger, der am 17. April 1944 von den Nationalsozialisten als Volksfeind 


1} 
RK 


sichtbare Einheit der Herde Christi im Bekenntnis, im Gottesdienst und ih der 


z ; Leitung anstreben, aber ohne die gottgeschaffene Differenzierung der Geistes- 
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nam 


sr ‚Una- Soc af nächstes Ziel noch nicht die ee 


= ‚innerlich ' ‚dafür öffnen. 


: Mißyirständnisse und Zerrbilder beseitigt werden, die in jahrhundertelanger | 


lichen Konfessionen, weil die Vorbedingungen dafür noch nicht gegel 
Der letzte. Schritt ‚darf ad vor. dem. ersten versucht en Und d 


‚erst Sehe nicht als/einen an ee de 
Wahrheit und des Glaubens keinen Platz haben, sondern als g e 
. Helfen in der Erfassung und Verwirklichung der Vollwahrheit der Ö f L barız 
“ ‚Christi im praktischen Leben; in gemeinsamer Buße für das in früherer 
einander angetane Unrecht und in gemeinsamem. Gebet um- die Gnade der 
"Einigtng, die nur Gott ie kann ad sicher ‚geben wer wen r m 


' Dieser schöpferische ‚Friede verlangt ein Dreifaches: zihächst er fra 
.. Fündament eine neue gegenseitige Ehrfurcht voreinander und vor allem vo: 
was dem anderen Teil heilig ist. Daran hat es bisher auf allen Seiten am me 
und so sind die Christen immer mehr 'auseinandergewachsen 
en daß s sie garaıt die eigene ee a am meisten, verloren haber 


doc. für ae Pelten ind Typen de Umteil oe hatte, — Ga st 
motorische Kraft ‚notwendig die ‚echte es a die erst: sehenc 


Ze Ace der en damit, ihnen das’ Gute bei uns aufgeht und eine pos 
in die auf Be Seiten nötig ist, ein williges” Ohr findet. Zu eoae h 


rischen m nobeendie ein gegenseitiges Geben und Nehmen, um die van 
 Katholizität im Ursinne des el die Allumfassung jedes Wahren, Gun 


_ wieder im Gegensatz zu der früheren Haltung, die in gegenseitiger ee A 
 sperrung das Heil sah, über der Bewahrung‘ die Bewährung vielfach vergaß und 
der befruchtenden Ankeane entbehrte, die in der lebendigen Betten mit 
anderen Geistesrichtungen gegeben: ist. ‚Natürlich kann daraus- eine. gewisse 
' Gefährdung erwachsen; 'aber diese soll gerade, durch .die praktische Arbeit, in 
den Gemeinschaften - überwunden werden, indem alle Teile in die Vollwahrheit 
‚Christi hineinwachsen. BR es 


- Dementsprechend ist auch die Arbeit eine dbeifache, vor len müssen die En 


’ 
P 


177 B 


haben. Da ist noch unendlich viel zu tun, nd a aa a 


ıt ist. Ein praktischer Anfang ist vielerorts gemächt worden, indem sich 
sche und katholische Theologen, Studienräte und Lehrer, Männer und 
en der aufgeschlossenen Volksteile zusammengesetzt haben, um alle Un- und 


che Wahrheit über einander zu sagen, und dabei hat sich gezeigt, wie 


ie en des. an: in.den ee die in der en 
en sich alle Teile in brüderlicher Liebe helfen, ganze Christen zu werden, 


— und ee wächst auch ‚die Einheit der 


tel ng er ae üblich — im. N wer muß 
"erst richtig beginnen, und was. dabei erreicht werden kann, zeigt ein Buch 
Walter Nigg, einem geformierten Schweizer Historiker über „Große: 
ge” (Zürich, Artemis-Verlag), der die ‚polare Zuordnung katholischer 
eiligenbetrachtung und evangelischer Quellenforschung an konkreten Beispielen 
zeigt-und gerade am „Heiligen des Protestantismus“, Gerhard Tersteegen, den 
eren Sinn der katholischen Heiligenverehrung am besten deutlich macht. 


mmenarbeit zur Klarstellung der. wirklichen Gegensätze und Lehrmter- 
ede in ihrer tieferen Begründung; ; nicht im Sinne der früheren Auseinander- 
ung, sondern durch wirkliches Zusammensetzen und gemeinsame Erforschung 
der Öuellen; wie Bischof Besson von Lausanne einmal gesagt hat: „Uber dem 
lium haben sich unsere Väter entzweit, über dem Evangelium müssen wir 


ut gelischer Theologen und Laien, in denen über wichtige Unterscheidungslehren 
je ein ‚katholisches und evangelisches Referat. ausgearbeitet, gegeneinander aus- 
getauscht und dann in gemeinsamer Sitzung besprochen wird; nicht mit dem Ziel, 
‚daß ein Teil den anderen besiegen oder recht behalten Wi, sondern daß einer 
. vom anderen lernen möchte, mit dem Bewußtsein, daß wir alle immer nur 
„docibiles dei — ‚Lehrlinge Gottes“ sein können. — Sodann wird in den 
 Versammlungslokalen ein „Briefkasten“ aufgehängt, in dem, alle Fragenden und 
‚ Suchenden ihre Anliegen vortragen und Anregungen geben können, die dann. 
‘von Fachleuten. Beafbeitel und, je nach Bedarf, in, Zusammenkünften besprochen 
“ werden. — Und. schließlich wird. in fast allen Städten eine Reihe öffentlicher 


gi 


x 
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rden, wenn alle Teile sich in ehrlicher Lernbereitschaft ‚darangeben undssh 
seitig helfen, die ganze Wahrheit, kennenzulernen, wie sie uns von Christus 


eilwahrheiten aus Unterricht und Lehrbücher, Predigt und Christenlehre und = 
d täglichen Unterhadung gründlich auszumerzen und nur mehr die klare 


'olemik meist ganz zurückgetreten waren. Weitab von allen Bekehrungsabsichten 


atholisch und ganz evangelisch, beides im Ursinne des Wortes, und in 3 


Die dritte und schwierigste Aufgabe ist die Anbahnung einer wissenschafllichen 


‚ans wiederfinden.“ Diese Aufgabe ‘wird au dreifache Weise zu bewältigen. E 
gesucht: vor allem in regelrechten Arbeitsgemeinschaften katholischer und evan- 


, Vorträge gehalten, in denen Anhänger beider Bekenntnisse'zu lernen nd sih, 


Eh über die Besatzungsmächte. verboten, und zwar.von Lin, die im Jahr 9: 


em, die neben en a über das pkimenische Pr o 
„Una-Sancta-Bücherei“ herauskommen und :allgemein zugänglich ° 
erste Nuinmer” sind die „Gefangenschaftsbriefe” von Dr. ‚Metzger “erschiener 
' (Meitingen, Kyrios- -Verlag) ‚und in Bälde soll die Pfogrammschrift „Schöp: 
: Friede der Konfessionen und Stände“ Den Ne. N 


"m. 
Wie stellen sich die Kirdklichen Behörden ur Beiden! Seiten und wie ‚die 
2 Offentlichkeit zu dieser Bewegung? Da muß zunächst gesagt werden, daß. 
 Zionswächter schon mit lauten: Alarmrufen hervortreten und eindringlich wa 
Auf evangelischer Seite wittert'man in der Una-Sancta „Leimruten” 
. wenn man es höflicher ausgedrückt wünscht, einen „Versuchsballon“. A 
sprechen offen von plumpen' Bekehrungsversuchen, da „Rom sich doc 
ve cta ausgibt und einfach eine reumütige Rückkehr verlangt”, ; 
"ändere glauben, die römische‘ Zentrale stehe der Una- Sancta- -Bewegun e 
"skeptisch gegenüber und warte nur auf die rechte Gelegenheit zu öffentliche 
A Desavouierung, ähnlich wie es‘ durch „Mortalium. animos” vor zwanzig. ä 
den. öktmmenischen Bestrebungen. gegenüber geschehen sei. .— Auf. kathol 
Seite fürchten die Vorsichtigen eine „häretische Infektion“, " Beförderung 
gemischten Ehen, der Simultanschule und überhaupt Be Verwischung der 
-Glaubensunterschiede; Una-Sancta-Tagungen werden sogar auf dem Umw: 


.. gegenüber den Nationalsozialisten mache, so vorsichtig waren “und „restlos. nt 
den Führer getreten, sind* ‚ weil ‚sie wußten, „was,der Kanzler erstrebe: ‚ein a 
hristlicher Basis aufgebautes Deutsches Reich, getragen von ethischer und 
- ‚sittlicher, Kraft”. " Das ist schon einigermaßen blamabel; aber der Wide 
"muß doch ernst genommen werden, weil er tatsächlich besteht. 


 Wasist darauf‘ zu, antworten? Zunächst muß festgestellt werden, dat. di 
# Gegensätze des tatsächlichen Glaubens zwischen evangelischen und katholische, 
Christen bei weitem nicht so groß sind, wie die Theorien der H.H. Theologen 
, über den Glauben. Das hat sich jetzt wieder in der eindringenden Unter- 
“suchung über den „Wortlaut und Sinn der Weihnachtshotschaft“ gezeigt und 
‘ zeigt sich immer erneut, wenn gefragt wird, wie viele evangelische Christen denn 
wirklich an’ „die totale Unfreiheit des menschlichen Willens“ gegenüber der 
"Allursächlichkeit Gottes glauben, in der Gerhard Ritter die absolüte Grenze - 
‚ zwischen katholischer und. Svanneliccher Rechtfertigungslehre sieht. Gerade durch. 
‘die lebendige, brüderliche Zusammenarbeit wächst das gegenseitige Verstehen 
der beiderseitigen Anliegen am meisten, und frohe Zustimmung zu den Zielen 
‚der ‚Una- Sancta. wächst .in Katholischen wie evangelischen Kreisen zusehends. 


En 
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ee ist mit einem aiken a ‚Wer er nicht traut, 
icht zu trauen.” Es gibt eine gesunde und kluge Vorsicht, besonders L: 
über, mit denen man schon üble Erfahrungen gemacht hat. Aber kann { man 
on einem Manne wie Metzger und den Fortsetzern seines Werkes ‚sagen? 
gibt da ein Recht zu ehrlichem Mißtrauen?- Immer wieder ist betont 
, daß der Una-Sancta jede Absicht der Beförderung von Kohversiohen zur 
mise ch. ‚katholischen Kirche fernliegt.. Wenn jemand aus seiner neugewonnenen . 
insicht diesen Weg gehen zu müssen glaubt, so‘ist das de seines persönlichen 
Gewissens, in das niemand dreinzureden hat; aber die Ulna-Sancta sucht das in 
keiner Weise, sondern ist, nach. derm.Beispiel Newmans, bemüht, vor übereilten . 


erschiede ‚gerade in ihrer tieferen Begründung untersucht und in ihrem ı 
eige tlichen religiösen - Anliegen aufgezeigt werden. ‚Wer da noch Mißtrauen - 
gt, muß sich fragen, ob es.nicht aus dem Gefühl der eigenen "Schwäche oder 

Versagens | in. der Arbeit an der Festigung des Glaubens im eigenen Lager 
ents zei ist, ‚Bloße Bewahrung ist heute, gar nicht mehr en und bei. 


ns a sn — eines ee gesinnten "Mannes ri 


fessionen ein Bleinentares ist, und kein geringerer als der gegenwärtige Papst hat, 
sein Vorgänger Pius XI,, ausdrücklich betont, daß auch in der Kirche Gottes, 


Einzelmensch aus eigener Initiative und mit seinen Kräftere leisten kann, soll ihm 
weder entzogen noch beschnittgn oder der Gemeinschaft zugewiesen werden. 
Denn jedwede: Ceedlischaftshlen ist ihrem Wesen mach subsidiär, soll den 
Gliedern der Gemeinschaft Stütze sein und sie niemals aufsaugen oder behindern.” 

D mit ist klar gesagt, daß auch in der römisch-katholischen Kirche für die private 
Initiative der Una-Sancta-Arbeit ein Platz ist und daß kein Bischof. das Recht hat, 
sondern seine Kompetenz überschreitet, wenn er, auf Grund seiner persönlichen 
einung, die für niemand maßgebend ist, sondern nur soviel gilt wie ihre jeder- ‚ 
zeit: nachzuprüfenden Gründe, diese Arbeit zu hindern oder gar durch politische 


mit der römischen Kirche am meisten verhindern. Aber solche Zwischenfälle 
sind in der Kirche Gottes nichts Neues, sondern gehören zum ne des DTEHEEN 
den auch die Una-Sancta zu gehen hat. 


Es gibt aber auch andere behördliche Stimmen, welche die Una- Saneinshrbi 
.atsdrücklich anerkennen und zu ihrer Unterstützung aufrufen. In seinem „Auf- 
ruf zur Einheit und Einigkeit im Glauben“ wendet sich Bischof Buchberger von 
Regensburg mit aller Schärfe gegen die Miesmacher, die in der Einigtmgsarbeit 
immer nur Bedenken und PER unlf haben, selber aber nichts in der Sache 
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ritten zu waren und „die Kosten vorher aufzurechnen“, indem die: Lehr- - 


en ist und sich ebenso in vielen deutschen Städten aus privater Initiative 
entwickelt hat, weil das Verlangen weiter Kreise nach Verständigung der Kon- 


„unbeschadet ihrer hlörardhischen Struktur”, der Grundsatz gelte: „Was der 


. Mächte verbieten zu lassen. Das ist vielmehr eine der faschistischen Allüren, die 
in der außerkatholischen Welt am meisten Anstoß erregen und die Vereinigung. x 


+ 


FR 
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‚ weil sie eine. Binde sm die Augen tragen ur 
. nicht. ‚sehen, wie die Wogen des Unglaubens sich himmelhoch auftt 
sich immer mehr ein "Abgrund öffnet, der alles zu verschlingen 
 hristlich ist und sich christlich nennt. Sie sind immer noch bl 
- "Zucken der Blitze und taub für das Rollen der Donner, die 'wie Bot 
ande Gerichtes ‚die Dunseethent zur Einkehr und Umkehr mahn: 


; und Warnung” Bi , 
„Den evangelischen Christen age er: „Wenn Pe fragen, ob 
 Wiedervereinigung von-ihnen verlange, daß sie alles preisgeben, was ihnen bish 
'.geoß und heilig war, so antworten wir mit einem ehrlichen Nein. Was \ 
gut und groß ist, braucht nicht ımterzugehen, weil es bisher nicht von Is 

‘solches erkannt und anerkannt war. Wer möchte den Nichtkatholiken 'zumute 
daß sie gleichsam als reuige Sünder in den Schoß der Kirche zurückkeh 
während die Katholiken in pharisäischer Selbstgefälligkeit:sie aufnehmen! N 
©... wir alle’haben gefehlt, und wir Katholiken haben uns für die Gottesgr 
oftmals recht undankbar gezeigt, unser Leben hatte oft keine werbende nd 

$ Adehee Kraft für ne ie war keine Apelsaıp unseres ci be ng 


Heiligen N Dreifligkel und an die Kacheln unseres Hören eh 
Sukamnmnehziwirken an den gemeinsamen Aufgaben der Fürsorge für di 
‘des einfachen Mannes, für die grundlegenden Menschenrechte und für die 
Gottes. Dieser dringende Ruf ergeht auch an die Glieder der, evangeli 
‘Kirche, auf demselben gemeinsamen Grunde in Deutschland weiterhin zusam 
zuarbeiten, nicht nur mit anderen evangelischen Christen, sondern auch mi a 
: Gliedern der‘ katholischen Kirche.” Und mit den lutherischen Bischöfen 
"Nördens schließt er eindringlich: „In einer Zeit, da die Zukunft des Mens 
geschlechtes am Scheidewege steht, muß die ganze Christenheit Zusammen 
um eine neue Weltkatastrophe zu verhindern.” Ä 
4 WEN ee ur 
So ist die Una-Sancta-Idee auch im Ausland in einem ‚merklichen Aufstieg 
‚begriffen. Besonders in Frankreich ist eine ausgezeichnete Literatur entstanden, 
der wir bisher nichts Gleichwertiges und vor allem gleich Mutiges an die Seite 
‚zu stellen haben, besonders in, ER beiden, Sammlungen „Unam- Sanctam” u ıd 
„Vers. Punite”, die unter dem Patronat der Rardinäle Saliege von Toulouse und 
Shärd- von Paris herausgegeben werden. Der Domina Congar 
‘betont in‘ seinem grundlegenden Werke „Chretiens desunis” (Paris 1937) 
„Wir bekennen, daß‘, wir/ alle‘ voneinander ztı nehmen ‚und zu lernen haben, 
wenn wir wirklich, die einen für, die anderen, Instrumente ' des Aufbaus in Fe 
‚der Wahrheit sind“ (also das Prinzip des schöpferischen‘ Friedens), und e 


a Kirche” ee werden. Eat 


line al Saliöge hat zu einer wahrhaft kamen REN. aller IR 
og en „Wie keinem Geschlechte seit Jahrhunderten gile 


ee ddr die Not und Gefahr, in der wir "stehen, a dei ee Geist 
betet in uns, ‘wie der ‚Apostel ‚sagt, mit unaussprechlichen Seufzern 
(Röm. 26). In dieser Einheit allein werden wir den Sturm bestehen.“ — Dieser 

i So auf nichtkatholischer Seite gehört worden. Die „Dokumente“ (II, 6) 
a ben „Di ie Pariser‘ orthodoxen Gemeinden, ‚die durch die ‚Eimi- 


ox Abe A ökchnenikdie Aktioiie anläßlich der en Welt- 
Oktav für die W He im Glauben eine feierliche De 


os Mssgr. hatte Wert darauf gelegt, sich. ‚vertreten zu 
ei der Feier legte P. Congar folgeides Bekenntnis ab: „Bei: den öku- 
schen Zusammenkünften müssen wir ‚suchen, uns nicht nur gegenseitig. 
nenzulernen, sondern auch voneinander das Positive zu empfangen; uns. 
hseitig zu helfen, daß wir allen’ Anforderungen Gottes und der uns in: 
| tus and seiner ‚geschenkten Gabe immer treiier. entsprechen. Ich muß 


blem der christlichen Einheit neu geweckt worden ist, nicht so sehr zu einem 
stärkten konfessionellen Bewußtsein als zu einer Sehnsucht nach Fülle 
einem Willen nach wirklicher Allumfassung, also zu wahrer Katholizität im 
Urs; ‚des Wortes . i.» Der Verkehr mit meinen orthodoxen und protestan- 
‚tischen Freunden hät mir persönlich viel gegeben, und ich muß sagen, daß wir, 
besonders dank unserer orientalischen Brüder, schon viel empfangen und wieder- 
eckt haben. Die ostkirchliche Überlieferung ist in den letzten Jahren ug 
uns ‘wahrhaft wirksam geworden und hat begonnen, es‘ immer mehr z 

rden. Daß eine beachtliche russische Emigrantengruppe in unserer Mitte 3 


sehe nicht ein, 'warum nicht auch die Berührung mit der evangelischen Theologie ' 
und die Bepsshung mit unseren evangelischen Brüdern ebenfalls eine wichtige 
‚Bereicherung, und Vertiefung der christlichen Erkenntnis uns bringen sollte.“ 


Auc i in berönt katholischen Zeitschriften, wie in. der „Catholicite” (Lille, Tender 
4946), wird .in fr eimütiger Weise zu den Problemen .der Einigung ‚Stellung 
„genommen, so daß wir uns daran ein Beispiel nehmen können. ‚Der Dominikaner, 
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für uns ein Geschenk Gottes’ geworden. Wir haben+sehr viel "von ihr. 
empfangen, und ‘ich kann nur mit tiefer Ergriffenheit davon sprechen | [ce 


N 


ER NE, ee 


RN INA suis 


R 
IS 
’ 


etzten Päpste, vor allem : an’ die ukrainische Kirche, 
» herstellung der Glaubens- und Führungseinheit die ö 
' fürchten brauchen, daß man von ihnen fordern werde, il 
und Sitten aufzugeben”. Dann fährt er fort: „Die Einen der. Kir 
} ‚nicht nur eine Wiedergutmachung der Entzweiung sein. Sie wird unendlic 
“mehr sein. Sie wird. die Aufrichtung einer neuen, umfassenderen, reid 
‘Einheit ‚als die ursprüngliche sein, einer Einheit, die wirklich neue \ 
En) aufgenommen hat.; Sie’ wird ein Fortschritt gegenüber dem Zustand s 
vor. der Entzweiung lag. Die allgemeine Kirche der Christen wird etwas 
„sein in dem Sinne, wie die Eiche, etwas Neues ist gegenüber der 
 vollkommenem und stetem Zusammenhang also mit der Kirche der. 
' Sie wird sich nicht durch einen Rückschritt, sondern durch .einen kühnen 
nach vorn ‚verwirklichen. Sie wird die Frucht eines besseren Beer der n 


i elle er doch ehe Abschnitt im Wachs 
“ Katholizität erscheinen. Und ‚noch einmal WErden.N wir. in einer: ‚besonders strahl 


für die Jesus gebiet hat, liegt. vor uns.“ 


D yiä 


er 
| Befdedung der Völker als. N ‚der ee der materiellen Not durch Ei 
der ganzen christlichen Liebeskraft zu dienen. Nach dem Scheitern der politischen 
Friedenskonferenzen soll nun auch ‘mit religiösen Mitteln versucht werden, 'die 
>. Völker von innen ‚her zu wirklicher Verständigung in einen schöpferischen 
“ .\ Frieden zis bringen.. Ähnlich wie in den Konfessionsfragen sollen die‘ Vertreter 
‚der verschiedenen Völker zu einer freimütigen ‚persönlichen Aussprache über das 
Einende und Trennende, über die. beiderseitigen Hemmungen und ‚Schwierig 
keiten, Vorurteile und Ressentiments zusammentreten und so allmählich in. d 
ARE, Fentlichen. Meinung einen Wandel der Volksstimmung herbeiführen helfen, der 
"auf die Dauer sich auch in der Politik auswirken wird. Ein guter Anfang ist 
kürzlich in Köln .gemacht worden und wird demnächst i in Paris und Lyon und 
dann auch in England: fortgesetzt“werden. \ 


Noch wichtiger ist für den innerdeutschen Feder die Ausdehoune aa ne 
Sancta-Arbeit auf das Verhältnis von Christen und Sozialisten. Da liegen die 
" Verhältnisse-ähnlich wie bei den Konfessionen. Eine korporative Einigung ist, 
aus der geschichtlichen Entwicklung zwischen Christentum und Sozialismus, noch 
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Baring, trotz ihrer tiefen inneren Kan, och. sek apa haben.. Un 
doch ist für den. Aufbau unseres Volkes in dieser Stunde eine Zusammenarbeit 
aller positiven Kräfte, der wahrhaft sozialen Christen ‚mit den geistig und religiös 
fgeschlossenen Sozialisten, unbedingt notwendig. Das ist heute offenkundig. 
beiden Seiten ist das dringende Verlangen nacı einer grundsätzlichen Ver 
Adigung aufgebrochen, und auch diese ist nur in einem schöpferischen' Frieden 
röglich, nicht aber in einer Verwischung oder. Bagatellisierung der Gegensätze, 


bestehen noch zuviel zu. tief greifende Unterschiede in der Auffassung des 
Menschen und des Naturrechtes, des Verhältnisses von Persönlichkeit und 
_ Gemeinschaft und der Bedeutung der privaten Initiative im wirtschaftlichen: und 

ialen \Leben, die: besonders jetzt in den tastenden ‚Versuchen einer Plan- 
wirtschaft und im den Auswüchsen eines Staatskapitalismus besonders deutlich ° 
rgetreten sind. Es hat keinen Sinn, diese fundamentalen Gegensätze zu. 
erschleiern oder zu beschönigen; es’ könnte, genau wie im Verhältnis der 
nfessionen, bestenfalls nur zu Kurzschlüssen führen, die nie ladge angehalten 
aben. Auch die Versuche der sogenannten christlichen oder religiösen.Sozialisten 
führen ‘zu keinem Ziel, sondern haben nur den. zeihweilieen. Mißbrauch der 
Stimmen gegen Christentum und Kirche zur Folge, wie die Erfahrung dauernd 
sstätigt.: Vorerst ist, genau wie bei den Konfessionen, eine. klare Bere 
‚ Unterscheidung der ‚Geister notwendig. 


\ber die Christen und ‚Sozialisten können und sollen sich in ernsten Arbeits- 
gemeinschaften zusammentun und gegenseitig voneinander lernen, wie die 

ihrhaft ° sozialen Grundsätze der‘ christlichen Religion. und praktischen 
- Erfahrungen des Sozialismus ins praktische Leben umgesetzt werden können, und 

‚andererseits wie auch die Sozialisten ihre Lebensarbeit in die feste, ewige 
rdnung Gottes einbauen, auf der Grundlage der ewig gültigen Anthropologie 
‚und. mit dem gerechten Ausgleich zwischen Persönlichkeit und Gemeinschaft, 
unter ‚Ausschluß alles Staatskapitalismus und erst recht eines Verwaltungs-, ; 
 bolschewismus, wie er sich. jetzt vielerorts einzunisten droht. Spitz ausgedrückt: 
die Christen müssen '„sozialisiert* und die Sozialisten „christianisiert“ werden; 
‚ nicht mit den alten Methoden egoistischer Parteikämpfe oder bloß apolpgetischer 

skussionen, sondern in einem wahrhaft schöpferischen Frieden, in dem beide 
Seiten voneinander lernen und sich gegenseitig zum. Aufbau einer neuen Sozial- 
‚ ordnung auf den Grundfesten des Naturrechtes zu helfen suchen. 


& Die Aussichten für eine solche a sind zur Zeit. allerdings noch 
gering. ‘Die Sünden der Väter und der älteren Generation wirken noch zu sehr 
in diese Zeit hinein, und auch dieses Erbe muß mutig und geduldig durch- 
getragen werden.” Aber. gerade an den Widerständen der Alten muß sich die 
Kraft der jüngeren Generation entzünden. Es kommt nur darauf an, daß 
die Idee des schöpferischen. Friedens zwischen ernsten Christen und Sozialisten 
richtig erfaßt wird, und im Grunde kann sich kein Wohlmeinender in unserer 
' heutigen Lage ihrer zwingenden Notwendigkeit entziehen. Dahin zielte auch im : 
Sn se a Metzgers, der für die Einheit der Kirche und °- | 
. den Frieden der Völker und Stände sein Leben hingegeben hat. Mögen sein Blut: 
und seine Fürbitte bei Gott uns dieser ser Verwirklichng semer Ideen aber FEN 


ler im Weltanschaulichen noch im Sozial- Wirtschaftlichen. Zwischen beiden ' ee 


“N 


x 


h 


SE zusammengefaßt werden kann, daß sie einen. neuen politischen 


' wohlgemerkt nicht Nordamerika, sondern von Amerika schlechthin sich 
n ‚neten. Damals, im Jahre 1775, "konnte dieser ‚Name noch als unerh 


ein politisches Gesamtgebilde abzugeben. Die Menschen, die damals 


. wend auf Grund des Frißdentsschlireeee auswandern mußten. RR; 


‚Kolonialgebiete der Spanier, also an Mexiko, herangekommen waren, Alle vor- 
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unter eine nriäeng, die seit Ar vor sich Bing ar die in et R: 


Einen Paiamerikaniens ‚gibt es schon ee Zei. Er wurde, vielleicht ge 
boren in dem Augenblick, als die früheren britischen Kolonien an der Ostküst 
"Nordamerikas sich freimachten und nım als die Vereinigten Staaten von ‚Ame 


de Gebiet der khemialigen ac Besitzungen hinein, len. ech. 
weder nach Kanada, noch im Westen über die Alleghanies hinweg. ‚Im & 
"gehörte Florida noch zu Spanien. Und dennoch wurde der Name bewußt gewi 
‚Er entbielt einen Anspruch, der im Laufe ‚der. nächsten. Pe schritt y 


‚rang in einzelne. Staaten einen. elnsigen Gesamtstaat bilden solle. 


Aus dem föderativen Gedanken heraus, der Gliederung in 22 che 
 gebilde, konnte der Gedanke entstehen, daß die beiden. Gedanken. de 
‚ kratie und der Freiheit ausreichen würden, um den gemeinsamen Nen 


einigten Staaten von Amerikä gründeten, waren kaum mehr als andeı 
‚Jahrhunderte im Lande ansässi$, in ihrer überwältigenden Mehrheit kaum lä 
‚als hundert Jahre 'Sie hatten in Faops alles das hinter, sich re 


" Natfon im eh Sinne, r erwachsen in einem er: En Jän 
geschichtlichen Prozeß, gab es nicht, und ebensowenig eine historische Grenze, 
‚Demokratie und Freiheit waren das nee Lösungswort, und warum sollten sich 
nicht alle Bewohner Amerikas unter diesem Banner sammeln köhnen? Ye 


Die erste große Enttäuschung brachte das ‚Verhalten der Kanadier, die liebe 
zu ihrem einstigen Feinde, England, hielten, als sich in die Union. eingliede 
lassen wollten. Die Haltung der französischsprechenden Kanadier würde na 
Beendigung des Unabhängigkeitskrieges noch verstärkt durch "die feindselige 
Einstellung der aus den. „Vereinigten Staaten” vertriebenen „Loyalisten”, also: ® 
‘derjenigen Amerikaner, die der Krone bis zuletzt die Treue ‚gehalten hatten 


Die zweite Enttäuschung kam, als die Nordamerikaner an die "eigentlichen x 


u fb-. Pi 


) iern, Lo a a 
alt Mexiko abgenommen worden. Aber dann die . 


reits früh im Süden begeisterte Aufnahme gefunden. 
oße Freiheitsheld ‚Südamerikas, Simon Bolivar, hat ihn "aufgegriffen. 


| | _ Monroedoktrin "hat ihm den ersten völkerrechtlichen Ausdruck verliehen. 


Ilte sich jedoch heraus, daß die Reibungen stärker waren als die ver- 


nerikanischen Republiken an bis ins dritte Jahrzehnt unseres Jahr 


ebten sa auseinander. 


m 


nkens. 


lichen Vorteile ee waren, weil sie ihre ee bewahren wollten: 


t Zurück bis in die Zeit, da die Sk avenhalter in den baumwollerzeugen- 


2 e Eendere: ah dem ersten Weltkrieg, 


"die ereihende Umwandlung der 
er merikanischen Länder herbeigeführt, 


n nn gelöst, wirtschaftlich und finanziell aus ihrem en 


els durch das Heraufziehen der Industrie. 


Eine. neue Gesellschaftsschicht wär aufgestiegen, die zwar lo nicht 
em Mittelstand in Europa entsprach, aber ein diesem sehr ähnliches Gesicht 
rhielt. "Die Jugend marschierte an der’ Spitze dieser Entwicklung. Sie wurde 


_ Gliedern“. Sie nahm den Dollar, soweit 'sie ihn überhaupt erhalten konnte. . 
Es entbehrte nicht der Tragik, daß der Zufluß an Dollars. gerade in dem 


/ 


auf eine neue Welt; Ibero- Amerika, und der Siegeslauf, der sie von 2 
m Weltmeer bis an. die Kosten des anderen getragen hatte, hörte auf. Dr  ,, 
Anspruch. auf das Ziel eines. Gesamtamerikas ‚blieb bestehen. ‚Der er er 


ndend n Elemente. Rund. ein Jahrhundert von der“endgültigen Bildung der 


- wuchsen .die amerikanischen. Schwesterrepubliken nicht Ber 
Konnte es auch ‚anders ‚sein? Alle Elemente 


ein Beliston, Stantsauffassung, öffentliches Erben: re und Form 


ordamerikaner sahen in dien Iberoländern vielfach! Rüstndigkeit und 


rmel, mit der diese Reibungen belegt wurden, hieß „Dollardiplomatie*, 


Südstaaten sich nach neuem Boden für, den Baumwollanbau mit Neger- 
et a ‚aber sie fand ihre eigentliche Ausprägung nach dem War 


Europa, aba aus dem "Zustand der Herrschaft des, einer j 


getragen von der Armee als ‘der stärksten politischen Macht, und dahinter. 
meldeten sich die Arbeiter der aufkeimenden Industrie. Die neue Schicht hatte ' 
‚keine ‚Furcht vor dem rollenden Dollar. Sie hatten keine Ideale zu verteidigen, 

. die längst überholt waren... Sie strebte nach der „Reform an Haupt-und. 


. Augenblick IE als er am a Ba und am A N 


RE, 


en rn age 


+ 


er 


” verhältnisses beruhte. 


bisher ‚sieben Wochen. 


Südamerika war ein niodkemes Gebiet a in vielen ne mo erner. 
als das alte Europa. Der wirtschaftliche Aufschwung war ungewöhnlich, - ihn 
‚entsprach eine Steigerung des politischen Selbstgefühls. Auf der anderen Seite... 
brachte die Weltwirtschaftskrise den Vereinigten Staaten einen, schwere Rück 
schlag, der nicht nur. atıf. die Wirtschaft beschränkt blieb. ‚Der. . grenze sel 
Optimismus, der Glaube, daß alles in „Gottes eigenem ‚Lande”. wu dervoll FE 
"und nachahmenswert sei, die politische Macht, die auf ' unerschöpflicher K # 

‚ "bereitschaft beruhte; alles das war. zerbrochen. ‘Während das Tempo des, 
‚schaftlichen Aufschwunges in Südamerika trotz, vielleicht gerade. wege 
schweren Krise sich beschleunigte, verlangsamte es sich in Nordamerika, 7 
sogar rückläufig. Endlich begannen die großen ‚Gegensätze zu. karwinden 


' Ein neuer Mann war in Washington Präsident geworden, Roosevelt, , 
race neue Methoden mit. An, die Stelle: .der- „Dollardiplomatie“ tr 
'„Politik der guten Nachbarschaft“. Sie enthielt den formellen Verzicht, 
die inn Angelegenheiten eines anderen amerikanischen 'Landes zu misc 
selbst wenn air Schutz eigener, wirtschaftlicher Interessen den, ‚Vorwand 


Die ne Heben die ‚neuen ann die zuerst 1933 ee ei I 
panamerikanischen Konferenz in Montevideo vom Staatssekretär Hull verkün 
wurden, mit Zweifel angehört. Sie waren auch nicht überzeugt, als bei der 
. „nächsten panamerikanischen Konferenz 1936 in Buenos Aires Roosevelt. per- 
" sönlich anwesend war und mit seinen Worten die neue Politik bekräftigte. Sie 
.blieben mißtrauisch, ‚als.auf der nächsten. Konferenz 1938 in Lima die Nord- 
" amerikaner mit sehr. weitgehenden Vorschlägen herausrückten.. Wir können. 
nachträglich sagen, daß sie nicht das nötige Zutrauen zu ihrer eigenen Bedeutung 
gewonnen hatten, und daß sie nicht erkannten, wie sehr die neue nord; 
amerikanische Amerikapolitik nicht, auf leeren Versprechungen oder dem 'Be- 
streben. nach Überlistung, sondern auf ar BI AORE des neuen Wechsel- 


Ä 


Nordamerika wuchs aus seiner Isolierung heraus. ‘Überall bildeten sich nn 
politische Gebilde größten Ausmaßes. Die Menschheit "begann, „in Erdteilen u 
denken”, wie das neue Schlagwort hieß. “Im Hintergrund ballten sich die Wolken = 
des een Weltkrieges zusammen. Die Japaner strebten das großostasiatische 


Weltreich an, die Sowjets befestigten das über halb Asien reichende Reich, der 


en träumte von Hader - „Neuen. Ordnung” in Europa. 


‚inigte aten erkannten, daß sie den heranziehenden Stürmen nur gewachsen a % 
würden, wenn Amerika einig und geschlossen, Ansfünde, Kein ale ae 53 


5% 


»zu roß, um dieses Ergebnis zu erreichen. « 


behrlich. “Wie sehr sie das waren, das. zeigte. sich allerdings erst, .als 
artet die Vereinigten ae sich 1942 von ihrer bisherigen Rohstoffquelle 


Ede Dafür war die Eiandrkae auch auf die Küste selbst beschränkt. 


"Krieg. eintrat, entstand eine Gefahr. Seit dem Washingtoner Flotten- 
mmen des Jahres 102 war atı diese rein 1 theoretische Gefahr gebannt, 


) sich jedoch leer Änderungen i in der Kriegführung ersehen. Die 
N Lauf were hatte die Führung übernommen. Es ist — oder war wenigstens bis 


ieles. Für Nordamerika ergeben: sich daraus zwei verwundbare Stellen, eine 
rein theoretishe im Norden über die Eiswüsten Kanadas und Grönlands 
hinweg, also. ‚gewissermaßen über den Nordpol, und die andere im Süden. 


1 ein möglicher Gegner festsetzt, ja, nur politische Freundschaften schließt, 


8 
erikanischen Erdteil zu einer einzigen politischen und militärischen Abwehr- 
in geographischen Verbindung der 21 Republiken, genügt nicht mehr. Die 


inheit muß vertieft und gefestigt werden. „Das: ist Aa Kern des neuen ee 
r Westlichen Hemisphäre. i N 


In Lima schlug Staatssekretär Hull vor, daß ai: EN Repabtiken 


‚Kriegserklärung aller Amerikaner an den: Angreifer führen müsse. Was die Süd- 
en: ‚abgeändert wurde, war das Wort „automatisch”.. Es ist interessant, :daß hier 
‚der ganzen Erde als fragwürdig erwiesen hat, der ‚Begriff der „Souveränität“, 
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gute, "Raben. die ibero- amerikanischen Länder mit’ ee 160 Miltionen 
rohnern. die Vereinigten Staaten überflügelt. Wenn sich auch ihre Industrie 
t.mit der des Nordens vergleichen ‚läßt, so sind sie doch als Rohstofflieferer 


eltbeherrschende. Seemacht ‘war England, und nur wenn dieser !Staat in 


€ men. E hören. zur Luftkrieg, Ssehane Basen in der Nähe des Angriffs- ' 


Unter keinen Umständen kann Nordamerika es mehr dulden, daß sich im, 


ie die Möglichkeit einer. Bereitstellung von Luftstützpunkten einschließt. Im 
enteil müssen die Vereinigten! Staaten alles daransetzen, den gesamten 


tellung auszubauen. Der ‚Begriff des Panamerikanismus, also’ der Anerkennung‘ 


“ein Bündnis eingehen sollten in dem Sinne, daß ein Angriff auf irgendeinen. 
amerikanischen, Staat durch eine außeramerikanishe Macht automatisch als 
"Angriff gegen alle amerikanischen Länder angesehen werden sollte und zur ® 


 amerikaner abstieß und was schließlich auf Grund ‚eines Antrages von Argentinien 


zum ersten Male ein Begriff aufgelockert wurde, der bisher die Grundlage” des: 5 
Völkerrechts, ja, der großen Politik überhaupt war, und der sich inzwischen af 


. Eine neue Zeit dämmert herauf. Der Staat ist nicht mehr der Inbegriff des 
 » Rechts, nicht mehr die letzte Instariz, nicht mehr der oberste Hüter aller Werte 
= einer Nation. Die Staatsraison kanı nicht mehr ge sein für das N 


N ar nl u 


FB 


irklicht erden ke nte, h en die amerikanischen Völker sich mi 
beschäftigt, Präsident ‚Roosevelt hat im Kriege die Formel gebsauc 
"Zeit der „Unabhängigkeit” der einzeinen Staaten vorbei sei, daß die 

x ” wechselseitigen Bindung angebrochen wäre. Im: Englischen gebrauchte er d 
' beiden. Begriffe der Independency im ‚Gegensatz zur neuen Interdependenc: 


Wir Me wie sich noch im I 1947 ‚eine Großmacht gewehrt hat, il 


t 


airlomaflücher re a en a und Chile: 
Konferenz der. amerikanischen Außenminister in Rio de Janeiro Januar/F 
1942 den sofortigen Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit den 
_ mächten ablehnen, den alle übrigen amerikanischen Republiken beschloss: 
sk erst ein Jahr, . Argentinien ‚zwei Jahre ‚später dem Beispiel der ande 


auf Grund dr uneingeschränkten Souveränität und die: volle Berücksichtigu: ‚der us 
ie Interessen, also das volle Auswiegen der Staatsraison betont ‚wurde. 


Vergleichen ‚wir damit den "Verteidigungspakt, der diesmafi in Rio geschlossen. 
wurde, so: erkennen’ wir den ungeheuren Fortschritt, der erzielt wurde. 
mehr abgeschlossen worden als ein Bündnis. Eine neue Macht ist aus der auf 

‘gehoben worden, zwar nicht die Vereinigten wohl aber die Vereinten Nationen 
von Amerika. Die amerikanischen Republiken — es fehlten nur Ecuador 
‚Nicaragua, weil ‚deren ‚Regierungen nicht als ee aner] 


ander. Bisher a nur der ae eh einen Krieg erkl ve 
. Jetzt müssen die Vereinigten Staaten automatisch in den Krieg treten, wenn 
‚irgend ein amerikanisches Land angegriffen wird. ‘Das mag zunächst theoretisch 
klingen, bedeutet jedoch verfassungsmäßig einen völligen Wandel, ‚Wird: er 
gesamte amerikanische Außenpolitik erfässen? He 
Die Monroedoktrin enthielt den Grundsatz, den En Washington. 
Landsleuten mit aller: Eindringlichkeit eingeprägt hatte, sich nicht in ‘die 
europäischen Angelegenheiten zu mengen. Noch viel stärker vertraten die Sü 
“ amerikaner den Standpunkt, daß sie keine ‚Veranlassung hätten, sich in. die 
Angelegenheiten, von Völkern zu mischen, denen sie nicht mir’ einen starken 
‚Anteil an der blutsmäßigen Zusammensetzung ihrer Bevölkerüng, sondern darüber 
hinaus auch den Aufbau ihrer Wirtschaft und ihrer Volkserziehüng verdankten. 
Künftig würde etwa ein Angriff auf das von nordamerikanischen Truppen besetzte 
Gebiet in Deutschland genügen, um alle amerikanischen Republiken automatisch, 
- also ohne Prüfung der eigenen Interesen, zur Kriegserklärung an den Angreifer 
zu zwingen. Das Beispiel. ist nicht von mir gewählt, sondern auf der Konferenz. 
von Rio de Janeiro lang und breit diskutiert.worden. A 
Im zweiten Weltkrieg haben’ nur die -Brasilianer eine Truppdistdcht zur 
"Feine: an den Kämpfen nach Europa entstandt. Zwei ihrer Divisionen waren 


j 
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Fe kekienischen : Frönt eingesetzt. ne Kriege würde 
gung lat Absprachen wesentlich stärker ausfallen, ‚Die notwendigen 


‚eine geschlossene‘ militärische Macht von 300 Millionen "Menschen, auch in den 
. der bewaffneten Kontinente eine erstaunliche Machtfülle. Der militärische 


Unter der Führung der Vereinigten Staaten und mit deren technischer . 
2 an ist die Westliche Hemisphäre wohl jeder nur denkbaren Be 


t mit Een Ark main wirklich En geschlossene Macht geschaffen > 


rorden? Zwei Bedenken bleiben bestehen: ist eine innere ‘Einheit geformt 

vorden, die der äußeren entspricht, und gegen welchen möglichen Feind. soll. 
usammenfassung - wirksam” werden können? Zweifellos haben sich die 

stigen Gegensätze abgeschliffen; es wäre ‘jedoch Selbsttäuschung, sie ab- . 

‚nen zu wollen. Nordamerika arbeitet mit Nachdruck daran, eine Angleichung 

rbeizuführen. Tausende von ‘Studenten, Lehren, Ärzten, 'Soldaten und Poli- 

; aber auch“ Wirtschaftler, Arbeiter und Techniker werden ni in 


artige Einstellung zu den großen Fragen des öffentlichen-Lebens, zu Staat und 
irtschaft und Politik. ‚Dabei wird die Frage brennend, gegen wen der, neue. 
gerichtet ist. > 

. unter ‚dem Stichwort des Kampfes gegen den „Faschismus“, woraus sich das 
‚enge Bündnis der demokratischen Parteien mit den Sozialisten und Kommunisten 
ab. Dieses Bündnis ist durch die Entwicklung, der Weltpolitik ‚gesprengt 
rorden. Heute richtet sich die nordamerikanische Politik: geren den Bolsche- 
mus, wie das aus den Verhandlungen in Rio, deutlich ersichtlich war. Der 
entinische Präsident Perön, der eine Zeitlang von Washington scharf kritisiert 
wurde, war durch seinen Außenminister Bramuglia vertreten und. gilt heute als 


r 


K mmunisten aus der Regierung ausgeschieden, und Chile hat die diplomatischen. 
Beziehungen zur Sowjetunion, zu Jugoslawien und zur Tschechoslowakei ab- _ 


nicht atıch eine Gefahr? 


&: Ibero-Amerika befindet sich in einer\ großen N Krise. 'D% Tempo; mit 
dem es den. technischen und wirtschaftlichen Vorsprung des Nordens aufzuholen 
versucht, bedingt eine tiefreichende, soziale Umwälzung, die an der Haltung der 
= breiten Massen nicht spurlos vorübergeht. Heute stimmen die Nationalisten, 


‚nicht weil sie selbst Faschisten waren, sondern weil die Kommunisten unter dieser 
“ Formel versuchten, alle een Bewegungen auszuschalten, der nord- 


3 dieses taktische Verhalten auch j im Falle einer wirklich. ernsten Krise? ® 


ngen werden heute schon getroffen, angefangen. : mit der Angleihung 2% 
affnung und der Ausbildung. Damit: wird die ‚Westliche Hemisphäre 


t der einzelnen Nationen mag verschieden sein, ihre Wirtschaftskraft noch 


4 und derer reicinns erwächst. Was ee ist, ist die anders- - 


hrend des Krieges Binpfee: die hörlkastkahiche Politik in Südamerika. > 


teste Stütze der antibolschewistischen Politik Südamerikas. In Chile ‚sind die». 


gebrochen. Liegt in dieser Verbindung von Innenpolitik und Außenpolitik va & 


EWG EEE EEE TORE ST NSRRER 


„die gegen die „antifaschistische“' Form des - Weltkrieges mißtrauisch. waren, 


amerikanischen Politik zu, da sie die innerpolitische - Gefahr sehen, .Genügt u 


; Ist auch alles ni Theater, 
jeder dünkt sich doch Go 
und wirklich fehlt nur um 


k 


f m En 1779 Beeleie, Charles Buonaparte seine. beiden ältesten 
“ Korsika nach Frankreich, um sie dort erziehen zu lassen. Seit weniger t 
Be erst gehört die Heimatinsel dem französischen König ‚ der dank. = N 


Napoleon einen Freiplatz in der königlichen Militärschule in Bei 
gestanden hat. Vater und Sohn sprechen ein schlechtes Italienisch, m 
"davon I ie korsische Mundart. und noch beherrscht 


I weiß Er zu gut, daß.die Familie. arm, sogar En arm ist. ind "viele J 
. später lächelt er nicht unwillig über die Versuche seiner Hofschreiber, d 
' Armut zu vertuschen. Doch als seine Mutter Lätitia, die einst in der Tat vor 

. zeitig von einem "Kirchgang nach Hause zuridkkchäie, um einen Sohn 
gebären, hörte, sie habe in der Eile das Kind auf einem Teppich zur 
gebracht, der Helden der alten Sage und insbesondere der Ilias darstellte 
lacht sie und versichert, daß die Buonapartes in Korsika nie einen deppen 
besessen hätten, geschweige einen mit sinnbildlicher Därstellung. 


"+: ‚Diese Armut 'bedrückt Napoleon besonders empfindlich auf der Mili sche 
in Paris, wo es nur eine'verschwindend kleine Anzahl von Stipendiaten gib 
während die meisten Schüler Söhne großer französischer Familien sind. S 

versucht er durch großrednerische Ausführungen seine Armut zu vertusche 
was ihm nicht ‚gelingt, da er dafür noch zu linkisch und sein Französisch noh 
viel zu schlecht ist. Auch seine Orthographie ist mans ale was er durch‘ 
‚bewußt unleserliche Schrift zu überblenden versucht. Schließlich schämt er sich 
seines Vornamens Napoleon, der in Frankreich unbekannt und sogar in Korsika 

' ungewöhnlich ist. Ein klingender Vorname, etwa Alexander, wäre ihm lieber 
Das drückt ihn sogar noch später als Ersten Konsul, und nun, als er die. unterste 
Sprosse zur. ‚Überflügelung all derer, die je und je über ihm standen, er- 


r 


N 


er) Redaktion und VeHasser sind sich daräber einig, daß hier keineswegs ein um- 

a fassendes Bild Napoleons gegeben, sondern lediglich ein Wesenszug des- Kaisers ' 

». herausgestellt werden soll, der in der ee a bisher zu wenig a 
worden. ist. & 


dönkt euch dran Die bier ı seine .Brü 
und: Lucien raten ihm-ab und versichern, „Napoleon“ klänge für 


rinnere an\große Namen wie Paleologue und andere einst ausländisch 


einzige Mann in Frankreich sei, der diesen Namen trage. Die Brüder behalten 
Te Be. und Napoleon ‚seinen Namen. ‚Nur wird jetzt aus Ba italienischen 


Armut, die mangelhafte Sprache, das.linkische Auftreten, die Abstammung 
einer. "kleinen Familie und schließlich der komische Vorname entwickeln in 
Stipendiaten Napoleon ein seltsames Gefühl gegenüber den „anderen”, 
allem den Montmorencys und ähnlichen großen Namen, .das dem Gefühl 
Neides und dem Willen zur Rache am Schicksal nahesteht. Sein ein- - 
rener Trotz befiehlt ihm, nun alles daran zu setzen, jetzt erst recht eine 
: zu spielen; früh übt er sich in Schauspielermätzchen und Notlügen, die 
Weg pflastern. Aus diesem Grunde sind bald die umlaufenden revolu- 
een höchst willkommen, und sie werden übernommen, solange sie 


werden verdammt und verfolgt, sobald, sie ein Mittel werden könnten, ihn 
2 ı dieser Bühne wieder abtreten zu lassen. 


; mag. ‚symbolisch. daß der en seiner Laufbahn in en durch 


: endlich erhielt, da hatte sein Napoleon das für die Aufnahme vorgeschrie- 
b e Aller schon um ‚ein Jahr überschritten. Kann man es dem sorgen- 


te Tastwknnde als Gebr "findet, während es in Wirklichkeit. ie 
anuar 1768: gewesen sein soll, die Historiker sich hingegen auf den 
August 1768 geeinigt haben. Später verstärkt Napoleon diese Verwirrung. 
er Josephine heiratet, gibt er an, am 5. Januar 1768 geboren zu sein, aber 
jetzt schwindelt Josephine ganz offen, die für sich das Jahr 1767 nennt, obwohl 
h schon 1763 das Licht der Welt, erblickte. Doch. zum Großmeister des 
„gorriger la fortune” — ‚diesmal aber post festum — wird er erst in seinen 
letzten, ausklingenden Lebensjahren auf SR Bells, als. er Seite um Seite 
iktiert, um die‘ Geschichte seiner Zeit so zu schreiben, wie er wünschte, daß 
sie gewesen wäre ..., FR 


avanciert Napoleon als junger Offizier recht schnell zum General, der durdı 
‘ seine Beteiligung an den Vendemiaire-Ereignissen sogar rasch bekannt wird. 
' Dabei ist sein Ehrgeiz als, wichtiger Motor für seinen Lerneifer nicht zu über- . 
sehen, wodurch es gelungen war, seiner Intelligenz ein solides Wissensfunda- 
ment zu verschaffen. Doch noch fehlt die Anerkennung der Welt oder ‚dessen, 
was damals für ihn die Welt bedeutet. Der königliche Hof und die aristo- 
kratischen Salons sınd“ durch die ‚Revolution längst hinweggespült, aber die 


leitenden ‚Revolutionäre, die nun die Tröge reichlich. nutzen, unse ver ‚eine En 


lee 


\ R ’ 


sische Ohr imposant, ja geradezu majestätisch und vor. allem ausgefallen 2 


ynasten, und nicht zuletzt sei es propagandistisch nicht unwichtig, daß er der ER 


E NER anf‘ der Militärschule drückt ihn all das, E gesagt, nad ehr alle & 


"geeignet erscheinen, ihn auf die Bühne des Zeitgeschehens zu bringen, und sie © 


x 


Dank den revolutionären Ideen, die.et ss früh als für sh nützlich erkannte, 
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ei een nen, einführen? Da ist eine ee 
auf einer Insel jenseits des Ozeans zur Welt kam, in ‚königlicher 
. ‚einem Hauptmann von Beauharnais, der ‚sich gerne Vicomtt nannte, v rehelic it 
‘und wieder geschieden war -und nun eine ‚große Tagesrolle, materiell ı 
geistig immer über ihre Verhältnisse lebend, spielt, wobei sie ‚sich nach ı 
Jutionärer wie persönlicher Zweckmäßigkeit: Vieomtesse de Beauharnais, } 

. Beatiharnäis oder nach, ihrem Mädchennamen schmucklos Madame Tascher 
nennt, um. schließlich 'ganz schlicht mit ihrem Vornamen nn in die Welt- 
geschichg einzugehen. vr A 
ee ay melden: bei, ihr eingeführte: Revölutiönsgeheral macht mit’ seiner unscheinbz 
a Figur, seiner schlechtsitzenden Uniform, seinen a Jahren, T 
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Eindruck. Aber das-ist kein Grund, BE nicht eiwas „anlaufen” zu fs 
zu ihm zu sein; ihm hin und wieder einen vielsagenden Blick zuzuwerf: 

"ihn durch: die gutsitzende dünne Robe aus weißem, indischem Mousselin 
zu lassen,, welch‘ vortreffliche Plastik dahinter lebt — denn er ist doch 

 männliches” Wesen, das sich zudem noch um die junge Republik 
‘gemacht hat. "Und sogleich erliegt er, der in allen außerschulmäßigen 
‚tatsächlich unerfahrene General, dieser sinnlich reizvollen Kreolin, 


eseilian & 2 das ne Erlebnis und dessen ee Deal 
„feinen Dame“. Mit animalischer Vehemenz bestürmt und stürmt schlie 
sein südländisches- Temperament die Heißumworbene, und der Jinkische‘ junge 
"Mann entgeht bei solcher Liebesfanfare einer hoffnungslosen Lächerlichkeit nur 
dadurch, daß sein Geniewahnsinn hier deutlich sichtbar zum erstenmal durch- 
bricht, um ihn weit über sich hinaus in höhere Sphären zu reißen und aus ihm 


j 


einen richtigen klassischen Liebhaber zu machen. Br 


' Schon einmal war er verlobt, aber die sechzehnjährige Schönheit;ließ ihn 

. ‚sitzen. Das war Desiree- Eugene’ Clary, die Tochter reicher Eltern aus Marseille. = 
. Sein Bruder Joseph hatte sein: materielles Glück schon durch die Ehe mit der 
älteren, wenig hübschen Schwester Julie Clary gesichert. «Napoleon aber hat 
kein Ela ‘da die Eltern nicht an die weitere Karriere des fünfundzwanzig- 
jährigen Generals glauben. ‚Später heiratet Eugenie den General Bernadotte 
und wird 1823 zur Königin Desideria von Schweden gekrönt. Natürlich war 
der, verschmähte ‚Napoleon verletzt, und er wollte ‚bei ‚Josephine die Liebe _ 
erzwingen. * BE 


Se 198. 


’ ck ee chend np Fe Ha 


eine K: nkheitist — zumal die angebetete Empfängerin sie "kaum liest, erst 


‚anderer ergötzlich verbringt. Das weiß Napoleon, ‚aber die Briefe 
bt er trotzdem, denn er schreibt sie im Grunde für sich, an sich und — 
em Ebel kriecht es schon empor — für seinen Nachruhm. Noch 


al etwas Untergeordnetes, sogar Niedriges. Nie wird er sich bei einer: Frau 
Rat holen noch geben lassen, und bei Höfe duldet er sie lediglich als 
a m steifen Feste, die sich. nach dem Zeremoniell‘ des französischen 


. einer ‚schönen Frau, und eine Gruppe. älterer Herren speist er auf einem 
Empfang mit der Bemerkung ab: „Na, Sie haben doch nicht mehr lange zu 
eben“, was Graf Chaptal zu der Bemerkung veranlaßt: „Noch als. General 
ha Napoleon den Ton eines schlecht, erzogenen Leutnants“. ' 


& briefe, nicht weil ein, neues Feuer, bei Napoleon ausgebrochen ist, sondern 


ame” über manche amouröse Tändelei schon bei der Gräfin angelangt, aber 
Tr r wird keine Ruhe. geben, bis nicht die Tochter eines, alten Herrscher- 


die leibhaftige ‚Tochter des letzten römischen Kaisers deutscher Nation ‘das 
Bett mit ihm teilt. Da mögen die Montmorencys und wie sie alle heißen, die 
auf der Militärschule in Paris so vornehm taten, einmal aufhordhen, ja da mag 
‚sogar der übervornehme Herr von Talleyrand, der hinkt und ein Scheusal ist, 


in den Armen vieler schöner Frauen, aber‘ wie er selbst sagt, nie in den 
‚Händen auch nur einer einzigen zu finden ist, zum; Staunen kommen. Der 
1 


aber staunt gar nicht, da er diesen ‘politischen Händel; denn etwas anderes ist 
diese Ehe nicht, hächstpersönlich mit seinem Freunde, dem Fürsten Metternich, 


ERS 


zum ‚Krieden in Europa zu: zwingen. ! \ 


tenhuingrigen und Ruhmdürstigen nicht zur Ruhe, er wähle weiter, bis er alles 


ist nicht der irgendeiner Frag, der er einmal begegnete, es ist nicht der der 


Y 


n. ig; Eu Schönheit, die jedoch die Frage aufwerfen, de ‚die en nicht doch 5 


nie 'beantwortet'und, obwohl‘eines Abends um 10 Uhr’ wenigstens ganz > 
ıinell mit Napoleon standesamilich getraut, ihre Zeit in Paris in den-Armen 


BR NEE EN 


en, KR Frauen wirklich umzugehen, eine wediselseitige, Wirkung en; 
en — weil er immer nur an sich denkt. Im tiefsten verachtet er die Freu 


TE 1e nette Zeit für Sie, solange Ihr RER en, ist", er er = 


iele Jahre später erhäh Josephine wieder einmal eine Flut schönster Liebes- 3 


Inzwischen ist eh nach seinem großen Erlebnis mit.der ersten fdinen 


PwWT 


nes nicht irgendeines, sondern gleich des Hayıses Habsburg, bis also 
‘ aber soviel von Frauen versteht, daß „er in jeder‘ Tasche eine hat” und immer 


in der alsing eingefädelt hat, auf diese Weise seinen 'unersättlichen Herm 


Doch auch. die. Unterwerfung der jungen Fabebersern Dose den Schlach- 5 


. verspielt. In seiner letzten in der Verbannung verhrachten Lehen tunide flüstert 
‘er noch einmal, Rückschau auf sein Leben haltend, den Nainen seiner Fran. Es 


Ahoi well id 


E 
E 


sich unwürdig gezeigt Be es ist ee che der seiner Frau, 
I die 'sich ihm aus politischen Gründen unterwerfen ‚mußte und di 
verläßt, als diese ae entfallen en es ist immer noc a 


% Bi 


2, de ae und. a und a ee dureh ; 
noch durch Erfahrung gehemmt sind. Er benötigt in seiner Umgebung 
" Ja-Sager, .die seine wildesten Pläne gutheißen und ihn zur Befriedigun ihres- 
Ehrgeizes zu neuen ermuntern. Schon 1797. prophezeite ihm sein a 
N .„.Erangois de Be de Clisson „den! Thron ‚oder. das Schafott”. 


ana ae Bessieres er Mortier Rn, a 
ee ‚Zwei ‚Jahre ‚später, 1807, schreibt Fürst Metternich. 


vorzugt. Nichts: erscheint Nebelkon ee ichs ist ihm unsympathis 
als seibstverständliche ‚Würde, ausgeprägte Persönlichkeit, kurzum, wie 
sagte, der echte Grandseiguent, Er findet sich mit. ihnen nur ab, wenn es ihn 
gelingt, diesen Typen He Rückgrat zu brechen, sef es auch nur in der , „For 
‚der ‚materiellen a an geraubten Cütern. 2 


' nicht mitbrachte. Dazu gehört Bee, die De und Liebe am Essen. of 

. versucht er sich in dieser Kunst, aber vergeblich, und er schlingt in Eile weiter 
= Aber dieser Talleyrand ende: Sanden darauf und versteht es, bei allen 
Gerichten feinste Unterschiede: herauszuspüren, um so seinen an zu 'er- 
"Höhen, ‚Läßt er sich nicht von dem Gutshof d’Estonvil le bei Meaux die ganze 
Septemberproduktion des Brie-Käses reservieren, weil die Milch der Winter- 
‚monate dem Käse nicht mehr ganz den spielerisch-vielseitigen Charakter ver- 
leiht? Und nennt ‘er ihn nicht den König der Käse, um später einmal hinzuzu- 

‚ fügen, er'sei der einzige König, dem er die Treue gehalten, da er unwandel- 5 
"bar gütig und maßvoll geblieben und niemals übergeschnappt' sei? Zn ne 
So etwas ist unfaßbar für Napoleon, der inzwischen bei dem großen Schau- 4 
spieler Talma Unterricht in kaiserlicher Pose nahm, und da zieht er Murat, den 
PEHNOLIEEERD aus der en den wilden Reiter und Draufgänger mit seiner, 


Er 


ften ee ı a seien RB Char er 

Bei dem ist nichts. kompliziert, er gibt einem keine Rätsel auf- 
den kaiserlichen Sinn für Pomp, Aufmachung und die Optik der Würd 

= die findung immer neuer, strahlender Uniformen, wenn auch manchmal so 


‘wird Großherzog von Berg und Cleve und König Joacdim I. von Neapel 


igen, mißhandeln und morden, Hauptsache ist: sie gehorchen bedingungs- 
"Die leichte Kavallerie versteht es in dieser Hinsicht am besten, und sie hat 


: kt. “Dort wird. nicht BER, nicht nes nicht auf Aa 
ondern. 'auf geistloses Nachbeten oder scheinheilige Unterwerfung gesehen, 


nutzen n'und durch geeignete Herabsetzäng vor anderen kleinhalten kann. Aus 
an ee Quelle stammt die Bo alles verächtlich oder, lächerlich zu 


tete de noch bei N Te seine ne allerdings nicht nach see- 
rategischen, sondern nach kaiserlichen Überlegungen eingesetzte Flotte ver- 
ıten. Es ist ja auch seltsam für die Grande Armee, daß der englische General 
‚Sir Thomas Picton am 27. Juni 1813 bei Sauroren im blauen Schoßro, einen 
"Zylinderhut auf dem Kopf und einen Regenschirm in der Hand, in die Schlacht 
gegen den Marschall. Soult reitet, Aber noch seltsamer erscheint es bald dieser 
Armee, daß diese Engländer, denen jede toilitärische Se gg abgeht, letztlich 
die Gewinner bleiben. 


zose, dessen Vermögen, zu herrschen und zu gehorchen, durch die Tradition 
auf einen ausgleichenden Nenner gebracht wurde, 


en. Er wird von ihm gelobt und getadelt, umworben und zurückgestoßen, 
zum Fürsten gemacht und, mißhandelt, ohne je seine Haltung und sein Aee za 


nd, daß er wieder nach Hause geschickt werden muß, weil er „aussieht en 
der Zirkusreiter Franconi”. Ihm wird. die Schwester Cara angetraut, 


allerdings auch 1815 in Kalabrien erschossen. ‚ Mögen’ all diese jungen 
änner unmoralisch sein, mögen sie unterschlagen, 'plündern, schieben, ver- 


ei der Vergebung von Stabsposten stets den Morzug vor der Infanterie und 
anciert fast so sdinell wie die eigerien Familienmitglieder, die Freunde der 
chälle ünd. jene, er die den Hishesdrang der Schwester Pauline- 
dig: i 


blüht der heilige Egoismus, die Feindschaft gegen jegliche Kultur, das Lob | 


Nun sind die Auswirkungen der Kusenönhofsciile — und das Nina die, 
ee an Napoleon kräftig beweisen — sehr verschieden, wenn ein 
‚ehrgeiziger, mittelloser, hochintelligenter Korse sie absolviert oder ein Fran-, 


. Der Einzige, der in seiner. Umgebung das Format hat, dese Grundlagen zu 
EN eanen, das ist der unermüdliche Hüter des eigentlichen Herdfeuers Frank- 
reichs, Talleyrand. Ihm ist reichlich Gelegenheit gegeben, Napoleon kennenzu- 


x 
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ar 


en hinzu, „sein. Hauptprinzip da 
‚keiner w 'eifrig ist, der nicht gleichzeitig in ständiger 
> v ri f: Aus solchen Gründen wird der ehemalige Bischof Talleyrand gezwur 
"sein Verhältnis zu heiraten, und dem auf ganz andere Art ebens: 
yollen Großstallmeister Caulaincourt verboten, die von ihm.g 
„de Canisy zu ehelichen. Letzteres angeblich, weil es sich um eine g 
‘ Frau handelt, aber das just in dem Augenblick, in dem Napoleon s 
. scheiden 1äße. Doch ist das auf dem Kasernenhof nicht auch so, daß a 


"eraist ee 


Eng damit zusammen hängt das Ricdrende en. daß nur ah ‚ist 
‚ek was im Augenblick gesagt und behauptet wird, während alles frühe r 
mal Gesagte nie wahr. gewesen ist. Wehe dem, der zurückliegende Auss 
‚oder Erlasse zu zitieren gewagt hätte! Schon sieben Jahre vor der ‚Revoli 
. beginnt die Liebe Napoleons zu J. J. Rousseau, den er als tiefschürfende 
a und en Dichter verherrlicht. ‚Der Kaiser Be En 


kennen: nn, Zukunft wird lehren, ob: es für‘ die Ruhe der Welt nice 
‚gewesen wäre, daß ‚weder Rousseau on ich jetnps gelebt hätten.“ 


verrät, wie ‚amusisch er ist. Genau ae wie Rousseau gelobt wird‘ al 
‘ Ideen nützlich sind, die eigene Mächt zu erringen, wird der Ruf ER Frei 
der Völker und ER Einzelnen von Napoleon genährt. Einmal an der 
.. hören diese „Mätzchen“ auf, und das ee wonach es 


Nur’ nicht ven, nur nie stillsitzen, immer hisdeh ind eine. CR 
anderen nachjagen, die Aktion um der Aktion willen, das ist Napoleons Tem 
und Betäubungsmethode. Die Hauptstadt seines Reiches ist ihm sowieso un- 

- .. „geheuerlich, der Gedanke, dort ruhig zu regieren, womit man das Jupiter] 
. .. der öffentlichen Meikia nicht dauernd auf sich lenken. könnte, verwand 
‚ seinen Traum in einen Angsttraum, und so zieht er das Feldquartier und’ die 
Schlachten vor, jenes Element, das ihn vor sich, selbst bestätigt und seinen Raush 
. der Macht frisch erhält. Im Felde setzt sich sein Geniewahnsinn immer wieder 
- durch, und er wächst über alle Erkenntnisse und’ Möglichkeiten auch des besten 
Absolventen der Königlichen Militärschule, ja, sogar des erfahrenen Gener als 
kinaus, um durch überraschend großartige Entscheidungen imd.den Mut, alles 
auf eine Karte zu setzen, sowie die Menschenverluste nicht zu beaduen, das 
. Format eines klassischen Schlachtenlenkers zu beweisen. Inmitten solcher Ent- 
scheidungen und ‚übermenschlicher‘ Aktionsfähigkeit überfällt ihn ganz plötzlich 
Trauer, er. weint, seufzt, schreit und wälzt sich stöhnend am Boden, um dann 
eine Zeitlang Seistpeabweseiid vor sich hinzudämmern. Bald ist er ableder in 
Aktion und plant neue Feldzöäge und Schlachten. Als er den Siegeslorbeer, der 
in Italien zu pflücken ist, geerntet hat, hält er nach neuen Schlachtfeldern Aus- 


ee um in) Be um. Traum, Rausch, Wah, nech 
‚reihung der afrikanischen Küste bekennt: ENG ‚weiß ich nicht 
Tr: kreich auf ewig Lebewohl gesagt. habe. Ich sehe mich auf“ dem Hacken 
‚eines Elefanten nach. Asien reiten, den Turban um mein Haupt: geschlungen . 
und in der Hand einen neuen Koran.” "Bei diesem Ausspruch fehlt ebenso- 
venig der Hinweis auf die Optik der erstrebten. Wirkung wie die Sehnsucht, 
noch Religionsstifter zu werden, worauf er später dann doch aus noh 
icht geklärten Gründen’ verzichtet hat. Jedenfalls ist er immer in- Bewegung 
d meist t unterwegs: Von den letzten zehn Jahren seiner Herrschaft verbringt 

„Wie schade”, anal Taloransı, a er nidät 


ünfte über die . russische ee söndern die el aeaen rrssnrlkapkirr 
a nach denen die Generalstabskarte des moskowitischen Reichs gedruckt 
worden war. Diese. Platten wurden im, russischen. Staatsarchiv . entwendet und 


h 
. Das Banehelsche Kriegsministerium ließ lediglich die Tischen Schrift © 
dern und zog viele neue Platten ab, die dann Napoleon ‘seinen . 
s alen für den beabsichtigten Feldzug nach Rußland zusandte. Die Gene: 
‚rale waren nicht wenig erstaunt, als sie damit auch die Karten von Sibirien. und 
Kamtschatka erhielten. Dodh wer wollte schon \ woher der kaiserliche 
. Adler zu fliegen gedachte .. 


Von seiner Unfehlbarkeit ist Napoleon jedendeit ee En. 1795 
chreibt er selbstgerecht einem korsischen Landsmann: „Gehe in Dich und achte‘ 
ser meine Beweggründe, ich verdiene es, denn sie sind edel und hoch- 

A “ ‚Und es dauert nicht lange, bis die Vermessenheit triumphiert, also bis 
a Zeitpunkt, von dem ab er von dem Glücksstern spricht und schreibt, 
der meine Unternehmungen | niemals verläßt“. . Manchmal drängt sie sich , her ur 
in, aber er schiebt sie sogleich beiseite, die Frage nach dem Bestehenkönnen - 
vor einem höheren Gesetz, vor Gott, die Frage nach der echten Wahrhaftigkeit, 
‚die aus dem Herzen Korpank Davon. will er, wie gesagt, nichts wissen, und so 
wird er ‚angesichts'seiner Macht zum Sündenstifter, so berauscht von sich selbst, 
daß er nicht mehr zu halten ist. Damit unterliegt er dem naturbedingten Ger 
setz der Schwere, hier der Schwere seiner Vermessenheit und seines Wahns, 
ae unaufhaltsam stürzt sein Stern und mit ihm sein Volk in die Tiefe. 


NS 
x $ v 


a 


Ne Geier Her Stern stürzt, um so mehr umgibt sich Karcı mit Schiele 
‚lern, insbesondere solchen, die Pläne vortragen, von denen sie genau wissen, 


‚daß sich der Herr und Meister längs für sie entschieden, hat . 
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' sion. Seit ihm, dem erfolgreichen Usurpator, die Tochter eines Monarchen of 


' von ihnen’ benutzt die letzte Lebensstunde, um den Kaiser zu warnen. Der 
‚kaum vierzigjährige Marschall Lannes, ‚dem nach der Verwundung auf, dem 
. Schlachtfeld zu Aspern beide Beine amputiert werden, woran er acht Tage 


. sterben, weinst du ihnen keine Träne nach. Du hast nur Schmeichler um dich, 
‚und ich sehe keinen Freund, der es wagt, dir-die Wahrheit zu sagen. Man. 


ing mit: De Kaiser ist. I ee verrückt, id er wird | ins 
* alle, so wie wir.da sind, "auf den Kopf stellen, und das Ganze wird‘ 
 fürdhterlichen Katastrophe ‚enden.“ 1811 stellt Marmanit selbst bereit ; 


erden Bald et a. das auf de Schlachtfeld, wo me beharr 
mit jener Anzahl.von Armeekorps rechnet, mit denen er auszog, als wolle 
„ Dicht Ne daß ‚die Kotpe di dezimiert und die En ohne, 


"und die ne auf weite Sicht, den a Atern ausschalten? Nas a 
- Wunder“ helfen. Hoffnungslos in Rußland geschlagen, keineswegs durch 
g8 nicht besonders rauhen ale, sondern durch die ‚Abschneidung ‚sein 


Be um täglich, immer ‘wieder alles auf eine Karte setzend, das 
"Wunder zu erwarten. „Dieser große Spieler hatte so viele Wander erlebt! 
aan sich darin, zu "wiederholen, daß die kleinste Ursache manchmal die ‚grö 

“ten Ereignisse hervorrufen könne.“ Zudem glaubt er an seine göttliche Mis 


- Gottes Gnaden einen Sohn geboren hat, ist er überzengt, daß der Himm 
damit bewiesen habe, wie unersetzlich er für .die-Vorsehung sei, und daß. diese 
nun auch schon dafür sorgen: werde, daß er auch aus der ‚scheinbar hioffnungs 
losen Lage wieder als strahlender Sieger hervorgehen werde. In dieser. Ver 
fassung nährt der geringste militärische Tageserfolg seinen ‚Größenwahn, 0 
bei er die dem Fürsten Metternich gegenüber ‚geäußerte Drohung Dia, vs 

„Id: werde die Welt unter‘ Ruinen begraben.” | 7 x 52 


Vergessen wir dabei nicht, daß die ganz jungen Geneisle und Marschäfle der 
ersten Stunde inzwischen gealtert sind, und zwar um die doppelten Jahre wie 
. gewöhnliche Menschen, da die Kriegsjahre zweifach zählen. Mit diesem Alter 
hat sich die unerwünschte Reflexion eingestellt, das Überdenken des- Woher, ag 
"Wohin und Warum. Viele erkennen bestürzt den. verhängnisvollen Weg. Einer. 


'später stirbt, läßt Napoleon an sein Sterbebett bitten, um ihm zu sagen: „Dein 
Ehrgeiz ist Enersäiilici, er wird dich zugrunde richten. Du opferst ohne Rük- 
sicht und Notwendigkeit die Männer, die dir am besten’ dienen, und wenn sie 


wird dich verraten und verlassen. Beeile Sich, diesen Krieg zu beenden, das ist 


ch allek Du wirs nie are Weil ee beliebter. 
„ Verzeih einem Sterbenden diese Wahrheiten .- ... einem Sterbende: 
liebt.“ Doch ein Berauschter ist nicht zu warnen! Als andere Marschälle 
Generale ihm zu bremsen versuchen, räumt er ihre: Bedenken keineswegs 
it stichhaltigen Gegenargumenten, sondern mit. ehrverletzender Herabaling: re 
aus dem Wege. „Ich merke schon, daß ihr: kriegsmüde seid. Berthier möchte ! 
ala auf die Jagd gehen. Rn Rapp in seinem schönen Pariser Heim 
wohnen.“ . Und dabei wollen diese biederen Haudegen in Wirklichkeit ihr 
a nur vor dem Untdrgang retten. Der Marschall Marmont bekennt 
r: „Solange Napoleon dachte »Alles für Frankreich«, diente ich ihm mit 
nn als er dachte »Frankreich und ich«, "diente ich ihm mit Eifer; als 
chte »Ich und Frankreich«, diente ichrihm ergeben. Erst als er zu denken | 
»Ich ohne Frankreich«, habe ich mich von ihm abgewandt.“ 3% 


r 
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ür den N esschen jrast an allem, was nicht: so geht, wie er möchte, 
ner ein anderer die Schuld. Als ‚Napolkom; der als Artillerist mit einem 
agegewehr nicht umzugeheh versteht, auf einer Hühnerjagd dem Marschall 
na ein Auge ausschießt, muß der Marschall Berthier unterwürfig die . 
chuld dafür übernelimen. Und als er am 22. Juni 1812, seiner Idee von ‘der ©; 
räventivkriegführung getreu, den Aufruf an die im Osten  außmiarstiierte a 
rande. Armee von 600 000 Mann zum Feldzug gegen Rußland erläßt, da ist 
eses böse Rußland, das den Schwur ewigen Friedens mit Frankreich ge- 
hen hat. Der Verlait des Krieges wird in diesem Aufruf prophetisch 
ausgesagt: „Rußland geht seinem Verhängnis entgegen! Sein Geschick muß - 
erfüllen!‘ Sollte es uns etwa für degeneriert halten?” Und es wird be+ 
stimmt, daß der Friede nach dem speben zu beginnenden Kriege dem Einfluß: 
ußlands. in Europa, den es fünfzig Jahre zu wahren gewußt'hat, ein .end- 
gültiges Ende bereiten wird. Als sich dann: diese: ‚Prophezeiung = die eihes 
falschen „Propheten erweist — da wird dem Winter die Schuld zugeschoben. | 


PTR ER 


Nattrlich war er rechtzeitig vor ER Bußlandichtenn. re worden Dies 
sachlichen Überlegungen Osulaiicourte ließen ihn sogar einen Augenblick lang 
ıschlüssig werden. Auch Oberstleutnant Ponthon, einer der fähigsten Offiziere 
der geographischen Abteilung. im Generalstab, der mehrere Jahre in Rußland 
verbrachf hatte, wurde vom Kaiser befragt. RN Ehrenmann, der nur daran 
dachte, seinem Vaterland zu dienen”, berichtete uns General “Marbot, warnte 
onthon vor diesem Ulnternehmen.. Er: vergaß weder auf die imermeßlicen 
Weiten zu verweisen, die der Nachschub überwinden müsse, noch den schlech- 
ten Straßenzustand hervorzuheben, der nach Regenfällen der Artillerie zum 
Verderben werden könnte. Insbesondere warnte er vor dem russischen Winter, 
‚der jede Kriegführung unmöglich mache, einem Winter, der oft schon Anfang 
. Oktober mit riesigen Schneemengen: beginne.. „Als wirklih mutiger Mann fiel 
‘Herr von Ponthon, auf die Gefahr, zu mißfallen und seine Karriere zu ver- > 
‚scherzen, vor dem Kaiser auf die Knie, um ihn im Namen der Zukunft Frank- 
reichs und ides kaiserlichen Ruhmes zu beschwören, von diesem gefährlichen En 
Unternehmen abzusehen, dessen Mißgeschick er voraussagte.” Der Kaiser hatte 
ihm zwar'in Ruhe zugehört, aber che entließ er ihn kühl, Ohne sich. irgend- Er, 
wie dazu zu äußern. EN 


> 
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‚gemeinsgm mit ie ne die, ae für Morden“ rühren. 
BR erfolgreich mit dem’ Vorwurf der Voreingenommenheit ‚oder des. 


weiß, daß ee die schurre Sonde, die Rend de Chaterabfiend an: sei 
: ah legt, nochdie Abrechnung des deutschen Grafen Schlabrendorft , „Napol 
wie ‚er Jeibt, und. lebt", worin einige FALSE En aan „Beine 


‚mit. der Fesiställung: 
" gewöhnlicher Mensch! wird ich; er: le Menschenrechte mit Füllen! 

nur seinem Ehrgeiz frönen. ‚Er wird sich nun höher als alle anderen stel 7 
Sein Tyrann werden.“ EN B \ SR 


>; 
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‘ Talleyrand gibt in ähnlichem. Zusammenhang auf die Es was > Hok errat 
sei, die klassische Antwort: „Nur eine ee EB Datums.“ Und noch bevor d ( 


meister Conlatntourt; der ea des. en, den. Kinder! Metteiäithn 5 
„Sagen Sie.mir nur, . Sie genügend Truppen haben; um uns noch einm: 

zur Vernunft zu bringen. Führen, Sie unsere Armeen durch, Frieden oder. 
Krieg ‚nach Frankreich A und Sie werden von dreißig Millionen Franzosen 

- sowie von allen Dienern und Freunden des Kaisers ‚gepriesen werden”. Auch 

* das_wird, 'wie\eine innere Stimme Napoleon zuflüstert, die Geschichtsschreibung. 
nicht Bearnkideen da bisher in allen Epochen Heroen gefragt sind, romantisch 
‚ verschleiert, gefühlsduselig untermalt, episodengeladen und mit dem Sieges- 
lorbeer ı um die immer N Säirnel DE Se > 

> in dieser im ride simplen. neben des Nachruhms 'ist die Unbeirr- 
barkeit des Standpunkts,. die manchmal zu Explosionen, nie aber zur Einsicht .) 
und dem auch so A schwierigeren und immer, undankbaren Versuch führt, | 


sung u finden, vo nicht ge 
ssichtsloser Situation kämp 
rgibt, sich nie” kann zwar weder jetzt. Hack ‚später. die ärische : 
aatspolitische Lage ändern, aber die Na welt pflegt. den zu feiern, dr 
Parolen erfindet, und darüber die Garde eh, zu vergessen, die e diesen 
nebenbei mit dem Leben Beablk 


Ei See and so hütet er sich erst recht aydr, die Re die er von. 
en Truppen und seinem Volk verlangt, persönlich kennenzulernen. Mitleid, 
dafür überhaupt eine Saite in seinem Wesen gibt, darf die eisernen, % wg 
Bt en Gedanken nicht stören. Zur Abwendung solcher Mög- 


N, 1 sich i in der Sara öprrzerten Igelstellung seiner Ifusionen den Macht- . ' 
zu erhalten. Ebenso läßt er. ohne jegliche innere Anteilnahme Millionen 
ieren und schreibt getade deshalb an Josephine einen sentimentalen, jedes Be 
ädel zu Tränen rührenden Brief über die bei ihm eingetroffene Nah- . 

"Tode des. Oberzahlungsanweisers Chauvet. ‘Von solcher Rührung \ 
-Zu\ ‚spüren, als er den Prinzen d’Enghien aus "Baden gewaltsam ent- - 
en und im Festungsgraben von Vincennes kurzerhand umlegen ließ, um 
en Weg auf den Thron Frankreichs vorzubereiten. „Ich habe Blut ver- 
so bestätigt er am gleichen Abend seinen Höflingen, „vielleicht ‚werde 
mehr user eu einfach deshalb, weil ich von nun an den Ader4:." 2.9 


& jangeren nl: zu eh wird mit: DER. cher Strenge abgelehnt. + 

‚Mein Einkommen beläuft sich auf jährlich dreihunderttausend. Mann“, pflegt , | 

agen, und warum soll er. die nicht ausgeben? Eine Auffassung, in der y Be 
dem Voltaire befreundeten, Französisch sprechenden Pesubenkanıg SE 

' seinen Soldaten zurief: „Kerls, wollt ihr denn ewig leben?” 0... 


\ ” 


intritt füllt er noch viele Seiten in den Geschichtsbüchern aller See 
Yors „gloire” ‚ist in Frankreich unlöslich mit, seinem’ Namen verbunden, x 


en mit dem Blut Abertausender bezahlte und ohne bekndehe bleibenden 
ae an seine Fahnen Sn wird er dennoch allenthalben als der Prototyp 


en ohelachı er dieses Gesetzwerk. weder formuliert noch angeregt hat. SR 
ae 1 scheinbaren Widersinn zwischen dem wirklich ee und dem N 


ders das Volk, in dessen Mitte ein nee Zufall ihn versetzte, und 
‚darin liegt schließlich: die Erfüllung des Wunschtraumes, sein Jahrhundert zu 
überstrahlen. Alle Mittel‘ ud er dazu ha er eifrig studiert und 
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An arte weltgerecht er Bihesslorfe kann & 
: ‚so. gescheiter und en ee seines Volkes nicht 


Reihe. unnützer Kriege \ einen ee Be "angeblich für’ 
er ließ, eine Karikatur der Monarchie, in der. seine. Familie 
? ‚ militärischen Mitarbeiter Sr Staatsoberhäupter ‚Europas ersetzen, ı ei 


"erhebt ‘Im, et, fährt die che Poule“ = vollen eh 
. Kommando des Sohnes des Bürgerkönigs Louis Philippe nach St. Helena, 
‚koapp zwanzig a nach seinem. Tode die Late Napoleons in 


Ic nicht von. einem- a Ir von ER Italiener Viskaaı ‚mit 
A ‚Pracht umgestaltet an et wird. Und zu seinem hund. 


in en Vorort zu Se ist: „Die ee sein ee ee Gun sätz 


heben Ewigkeitswert, und ihre Anwendung hat uns jetzt erneut zum 


geführt”, De Vorwärt aber: schrieb der Oberbefehlshaber I franı i 
ee von 1914 I 1916: ‚Marschall Jotfre. as 


Ei v0, assion > 


Niemand ist so sehr. in Einsamkeit, ı 
a =. daß nicht meine Liebe zu ihm dränge; 
a Be ‚keiner trägt, allein an seinem Leid, _ Da 

en B . den, nicht meine Bruderschaft umfänge,. 


| a; uses die heiter Gram verbrannt, 
ale. welkes Haar, an dem- die Sorgen zehrten, 
en “herber Mund und elendsieche Hand 


sind die Male, die "mich lieben Ichrten. 


N 


u Pi Alles Unglück. de Welt ist In 
2... zugefügt gleich tausendfachen Wunden, 
rer mir zur Qual — und doch auch mir zur Zier: 
Meinen, N hab’ ich, so gefunden. ” 


Paul Debnert 


Ser in Ephichen ga are, jeder Zeit Be so Falle die Fülle 
on Artikeln, Versammlungsberichten, "Büchern und Broschüren auf, die sich 


chiven und die Briefe der Sasemäuner und’ Politiker enthalten eine Fülle 


A 


< - solchen ‚Stoffes, und Friedrich Wilhelm IV., den man den. Romantiker auf. dem 
Bischen ‚Königsthron zu, nennen Inflegt,. war nicht unschuldig an dieser Be- 


triel ssamkeit, obwohl er von der Verfassung, wenigstens’ von jener der Kon+ 
stitütionellen, nur als von einem Kind, der Revolution sprach — ein Stück 


fe lee verfaßt, Verwonen, neu "redigiert,; das Theys abgewandelt 


la Wilhelm hielt an ar Pian fest, aut einer een die man 


-inem mystischen Gottesgnadentum — wie eine nahe Zukunft ihn noch bitter 
lehren sollte — in,der Ebene neuer Wirklichkeiten zur Gefahr: aber vorerst 


Rat erwarten könne, wie er einmal Gerlach anvertraute. Der nüchterne General 
meinte, ein König one trotzdem nicht ohne Minister regieren. Aber das 


pfunden, aus der ihm allein’ als König vorbehaltenen besonder en Gnade 


‚Gottes zukamen. Gegen einen solchen Glauben gab es natürlich keine Beweise, 
N H 


spätere Thronfolger, der Bruder: aber nicht zu den Kommissionsberatungen 
zugelassen, so daß er sich schriftlich an den, König wenden müßte. Wilhelms 


1 erkannt hatte: daß de preußischen Stände im Falle eines ernsthaften Konfliktes 
" mächtiger sein konnten als jedes verhaßte konstitutionelle Parlament, da eine 


U hber Friedrich Wilhelm verhielt sich den Einwänden des Brudats gegenüber 
genau so, wie er schon in u Den N behandelt ls Delbrük, 
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mit dem Thema der Verfassung beschäftigen; auch die Akten in den Staats- \ 


pier, das sich zwischen. die Vorsehung und den Mönarchen drängen wolle, 


ine: sorgfältig durchkomponierte Symphonie: aber was half das alles? 


no Hartnäcigkeit war etwas Kae Hier wurde seine Erfülttheit von 


war. er der Meinung, daß er die Welt besser kenne als andere Sterbliche, daß E 
‚er die Dinge besser übersehe als seine“Minister'und daß er von ihnen keinen i 


 Eigenartige bei alledem war, daß solche Urteile des Königs nicht etwa aus 
'übermütiger Eitelkeit stammten, sondern ihm, ' ebenso 'demütig wie bewußt 


x ‚Die Einwände der Minister wurden zwar gehört. Gehört wurde auch der 


realpolitisch klarer. Blick, so konservativ der spätere deutsche Kaiser auch in: 
‚seinen Urteilen \ war,sah vor allem das Monströse, technisch Unmögliche in den . 
"Plänen seines königlichen Bruders, er sah auch, was Seltsamerweise noch keiner-. 


Auflösung und Neuwahl nicht vorgesehen war. Er verlangte, in Ka Er- 
"Kenntnis. "konservativer Dynamik, eine Erste Kammer als Gegengewicht und 
insbesondere auch als Einflußsphäre des Hauses Hohenzollern. Er warnte 
‚ferner vor dem Steuerbewilligungsrecht, das die Macht der Krone ‚einschränke. 


Ya nie 


RER lich, am "gleichen Tage, an den 1813 ‚der Vater seinen Au 
R ‚Volk Er am 3 Februar 1847, veröffentlichte ‚Friedgich“ 


'sammentreten, wenn sie der König zur ee von Anleil 
' Steuererhöhungen einberufe, Innerhalb des Vereinigten Landtages‘ 
1. „Herrenstand“ eingerichtet werden, aus den königlichen , Prinzen“ un 
‚vornehmsten Mitglieder der- ‚Provinzstände bestehend. Dieser ‚berät 


zeit einzelne Gesetze I. Pipyinahllonkinsen dicke. Toenleee 


no 


©, = Wenn man heute, nach hundert Jahren, jene Verordnung He und 2 
“ ‚Gefahren und Erfahrungen “der Entwicklung in der Vergangenheit kennt kanı 
E man sich eines Lächelns ch erwehren: sowohl über die a, de: 


. Monarchen .von Eotses den sah, übe die Eng, mit al 
an ron das Geschenk des Königs Er /enzvreichend in 


"irgendwie ie sie alles das als en chles Fisch "Ehen Sr f 
‚sten: ehe war. für die Liberalen die, vom König nicht gew 


sondern ein B emleygarie -französischer Begriff! 


\ 


Ber: Vereinigte Landtag wurde‘ auf den 11. April“ 1847 a Berlin - 
“ un hatte Friedrich Wilhelm die Kulisse Brandenburg gewünscht — ein« 
Fabeteien, und Anfang April -strömten aus allen Sauen Preußens die Herren 


Die so lang eresku Botdlhaft hatte nicht nur in Preußen, sie Hatte in. a 
Deutschland und ‘darüber hinaus begreiflicherweise größtes Interesse gefunden. 
"Der russische Botschafter in Berlin, Baron von Meyendorff, der auftragsgemäß 
der Kaiserin Alexandra, das war Friedrich Wilhelms Schwester Char lotte, in 
jenen Jahren Berliner Stimmungsberichte schrieb, meldete am 14. April: „Eure 

\ Majestät erwarten sicherlich Nachrichten aus deni so aufgeregten Berlin .. 
und meint dann, daß sein heutiger Bericht keine Stadtgeschichte, sondern We 
geschichte sein werde. Aber als amüsanter Playderer weiß dieser Historiker - 
& jour auch nette kleine Anekdoten in seine Berichte einzuflechten: so. sei 
tags zuvor der König. nach Potsdam gefahren, der Geheimrat’ Massow habe ihn 


t ® 


ön Ban ob auch rei ‚ dieser Bitte bersanien ne 
D ja", er — ich zum ee und Graf Appl) 13 HR 


ehung on und die alte Treüe erst ze! Und am Sch! tu seiner Rde 
herte der König, indem ’er sich feierlich "erhob: „Ich und: „mein Haus: 
Y. = dem. ‚Herm dienen. _ I N s | 5 


Ende ehe hätte; keiner konnte sich ganz der rhetorischen, 
der inneren Aufrichtigk eit, die aus den Worten. des. Königs sprach, ee 


A aeoh: gar. Be liberale Tränen. a der Rausch der unmittel- 

griffenheit und der. feierlichen Inszenierung verflogen war und die | 
e Überprüfung einsetzte, da zeigte sich, daß die Liberalen doch sehr 
ischt, waren, ns die. Ostpreußen wollten. sofort as 


en „im en Ri Berlin nicht mehr, zu erkennen — 'man!treibt nichts 3 
Politik, eine Menge, schöner, neuer Equipagen rasseln durch die Straßen 
von neun Uhr morgens, wo die Sitzungen anfangen, bis spät in die Nacht. >, 
itten. unter. Si ee Uniformen sieht man mean. Dorfschulzerr oder 


* 


ber die: ce aller Preußen, on Serie eine hachevalle 
dokn vieler, in ihrem Kreis bedentender Köpfe, gibt sich nicht mit 
schönen Reden- Zufrielen. ‚Erielrich. Wilhelm, ein Zauberlehrling- des Liberalis- 
mus, ‚kann die Geister, die en so gemäßigte Geister es auch waren, BR 
ES RR EA BE ES le iS N 
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aa Änanziell » von- ee Es ne um mehr ‘um nn Prinzi 
um das Recht, geht um die Macht: hie König, hie Stände! ° = 


ae In sich waren die. Bande: freilich nicht einig. Zwar. gab es 
„politischen Parteien im Sinne der späteren. politischen Entwicklung, Y 
der Name gebraucht wurde. Die Gegensätze waren .auch ‚keineswegs etwa 
dem Begriff einer ständischen Parteiung enthalten: es gab unter den Liberalen 
sehr viele Adlige, wie es, auch unter den Anti-Liberälen Bürgerliche- ga N 
Trennung nach Provinzen ‚spielte überhaupt keine Rolle: im Gegenteil, all 
fühlten sich — die Polen ausgenommen — als Preußen. Das Preußentum, 
verschieden auch die Begriffe waren, galt als etwas Selbstverständlich N 
= die Konfession spielte noch keine Rolle — daß der Landtag am,Fronli: 
fest feierte, galt als überraschende Neuheit in dem so überwiegend 
„tischen Preüßen. Ebenso gab es keine grundsätzliche Trennung nach 
lichen Interessen: wobei man allerdings berücksichtigen muß, daß: ja 
'vermögende Teil:des Volkes vertreten war, nicht aber die Arbeikr, a 
‘die Juden, deren Aufstieg in Literatur, Dee und Wissenschaft damals 
— damit war auch das radikal- liberale. Element in der Versammlung nid 
treten, ‚Nur das Echo draußen \zeigte, daß es sehr ‚aktiv vorhanden 
Zn Prinzen. Wilhelm, beispielsweise, wurden die Fensterscheiben Be : 


De 


Blätter w wie die Ne eines N an seine he klang. Fate 
Augusta war entsetzt und klagte ihrer Mutter: „Wilhelm ‚schadet sich in ch- 


de, die Berichte u aaielidien a Einen wie 
anders zu erwarten war, sehr.trübe: wie ein schwarzer Rabe komme er 


\....1vor, der. täglich nur ‚schlimme Nachricht zu bringen habe, klagt Stolberg. 


.* Als dann der Landtag beschloß, dem König eine Dankadresse zu über- 
- - reichen, und man daran ging, sie auszuarbeiten. zeigten sich sofort die Gegen- 
sätze: man wollte nicht nur danken, darin waren alle einig, man wollte aber 
auch gleich sagen, daß der Dank dort aufhöre, wo die königliche Gesetzgebung 
aufgehört kabe, das väterliche Versprechen zu erfüllen. Schon zeigte sich, daß 

die Minister doch klüger gewesen waren als ihr Herr. Schließlich kam: es doch 
zu einer Einigung, Auch der König gab nach und versprach, etwas unbestimmt, 
. die Neuerungen, die er in seiner Rede am 11. April noch abgelehnt hade, 

. Aber sobakl der Landtag zu den eigentlichen sachlichen Beratungen überging, 

- zeigte sich mehr und mehr, ‚daß ohne klare Abgrenzungen Ar erreicht 
werden konnte. Man lehnte alle Realpolitik ab, grundsätzlich und auf beiden E 
Seiten, die "Ostpreußen gingen sogar so weit, daß sie dadurch den. Bau ihrer 


enen 1 U. Ohshte ehe von u die Süke sehnliht 
die: "An dieser an und für sich nicht bedeutenden, aber für Ostp HE oe 
nerhin wichtigen Frage ‚entschied sich das Schicksal des ersten preußis Ep 
: mit Zweidrittelmehrheit wurde‘ die Anleihe abgelehnt — nicht ed el 
da war oder weil jemand an der Nützlichkeit dieser Anlage Aa 
Höre, | nein, nur weil der Landtag sich auf den Standpunkt stellte, 
‚ sein Recht zur Bewilligung, das an sich unbestritten bestand, auf einer = 
eitbaren, staatsrechtlich nicht genügend unzweideutigen Orindlage” beuhe. 
man Shen. das Patent vom 3. Februar als ungenügende Rechtsgrundlage  _ 
3 a dürfe u kein Recht, das’sich auf Br unnsicheres Fundament 2: 


2 Yard jorisische Dedukeiehen und ideologische Eee die kein: 
nsch verstanden hätte, wenn nicht dahinter eine politische Haltung gestanden 
die. jeder begreifen. mußte und auch begriff. Ein junger Abgeordneter 
ä ärkischen Ve ein gewisser Otto von Bismarck- Schönhausen, Bee es 


m‘ Re der Bahn. "eihsiellen. Er ist sehr ee: Redet von. Er in 
ngesetzlichkeit ersoffenen Preußen, denen man einen Eimer kalten Wassers 
über den Kopf schütten müsse. Redet. von einem wahnsinnigen Votieren, Als 
Minister ihn. zu beschwichtigen suchten, fährt er sie heftig anı „Keiner 
Ih Gründe paßt — man muß sie in der Realität der Staatsmacht bekämpfen!“ 


Abeı dann interessiert ihn plötzlich sein ganzer germanisch- ständisch kon-. 
struierter Landtag nicht mehr: sieht ‚man. da nicht in weiter Ferne Delbrück 
d Ancillon mit erhobeniem Zeigefinger? Ben. N 


‚Und schon hat Friedrich Wilhelm eine neue große -Idee. Eine neue Aufgabe. - 
den in Ungesetzlichkeit ersoffenen Preußen war es nichts — gut, der 

8 wird, ihnen zeigen, daß er größere Dinge zu meistern hat, meistern kann, 

inen widerspenstigen Landtag zur Raison zu „pEIngeR, Das neue Kroiche. 
a deutsche Nationalität. nn 


"Mit diesem Wort Belsicuets man Aa die Bestrebungen, ER Deiaden NR 
und zu ‚einer höheren, geschlossenen, machtpolitisch stärkeren Form zuent-. & 
wickeln — eben zur deutschen Nationalität. In diesem wahrhaft. großen 
nationalen Ziel lag ja auch die positive Leistung des deutschen Liberalismus 
jener ‚Jahre; in durchaus klarer Erkenntnis sagte deshalb Friedrich Wilhelm, er 
verfolge mit seinen Plänen die Absicht, „den Demasugen en Waffe der ° 
eutschen Nationalität | zu entreißen“. 


i Es war kein Zweifel, jeder innßte es. sahen, und ein an sich so Kluge Mas Sg 
wie Friedrich Wilhelm sah es auch: die Zeit schien reif, dies Problem, das als , 
tarkes Gefühl und als die große nationalpolitische Sehnsucht den’ jungen: 
an und die-Kämpfer der Freiheitskriege schon vor 35 Jahren ergriffen 
‚hatte, RR aus Diskussion Ri Propaganda BEER ee, zu lösen. 2 
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"einzelnen Länder ee eingesetzt werden. Ein; neues Del 
voller N wird en Einheit aller. Münzen: und IB 


ER Augeiehe wissen. 


BES, auf. die Träume ‘seiner romantischen Ordnungsgründungen, auf seine ” 


E 


Saale; Her preu sche Kan on x sie Pr eußen und de ne Ms 
. für die ‚ep eines neuen Deutschlands allein fähig hielt, nicht Hal 
7 dem. Friedrich Wilhelm: seine Nibelungentreue. geschworen hatte. Da freilic 
. die liberale deutsche Zeitung, von dieser. nallomalpeiitischen Linie, abgese 
die preußischen Zustände einer steten scharfen Kritik unterzog, so wai 


; Blatt sehr unbiefiebt bei Friedrich” "Wilhelm. ‚Aber an sich war seine‘ Eniste 
‚ein ri daß die deue Idee des preußischen Ross, dem „Zeitpunkt, durch 


e Herbst 1847 seinen Bernd Radowitz. Er sollte dort‘ die neuen 1 Köriglie 


"Wehrmacht: des Deutschen Bundes solle durch einheitliche Waffen und e 
liches‘ Reglement ausgebaut werden; Post und Eisenbahnen sind zu ver 


‚waren, .denn auf dem Feld der großen innerdeutschen Politik standen die 


2 Dei che Z itun * nann 
wenn Ben die b 


Ideen propagieren, ‚jene Ideen, die von den Berliner. Räten verzweifelt als 


wegig, nicht verschwärmt, nicht mystisch sind, nern zeitgemäß ice real: 


lichen; ; im ganzen Dane fen Bund soll ein. gemeinsames einheitliches Stra 


„Es kluge: erstaunlich; hier zeigte sih der: Romantiker Friedrich en als 
ein. Realpolitiker, der den Weg zu einem deutschen Nationalstzat auf der 
Grundläge einer. Vereinheitlichung alles dessen erstrebt, was zunächst überhaupt 
Se Einheit zusammenzufassen ist. Zum ersten Mal unter den vielen Plänen 
Friedrich Wilhelms ein Plan, der aus der Wirklichkeit genommen ist und in die 
Wirklichkeit hineingreifen ‘müßte, wenn es gelingt, ihn wenigstens in seinen 
Grundzügen durchzusetzen. Kriedtich Wilhelm steht an der Schwelle der Pforte 
zu einer unerhörten Erfüllung. Wenn er jetzt zurückblickt, auf 1813, 1814, 


Pläne von Deutschheit und Christenheit, auf ‚all das, was. er in. Preußen x 
gestalten wollte, er sähe in’ allen Imikeen und Wirrungen doch eine gerade 
Linie, zur deutschen Nationalität — ein "Ringen aus dem romantischen Gefühl 


zu ‚politischer Alaren 


Dabei Konnte er. sich a RERSER auf die Kreise, die sonst seine (Gohper 


Fronten anders als in dem Ringen, das um die Verfassungsfrage ging; dazu 
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de Enetänschutg en Er der Vereinigte e Lar tag 
hatte, Friedrich . Wilhelm immer noch "Anhänger in den Hiberal- 


gnis, und es beruhte zutiefst in Friedrich Wilhelms mangelndem Macht- 


es ‚Anspruchs. Er sah noch immer nicht, daß eine solche Se nur 
ch war gegen, ‚nicht mit Österreich! - E 


a 


esehen von den vielen objektiven politischen Hemmungen im Wesen der 
hab: Dürgischen Monarchie — ne auge ‚Verständnis für diese Ideen. hatte: 


u er s ine wahre ‚politische ak daß Preußen ein Emporkäninling und. 
. "Abenteurer sei'’— eine Ironie. freilich, es gerade von dem Preußen Friedrich 
m zu sagen. Auch der Schwager; Zar Niki, war überaus besorgt über 
die Gerüchte und über die Briefe, die aus Berlin Kamen; Europa. stehe — so 


en. —- am ‚Vorabend eines Ber und Propagandaktieges, in. ‚dem 


Aber ielleiche das ‚Schlimmste an allem war .dies: der Mann, den 


nd doch "wollte auch er. die Einheit. Indessen, ‚genau wie in seiner inner- 
preußischen Politik, auf einem völlig anderen Weg. So seltsam es klingen 


di realpolitisch unmögliche Romantik, Das sollte sich-sehr bald erweisen. 
i Ä ‚Österreich, mit den Fürsten, über den Bundestag — also auch mit Metter- 
h — wollte er diese welthistorische Aufgabe lösen. ‘So zeigte die nationale 


seine Pläne sein, in seinen sachlichen Vorschlägen steckte viel weitvoraus- 
schauende Realpolitik! Möglich, daß’ die Wucht einer darauf aufbauenden 
Entwicklung mit der Zeit "doch noch zum Ziel — für Ban gegen 
B; labsburg — geführt hätte, aber.’ 


wt “ 4 


"Hier aber brakb; schon in den en die große, die’ größte, die ‚Allöinige 
historische Tragik im Leben Friedrich Wilhelms zerstörend in alle Planungen 
ein; just indem Augenblick, da der romantische, König beginnt, ein poli: 
cher Gestalter des Wirklichen zu werden, da seine architektonische Phan- 


diesem Augenblick bricht das elementare Verhängnis über ihn, über Preußen, 
‘ Deutschland; Europa herein, das er hatte kommen sehen und bis dahin. mit” 


r 
1 
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ationalen. Kreisen hatte, die von ihm das entscheidende Wort nicht. nur, 2 
dern die Tat für Deutschland erwarteten, Aber auch hier waltete ein 


; Rtsein, in seinem mangelnden Mut zu Preußen und zu sich selbst, uch 
enn er es historizierend "verkleidete: indem Friedrih Wilhelm IV. Habs- 2 
burg das Erstgeburtsrecht zusprach, entwaffnete er sich selbst und begab ih 


ja gar nicht daran zu denken, daß ein Mann wie Ks e ganz 


chrieb .er Anfang ‚Februar 1848 dem Bruder seiner Frau: und König. von 5 


= Volk ‚als Führer zur Einheit ‘ersehnte, war zugleich. sein stärkster Gegner, = 


nag: bei aller Realität im einzelnen, als Ganzes war der Plan Friedrich Wil- 


\ Bewegüng eine tragische Doppelheit im gleichen Wollen. Kein Zweifel: die ' 
Friedrich-Wilhelmsche Taktik ‘war romantisch. Aber, so paradox konnten 


 tasie zu konstruktiver Berechnung und asfbauehder Dynamik werden soll, in 


unzureichenden Mitteln abzuwehren versuchte: die Revolution. RER ng 


die Lage war in en letzten "Monaten- des bene 1847 nicht-ei Ans, ER 


Wie a A uns mit Se Klee zu.:ide 
Bee ee ‚eines en nee zu den 


u N 2 \ { s see 
. v \ 2 ? 


Em war hi in einer We unserer Partei, Als S 


e 


. brummte mir der Ba von  relean ha? N a Sn 
. Gedanke” und eis, zu unserem Geiste”. , Aber es war do 


4 


© gehört zu le Wirklichkeit des ne daß sein Lehe 7 ir 


tech zum Teil in einem „privaten ‘Bereich sabspielt, den er allein übersi 
und: beherrscht, zum anderen Teil aber von den Gemeinschaften besti 


SE 


a die öffentliche garantiert. "In- dem Augenblick‘ n un, ir 
"das fortschreitende Bewußtsein des Menschen aufhörte, diesen Staat. 
gesetzte Autorität und Vorsehung zu empfinden, hu ‚vielmehr als. 
menschlichen Willens begriff, auf das der Mensch aus- eigener Macht 

menheit Einfluß nehmen’ kann; in diesem Augenblick also mußte sich ‚di 
schaft. eines Staates folgerichtig entschließen, auch ihr politisches. Sd 


 scheidungen, die‘ von der jeweiligen Sikuation gefordert werden! aus eigener 
Macht nd in eigener Verantwortung zu fällen. Eine Entscheidung fällen b 
deutet aber stets: eine Alternative ergreifen und die andere verwerfen, d 
eine Wahl treffen, Solange diese Wahl von einer einzigen Person als verant 
» » wortlicher Staatsspitze getroffen wird, deren Wille als autoritativ-und unbedingt 
bindend anerkannt wird, liegt hiccn nichts Problematisches. Schwierigkeit | 
‚treten jedoch auf, sobald der Wille der Gemeinschaft diese Entscheidung | treffen 
(oder ‘doch’ zum mindesten sie billigen) soll: dieser „Wille“ hat nämlich kein 
einheitliches Subjekt, sondern ist das Ergebnis einer Vielzahl von Einzelwillen 
die naturgemäß ursprünglich durchaus verschieden gerichtet sind. Zwischen 
solchen verschiedenen Willensrichtungen nun kommt es zur Auseinandersetzung, 
‚wenn ein Gesamtwille gebildet werden soll, und in dieser Auseinandersstzting 
wiederum’ werden sich ungefähr parallel: zielende ‚Richtungen .zu Gruppen zu- 
= sammenschließen, um. dadurch zur größtmöglichen Wirksamkeit zu kommen. 
Diese Gruppen sind politische Parteien. Da der stets fort- 


Ir 


nts idungen | Er Rd 


| ähnliche Grundfragen zu 


die jeweils bestimmte Willensrichtungen ‚auf allen Gebieten der ' 
vertreten und diese eventuell in Programmen festlegen. — Ferner. wird. 
igen, daß eine der entscheidenden Ursachen für die Verschiedenheit der 
Ansichten die unterschiedliche: wirtschaftlich-soziale Lage der Be- 


der Gesellschaft widerspiegn werden, Aber wir wollen De ‚keine 


Rs einmal achdrücklich festhalten: "daß .es ler nämlich um Del 
'e, Entscheidungen geht, ‘um nichts anderes; d.h. um die Ordnung 
materiellen Lebensvoraussetzungen. Die Aufgabe einer Partei ist es 
act ‚die beste und gerechteste Möglichkeit einer solchen Ordnung zu 
und. der Wählerschaft vorzuschlagen, sowie diejenigen Männer heraus- 
len tınd zu fördern, die sie für geeignet | nal im Sinne dieses Vorschlags 
esten des Volkes zu regieren. , \ a 3 \ ; 


AR ER ist. nämlich. en ar nicht . oben ee 
„etwas ganz anderes: eine Weltanschauung. Er liegt, ‚wie wir 
och Shen werden, sozusagen am ‚enigegengesetzien‘ Ende. ' Entsprechend . 
ert sich die Aufgabe; sie heißt nicht mehr: Ordnungsmöglichkeiten suchen, _ 
n: die Weltanschauung in die Tät umsetzen. Wir stehen auf. dem. 
en der liberalen Weltanschauung” heißt es dann z. B., und die nächsten 
auf ‚dem „Boden” .des „wissenschaftlichen‘ Sozialismus” und so fort, und 
er sieht (obwohl er tatsächlich nur die Augen zu Öffnen brauchte); daß in’ 
rklichkeit alle auf dem gleichen Boden stehen. (ganz wörtlich!), auf 


; auf ihm stehend und .von -ihm ausgehend sollte man über den einzu- 
genden Weg diskutieren. Was aber tun die Parteien? Sie stellen den 
zen. Vorgang. auf den Kopf, erklären das Ziel des von ihnen vorgeschla- 

Weges Ben den „Boden”, auf den sie sich stellen wollen. Die Folgen kann. 
SR han n sich leicht: ausmalen. (Wir brauchen sie uns aber garnicht auszumalen, wir 
haben sie: täglich vor Augen!) Nämlich: Weltanschauu ng ist Sache des 


sch de hdache N a och are sein, aber in eraakier Form 
sie jedem’ Menschen eigentümlich, und alle Formen haben eine gemeinsame 


wenn man im. Gespräch auf diesen letzten Grund. stößt, so macht man eine 
Erfahrung: ‚zwischen verschiedenen. Überzeugungen dieser Art gibt es keine: 


gültige Kriterien für Wahrheit und Unwahrheit, die auch der Partner aner- 
kennen müßte-und mit deren Hilfe wir ihn überzeugen könnten; man kann 
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ssen, ar sich 2, Panelen bald zu dauernden Organisationen ö 


ines Gemeinwesens nämlich. Dieser reale Boden ist also allen. gemein- 


en «Eine ee kann sehr jerstledsten ‚Charakter 


Eigenschaft: sie sind offenbar letzte Grundbestimmtheiten unseres Denkens; und _ 
gemeinsame, Ebene mehr, auf der die Sätze der Logik gälten‘ als allgemein- 


nicht Marx mit Hegel rNeLGREIEREN. und keinem Materialisten die ‚Existenz _ 


ung ist, so daß die entstandenen ‚Parteien weitgehend die Klassenschich- .. - 


y 


far 


dem: Glauben anfängt, oder eines Glaubenskampfes, der mit politischen Mitteln: 


» 


wegen verschiedener „Weltanschauungen” die Familie verlassen oder ge 


el 7 ens gem 
% selbst im Besitz der Wahrheit. zu sein; ar Bcser Anspruch fordert ı 


‚ aber, in den Daseinsfragen, ist -Kompromiß alerts und unumgänglich 


‚ besser erfüllen. Damit wir uns nicht mißverstehen: das soll nicht heißen, daß 


‚den ‚anderen zu suchen und in ar Rs mit ihm. die eigene 


Sa = naar ‚das Miteinanderauskommen: denn: wir kr 
nicht wegen des Streites um den einzuschlagenden Weg (und schon. ‚gar nicht 


sam zu unserer Meinung 'bekehren: wir müssen uns fügen, einen Komprı m 
schließen. ‚So, muß SR en im „eigenen Hause” ‚zum je der 


‚sondern nur Bee ‚alles Geltenlassen a Anderen Gläibene‘ 
stört den eigenen: es kann nur eine Wahrheit geben! Im Bereich der’P 


"jede: Gemeinschaft Einzelher, die miteinander existieren wollen. Die Unbe. 
- dingtheit ihrer Glauhensabäreeugtngen (die ihre. geistige Freiheit begründet) 
, dadurch nicht beeinträchtikt, sondein im’Gegenteil erst eigentlich im Rein 
heit ermöglicht; die politische Partei aber, die von Weltanschauungen absieht 
kann sich ganz er ihre ursprünglichen Aufgaben beschränken und diese um so 


z. B. eine „Politik aus christlicher Veräntwortung”, wie sie die CDU vertritt, 
‚zu einer olchen Weltanschauungspolitik” führen müßte: man kann. die poli. 
tische - Entscheidung sehr wohl aus christlihem Geiste treffen; wenn man: nur. 
die Scheidung reinkich durchführt und sich nicht auf den „Boden“ des’ Christen- 
tums stellt, statt äuf den der Politik! Das Ergebnis einer Politik aber, die mit 


ausgetragen wird, ist stets das gleiche: Saalschlacht statt Diskussion; und der 
-Weg von Stühlhein und Bierseidel zur Gaskammer kann im zwanzigsten Jahr- 
“hundert erfahrungsgemäß erstaunlich kurz sein! Es ist sonnenklar und wieder- - 
holt erwiesen: eine Weltanschauungspartei strebt nach Totalherrschaft, denn 
eine : Weltanschauung. ist ihrem Wesen nach total — sogar eine „antitotaljtäre" % 


m ° 


\ 
+ 
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Aufgabe unserer Mitglieder? ee ‚förmlich zii 5 Sprec 
Ef © Reihen! Schließe sie: fester re Werbt, auf Ye 


U; 


"Ziel end ek Partei; ist, um es zu ee, daR ver- 
ige Politik getrieben wird! Solche Politik - ‚entspringt aber nicht auto- 
matisch „unserer Idee“, überhaupt keiner Idee, sondern dem Suchen nach. er 


ae richtigen Bo nach der Wahrheit, die niemals u einer Seite allein ist, 


er en wir „unsere Reihen schließen”: ‚ desto Inehr ER wir uns von 
gen Parteien (die naturgemäß dasselbe tun) 'und von der großen Masse 
arteilosen, die uns ‘immer weniger verstehen. Aus elastischen Gruppen, 
ch anläßlich politischer Meinungsverschiedenheiten bilden, werden starre 
die Meinungsverschiedenheiten erzeugen; aus Staatsbürgern, die Partei- 
eifen,. werden Parteigänger, -denen der ganze Staat nicht paßt, solange ihre 
i nicht am Ruder, ist. — Wenn da ein Parteiredner schmettert: „Wir haben \ 
ine Reaktionäre in unseren Reihen!”; so zeugt.das von einer erschreckenden  _ 
Br nungslosigkeit. „In unseren Reihen!” Sind wir eine Marschkolonne? Wir 
haben ‚es satt, in Reih und Glied zu marschieren! — Ich glaube, man darf die 


; auptung wagen: ‚die Parteien,’ wie sie 1945 aufgezogen. wurden, sind ein 


- 


ee brauchte, um sich das. alstrengende eigene - ‚Denken. zu ersparen.- 
es erstaunlich, wie gern der Deutsche, "gewohnt regiert zu werden, diese 
Belek ergrif? — Anstatt Ansätze zu einer echten neuen Gemeinsamkeit 


ebötenen "Zurückhaltung auszunutzen, wurden Gegensätze anfgerissen und 
inter der katastrophalen Einwirkung der Parteipresse (eine.andere war nicht 
zugelassen) und, eines verhangniwallen Wahlsystems‘ vertieft und verfestigt. 
Und so „it nun die don, „Aktivisten“ in den Poranäränden „halten. 
Linien ein“, ohne nach rechts oder links zu blicken; ein kleiner Kreis‘ „Organi-. 
'sierter“ air begeistert mit‘ und freut sich über jedes neue Wahlplakat, das 
. der. übrigen Bevölkerung. (die immer noch die überwältigende Mehrheit 'bildet 
" — soll man sagen: Gott sei Dank?) allenfalls zu müden”Witzen Anlaß. gibt. 


‘Bei Lichtenberg. lan ich den Sm: „Ich kann freilich nicht sagen, ob es base 
. werden wird, wenn es anders wird; aber soyiel kann ich, sagen, es une anders 
werden, wenn es'gut werden soll. u 


nL 


War 
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Ei ‚werden organisiert. ‘Schöpfer dieses Systems ist der’ erste Pharao Min 
' identisch mit ‚der ‚kretischen ‚Gottheit Mino. „Dieser ee / 


‚das. heutige -Saqgära, die Zitadelle von Memphis. Die. Zitadelle war auf drei 


; a des Nil- Tals- in bewässerte Ackerland und’ ermöglicht E 
' intensive Agrikultur. 
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t im Velen ug ne und ieh 

BEN m soll, wird I große Versuch unternommen, endlich ı 

„in zusammenfassender universaler Schau den Sinn der Weltge 
deuten. Wir bringen mit Zustimmung des Autors und. des. erlag 

die ‚Zusammenfassung m Be nt { Re 


zu ; datieren ae in ee zu ee 

2. Diese Revolution von der Vorgeschichte zur Gesdiichte v 
"Laufe, weniger Generationen das nomadische oder halbnomadisch 
Horden und Stämme | in den Agrarstaat seßhafter Bauern und BOB 


lage RN Kultur. Sprache und Recht: erhalten eine "kanonische. Ord 4 
‚gleiche. Recht für alle wird schriftlich festgelegt und von beamteten. i 
verwaltet. Als Beweismittel wird der Eid eingeführt. 

4. Staatsverwaltung, Manufaktur, Bergbau, -Agrikultur, a) A 


5; "Min IVereinist ea mit "Umterägypten. Er‘- eh En 
Imperium der ee Slate, Br sich über Vorderasien bis nach a da 


T: Als ale des a er) Min. die de der en ee , 


Seiten geschätzt durch den Kriegshafen, dessen Wasserstand durch ‚ein Sys 


v 


9. Dank: dieser Leistung wird Kr Reichsgründer und Gottkönig Min zugleich 
als Spender der: Fruchtbarkeit und als Vegetätionsgott verehrt. 

10. Entgegen der vorgeschichtlichen Religion der Elementargöfter vertritt die 
memphitische "Theologie den Kulturgott in ‚menschlicher Gestalt und die Er- 
kenntnis. Gottes als Geist und Wahrheit.‘ Sein Gedanke, der zum Wort wird, 
hat nach memphitischer Lehre die. Welt erschaffen. Der Schöpfergott Ptah gilt 
als Zusammenfassung aller Götter und ‚verkörpert derart zum ersten Male den 2 


spirituellen Monotheismus.  . .. ' 


hr .nder, der zugleich BER meh 
ns. aus ‚dem Jahre 4236. Wä ihrend in vorges 


rs hwemmungen. liegenden Zeiteiirmen orientiert. ö 
Das Jahr wird in drei Jahreszeiten. nach den Phasen de "Nitöber-. a 
chwemmung. eingeteilt. Jede Jahreszeit wird eingeleitet durch ein Götterfest, 

as zugleich‘ die göttliche Nachfolge des Reichsgründers im jeweils regierenden 

arao durch das Mysterium der Neugeburt zelebriert, wie auch die. agrare. 

; der: Jahreszeit kraft imitativer Magie herbeifährt: =" £ 
ee en von ‘Tod und Wiedergeburt wird so zugläich der Hape 


lu: eh ‚den I heiäie des Gottes”. 
1 Gegen die Vergottung des regierenden Pharao : dünd) di el . j 
€ opponiert im Alten Reich die Priesterschaft von Heliopolis, vom Mittleren 

an ae Priesterschaft von. Thenen.: ‚Der BueDe En Gott wird unter 


‚Die aeg ‚des minoischen Te die “ih nach Übernahme der 4 
T jischen Religion und Kultur rasch selbständig ‘machten, wandeln des. 2 
inoische Gottesfigur . gleichfalls- unter verschiedenen Namen ab, ‘wie Adonis 
muz,. ‚Baal, Mai. und Dionysos. Der gemeinsame Ursprung: bleibt erkennbar 
der Holnzidenz von Königsgott und“ Vegetationsgott, von Rechtsordnung, 
rsymbol und Festriten. Auch bleibt eine enge Verbindung zum weltlichen 
gtum bestehen. . - EA ; 
..Von Ägypten und Kreta aus ne das. Mysterium. ach in das spätere. 
riechenland. Dort wird der Dithyrambos, ein Oratorium am Doppeltor des 
ottes Min, zur Tragödie weiterentwickelt. Drama und harmonische Musik E 
nd minoischen Ursprungs. 2 Re: 
17. Die mosaische Reformation reinigt.die Uroffenbärung‘ der meiäphrtiächen "res 
eologie vom Sündenfall weltlichen Göttkönigtums der‘ Pharaonenreligion und 
hrt-das zur Reinheit berufene Volk in die Wüste. Im Gegensatz zum Gott- 
nigtum erwächst unter dem Pariavolk der Israeliten die erste reine 'Theokratie. 
Das Buch Genesis der Bibel spiegelt den hier festgestellten historischen . 
; blauf‘ als Ersch affung des Naturmenschen der Vorgeschichte (1, 27), "Wieder- 
en urt des Menschen zur Begründung der Kullirdrälninie 2, 70), und als 
{ enfall der, Selbstvergottung des Menschen (3, 5—7). 
19, ‚Bei den Juden erstarrt die Offenbarung zum nationalen Gesetz.’ Das 
Gottkönigtum der Pharaonen wird von den römischen: Cäsaren übernommen, 
denen das ägyptische System durch Kleopatra vermittelt wird. 
20. Die spezielle Offenbarung Christi nd die Mission des Pätllus reinigen 
die Erlösungsreligion zugleich vom minoischen Gottkönigtum („Mein Reich ist. 
nicht von ER Welt") und. vom ü en N ationalismutns (das „Israeli im‘ Geiste“ 
des Apostels Paulus). 2a 
2%. Seit ’der- Seien Offenbarung Christi wird die Geschichte vonder 
 ‚Polarität beherrscht zwischen der universalen MMERSEHMEISE URN und dem R 
‚ Rückfall in nationalistische Ersatzreligionen. 


= re ee Er entstand aus- es fahren Gesp räche 1, si 
* wurden lediglich ein wenig geordnet und der ‚Gegenrede beraubt. 


„Ich schreite dark, die Tage wie auf. 'gummiweichen ‚Sohlen. Rings m 
. ist das. Leben, und ich werfe neugierig-fragende, ungläubige Blicke nac 
‚und nach links und mitunter auch vorwärts. Nur rückwärts wage ich nicht zu 
. blicken. Mitunter allerdings wird.die Erinnerung an die Dinge, die ich auf der ae 
u Strecke meines Lebens hinter mir gelassen _ habe, durch irgendei en 
Anlaß ausgelöst, so wie das Erinnern an einen bösen Traum dyrch ii 
- Assoziation aufzuckt und noch nachträglich das Herz schneller schlagen Iä | 
oder den Sinn beklommen macht. Dann eilt die Erinnerung mir a ‚sie ‚holt 
. mic ein und He ah mit ihren gewaldgen, Händen. r n 


en die oe versunken. ist, einer ml an der: nn 
teilhabe, und einer Zukunft, mit der ich nichts. anzufangen weiß, Ic 
‘ dänn "Zurück auf die lange Straße der Vergangenheit, die bedeckt ist mit den 
 Kadavern von Wünschen, Hoffnungen und Sehnsüchten, von Plänen und Ehrgeiz SE 
Man ist im ‚allgemeinen geneigt, die Gegenwart als einen, Kreuzweg zu... 
‚bezeichnen, an dem sich Vergangenheit und Zukunft schneiden, mir aber 
sich‘ die Erfahrung aufgenötigt, daß es auch eine Gegenwart gibt, a 
von ‘beiden i in ‚sich birgt und wie ein luftleerer Raum ist, 


Das kann “nur jemand verstehen, der wie ich jäh. von der "Bahn. 
Lebens en we in die ae unterirdischen De di 


E 


ind  Herzcchlag bis auf ein  Mindesimaß herbst wurdEn, bis sie chließ 
‚lich in den Gaskammern vom Pesthauch des Todes angeweht wurden, sofern 
E:0 sie nicht schon vorher eines qualvoll natürlichen Todes gestorben waren. We KR: 
. die Impulse ‚der Gegenwart wie elektrische Funken spürt und erwartungsvol 
- in die Zukunft blickt, vermag die Bürde seiner Vergangenheit leichter zu tragen, 
>. da Gegenwart und Zukunft die Last vermindern. Wer aber aus dem Hölle 
des Todes wieder in'ein Leben emporgeschleudert wird, das ihn kurz zuvor 
wie ein’gefährliches Gift ausgespien hat, der öffnet nicht einfach die Tür, ae 
; hinter ihm zugeschlagen. wurde, tritt über die Schwelle und steht wieder In 
" dem Raume, den er einstmals verlassen mußte, ‚denn der Raum ist nicht mehr 
derselbe; an seinen Wänden hat sich inzwischen der Hauch, einer Z&it nieder- 
2 geschlagen, in. der mein Atem nicht war, in. seinem Bereiche ‘bewegen. sich 
"Menschen, mit denen ich zwar einmal, gelebt habe und von denen ich den 
‚einen oder andern noch kenne, die mir aber nur widerwillig oder. bestenfalls 
. gleichgültig Platz machen. Wir ‚müssen uns mit der immer N erstaunlichen . 
Tatsache abfinden, daß man nicht einfach wieder an Früheres anzuknüpfen 
ee wa geknüpft wird, bleiben Knoten zurück, und wenn die er, 
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bin ı nun yrtckgekehtt aus der ee in die man nich mit A 
gewaltt tiger Faust hinabgestoßen hatte, aber ‚außer der „großen. Verwunderung, 
daß nir das. Lee erhalten ar ist, ist nichts in mir, keine Be 5 


ers Stadt, und doch habe ER stets das Geräht im,Raume zu ver-. 
hweben; ich spreche zwar mit den ‚Menschen, aber mir ist, als verständigte 
ı mich mit ihnen wie durch ein Cellophanglasfenster; ich ee mich zwar 


r kümmerlichen Reste, ı einer zerschlagenen Zivilisation, aber es geschieht bei- 


a a ud Bun a an a tm a 


t rückwärts Her aber Er Anblick dieser Stadt lehkt meine Gedanken‘ a 
‚immer wieder in die Vergangenheit. Ich kann nicht. vergessen, ich will 
nicht vergessen, und selbst wenn ich es wollte, ließe imich die Vergangen- 
cht los; sie hält mich eisern umspannt und stößt mich’ wieder, zurück, 
ich einmal einen Schritt vorwärts ee habe. Denn. die Erinnerungen 


Duni m 


rs 


EN doröhstrcife die Stadt” nach. allen? Ellmendkeicrtiohen; Bad überall! winkt : 
die eltana nk mit herrischem a Be doch alles ist zerstampft, > 


res 1933 ständig über Unseren. an dh an ber auf einen 
einzigen Zungenschlag desjenigen, der sich zum Fülfrer des deutschen Volkes N 
eschwungen hatte, auf uns herabzustürzen, zwar waren diese Feuer immer > 
‚gesunken und hatten uns mit ihrer Lohe schon fast versengt, zwar hatte 
= Ring, der mit eh Verordnungen, Erlassen, geschriebenen und , 


Re fast zu al diohe, zwar waren. da und. dar schon Verwandte 
‚Freunde auf eine Art verschwunden, die nicht lange geheimnisvoll geblieben 
‚ aber die: meisten von uns waren noch nicht vom Verdikt: der Menschen- 
vernichter getroffen . worden. Zwar haben’ die Juden ‘Unterdrückung und | 
" Achtung, Haß und‘ Verfolgung immer als etwas Selbstverständliches, ‚als ein _ : 
ihnen von Gott auferlegtes, und unabänderliches Schicksal hingenommen und _ 
äufig sogar mit einer gewissen Eitelkeit getragen, aber diese Verfolgung war 
' doch ganz neu. Sie zwang uns in ein unsichtbares ‚Ghetto, dessen Verschluß uns... 0 
nicht. hinter‘ Eisentore a Steinmauern zwang, sondern ii um uns ‚errichtete, Bi: 
‚dessen Einzelstäbe von einem machtbesessenen und-haßerfüllten Staatswesen 
aus hintergründiger Tücke, ausgeklügelter Schikane und ‚würgender Einengung 
geschmiedet wurden. Ich will hier ‘nicht, die einzelnen Maßnahmen aufzählen, 
die uns immer mehr den Atem Sbsperrten und. unsere. Schritte hemmten, sie 
sind zu bekannt, als daß sie einer neuerlichen Aufzählung bedürften. Ich will 
auch nicht die vielen kleinen Listen erwähnen, die uns hier und da einen Atem- |; 
‘zug an unerlaubter Luft verschafften. Ich gestehe ganz offen, daß auch ich zu RR 
denen ENodR, die mit kleinen Seitenschritten der an Faust, die uns 


"Yeßen‘ Wenn a rd, daR nur er Glaube an. den allaadı 
ee ‚Gott uns dazu befähigt Ian all das > eo zu a $ 


uns zur ee zu rerdammen und’ uns a zu A 
Ich erinnere mich sehr genau der Zeit, da die Abholungen und \ 
pungen begannen. Zuerst drangen Nachrichten hiervon, aus dem Reiche 
. Aus Stettin, so hieß: es, seien alle Juden abtransportiert und in ein Lage 
. dem Osten gebracht worden. Wir glaubten es nicht — weil wir. 
"glauben wollten, und auch als die Nachrichten sich verdichteten und zu 
ne ‘wurden, taten wir sie als Greuelmärchen ab oder redeten uns 


Fe wiederholt von unserer‘ geplanten Ausrottung gesprochen. er 
Als dann auch in’ unsere Reihen die ersten Lücken gerissen wurden, 
Bekannter und dort ein ‚Arbeitskollege verschwand, ohne daß auch n 

‚ . Hauch einer 8 zurückblieb, da versuchten wir die Methoden zu ergr 


en he‘ in den Rachen der on 5 BES. a nn 
en falsch, immer wieder N aber sie wurde dennoch st 


Vor ein paar un en habe ich: ‚vor ee Hause a, in Ye ich zu ul 
| gewohnt habe. Es ist, heute 'nur “eine Ruine, Sr nackten, ‚häßlichen, ver ß 


RER ih nur einen Blick uf er zu Werfen. Ich aber stand Be vor. Re leer 
Gemäuer und suchte den Winkel, in dem ich Nacht für: Nacht mit offene 

‚ ‚oder. krampfhaft geschlossenen Augen und angespannten Sinnen gelegen habe, 

# ehe die völlige Erschöpfung mich in den’Schlaf sinken ließ. Die, Tage waren 
angefüllt mit Arbeit, aber die Nächte waren leer, sie inkl uns 

. einer furchtbaren, "tödlichen Stille, wußten wir ch daß die große Bestie ihre 

0. Opfer-nächtens aus den Wohnungen zu schleppen "pflegte. :So legten sich die 
€, Gefahren, die wir in der Dunkellreit sprungbereit 'zu lauern wähnten, wie 
schwerer "Alp auf die Prust und würgten uns an der Kehle. Jedes nächtliche 

‚ Geräusch, auch das harmloseste, wär wie ein spitzer Stich in die Brust. Das 
Kreischen! einer ‚Autobremse, das Klappern - einer Haustür, feste Schritte i 
‘Treppenhause oder auch nur eine laute Stimme ließen das’ Herz sofort. rasende i 
Takte ‚schlagen, meine Frau erschrocken auffahren und een erstickten Schrei 
ausstoßen. Nacht für Nacht hat in diesem Hatıse, das sich nun meinen Blicken , 2 
it als, il Ruine Babe: das schreckliche a der Nacht ‚auf uns. K 
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, un Ko 
‚aut von einem Sehnen Bee wenn. ein. nächli 
un ersehens Sala, ® 


uns ‚ständig im Nacken saßen: und nicht abzuschütteln waren, Es war 
t Fürcht oder Angst schlechthin. Was ständig in uns zitterte, das war eine 
rwährende innere Unruhe, ein ununterbrochenes Gehetztsein, eine wür- 
_ Lähmung, dem Kbermälhisen zu. allem entschlossenen, zu “allem. 


sahen mit an, wie unsere Tochter, eine junge Witwe mit zwei Kindern, 
es Nachts in jenen Möbelwagen getrieben wurde, mit dem man. die er 


r sich dem Zugriffe der Henkershelfer nicht mehr zu entziehen vermochte. 


RR, 
zZ 


icht Feigheit, die mir den Mund verschloß. Es war die schaurige Gewiß- 


vermöchte, zu fest und zu tief hatte es sich das Wachs der Unduld- 


fe eng in mir, ich Ane auch nicht an die sogenannte: ide 
‚Ich vermag naralich un einzusehen, weshalb diese Se 


magischer Kraft zu den a an denen sich früher mein Leben la 
hat. Dieses Leben hat keine lebendige Beziehung zu meiner gegenwärtigen 


bedingungen, mit .der Unmöglichkeit; die bürgerliche Behaglichkeit, die uns. 
früher auszeichnete, strüdkrugewihnen. Die Veränderung liegt also nicht oder 
nicht ausschließlich in der materiellen Sphäre; sie ist in den . Menschen dieser 
Stadt, die mir früher, so vertraut wären und heute so ganz fremd. sind, und 
letztlich in mir sepast Ich habe früher — und ich bitte sehr ‚darum, mir. das 


Ih 


glaube, daß .es notwendig. ist, etwas u die > zu ale 22 


a 


unberechenbaren und eiskalten Feinde wehrlos ausgeliefert zu sein 


‚abzuholen pflegte. Wir kamen’ gerade‘-hinzu) als sich ein’Verwandter - 
Frau aus dem Fenster stürzte und auf de Straßenpflaster zerschellte, 


tte oft das drängende Gefühl, laut in die Straßen und Häuser hinein- 
schreien zu müssen, die. Menschen aus ihren Wohnungen zu reißen und ihnen 
gen, was da. mitten unter ihnen mit unschuldigen Menschen geschah. Es 


t, daß. auch die Donnerstimme Gottes das Gewissen dieses Volkes nicht zu 


Me eekklonen, ER Mauern und en -Geleisen, und 
. ie are aus der meine Tochter und meine Enkel: We es wurden, 


Existenz. Das hat nichts zu tun mit dem Verluste der früheren. Lebens- 
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ER eng. an 2 ‚sogenannte einer Land zur a Forderu 
. erhoben. Sie : haben  hierdurdi den’ Prozeß .. der . Assimflierung “ents 
‚gehemmt und alle jene, die sich den selbstgegebenen Ghettogesetze 
mehr zu beugen er waren, als Be bezeichnet, ‚deren Narhe "un 


© hat, daß uns, jerst le blinde, beinahe patholoptsche Brgbenhet in a 
Br fichen- Willen Gottes, der das auserwählte Volk von seinen Bedrückern e 

' und die Bedrücker vernichten würde, zu Märtyrern gemacht hat. Ich h; 
“Stolz auf diese Tradition für höchst fragwürdig, dehn ein Stolz, ‚der si 
auf eine Leistung, eine eigene oder kollektive, sondern lediglich auf die Zu- 
.gehörigkeit zu Volk, Rasse, Partei oder sonst einer Gruppe BründeN ist „50 
Ben wie der Gruppenhaß. gefährlich ‚ist. u 


E "Ich erwähne. das alles nicht um ‚der ‚thetörischen Übung willen, von 
meine Einstellung zum. jüdisch- deutschen Verhältnis darzutun und das, 
‚ich: jetzt zu. sagen habe, verständlich zu machen und jedes. Mißverstän 
‚auszuschließen. Die willige Aufgeschlossenheit, , die selbstverständliche 
.,. ordnung, die. freundschaftliche. Gemeinsamkeit sind wie loser Putz nach 
" nach abgebröckelt und 'schließlich ganz abgefallen, und an ihre Stelle ist ei 
tiefes Mißtrauen getreten, das. ständig eine Sunerträgliche Spannung erzeugt 
Es wäre alles einfach, und leicht, wenn ich hassen könnte, es wäte ein'begri 
deter, sogar ein gerechter Haß, und ich leugne gar. nicht: daß, wenn die Qual 
übergroß wurde und die dunklen; einkenden- Schwaden aus den Schorn 
steinen der Verbrennungsöfen in den Himmel stiegen, daß sich dann eine ‚Furcht 
. bare Stimme in mir erhob, die wie im zweiten Buch Mosis Auge um Auge, 
"Zahn um Zahn, ja, niehr noch,‘ einen wilden ‚Amoklauf durch die Straßen 
- jener. Stadt forderte, die mich ausgestoßen hatte. Diese Racheanwandlungen 
wurden aber stets sehr bald von den Erinnerungen überdeckt, daß es in dem 
weiten Meere ‘von Beindschaft und Haß, von Gleichgültigkeit und: Unter- 
würfigkeit auch Inseln der Menschlichkeit gegeben hat. Ich erinnerte mich dann 
em ‚an eine alte, einfache Frau, die mif in der Untergrundbahn heimlich eine 
mit Apfeln zusteckte, als sie den gelbenStern an meinem‘Mantel ‚entdeckte; 
ich.habe nicht vergessen, daß mir Arbeiter stumm die Hände gedrückt oder mir. R 
Mut zugesprochen haben; ich weiß, noch. daß ein Beamter meines Polizeireviers 
=. mich von einer bevorstehenden Aktion verständigte, wie, Kunden meines Ge- 
 schäftes mir nach jener berüchtigten Kristallnacht mit Tränen. in ‘den Augen 
- * halfen, die Trümmer zu. beein, Das alles gehört ebenfalls- zu meinen 
' Erinnerungen, De es ist gut, daß sie nicht verbrannt sind 


a es 


z 


e gene Gruß. von Mensch zu Meriedh ‚der EN enom 
N. Auge zu Auge, sind verlorengegangen, Sa mir’ schmerzlich bewaß 
meinem früheren Leben vieles Täuschung und Irrtum gewesen sein a 
‚ich Vertrauen gegeben, wo ich Lüge, 'empfangen habe, daß ich ehrlichen 
ens gewesen bin, wo mir nur mit Heuchelei begegnet worden ist. Muß ich, 
allem, was geschehen konnte, 'nicht in jedem, den ich von früher nicht 
‚ganz genau kenne und dessen Haltung mir bis zu dem Augenblicke, da man mich 1 

den Waggon "stieß, ganz vertraut war, muß ich also nicht in jedem Fremden _ En 
‚einen Protagonisten jenes; höllischen Systems sehen, das die tödlichen Gase 
di Gaskammern. strömen ließ und die Feuer unter den Ofen der Krematorien  - 
rhielt? ‚Muß ich nicht i in a einen Nutznießer eben jenes ee ver- bi 


dur Deutschland necen und deren Gischt uns immer‘ rede anspritzt. Ich 
"habe heute noch nicht das Gefühl, daß ich mich aus der geduckten Haltung, in. > 
ie der Nationalsozialismus unter dem Beifall. n Menge zwang, zu u 


upten, ich hätte innerlich niemals etwas Deutsches in mir a und Be 2% 
sei eben nur äußerlich und zufällig meine Heimat gewesen, Nein, so einfah 
dar man es sich nicht machen. Es ist da etwas, was mich hier festhält,, was E. 
' mich an-diesen umgepflügten Steinacker bannt und den ich um nichts mit einem 
'unbeschwerten Dasein in den funkelnden, glatten Städten Amerikas ‚oder 
‚Austräliens vertauschen ‚möchte. Die Trümmer dieser Stadt, diese Leichensteine R 


$ nd Eisen, sie umschließen nicht nur jenen "Abschnitt meines tiebens, da man 
ch mit Gewalt und Bosheit Stufe um Stufe hinabstieß bis zur Sohle des Eee 


. en Sie mich ch für einen Senäbientalen alten! Ma der ee hoben 
Geliebten. wiederbegegnet und von Rührseligkeit, überwältigt wird. Die Empfin- 
dungen, die mich bewegen, sind Zorn und Trauer; Zorn, daß es geschehen 
konnte, daß ein arbeitsames, gutartiges Volk . fahrlässig und gutgläubig zum | 
 furchtbaren Werkzeug Yrrndat und Trauer, daß es immer noch: nicht zu den 
‚Quellen. echter Menschlichkeit. zurückgelangt ist. Es wird nötig sein, einen neuen 
Anfang zu suchen, und hierin sind wir uns. erstaunlich gleich, und es ist uner- 
läßlich, sich der traditionellen ‚Vorurteile zu entledigen, und auch hierin sind 
wir uns ähnlich. Die tiefe Zuneigung zu unserer Stadt, deren Ruinen wie ni 


s, 
Grabmale unserer Erinnerungen, errichtet sind, Wirk, uns dabei behilflich sein.“ 


" N 


Bang Karikatur i in einer Be, Berliner a auf. der 
" wurde, wie die Bürokraten 'beim Verlassen ihrer Amtsräume je eine 
sn Kleiderständer hängen und dafü r einen schlichten Zivilhut eintausch 


ne des Bürokraten denken, dem die A ineisung. — ja der Haß i 
. gesamten ‘deutschen ‚Bevölkerung nicht zu, Unrecht zuteil geworden ist. 
' wir durchaus den pflichttreuen, sauberen! und, kenntnisreichen deutschen Be 
von ‚dem Bürokraten BenBeRr Dr keiner ae Heute ist. es. 


'gert hat. Wozu die neue ee Bode die Kediteche der ee “ 
auch die Grenzpolizei im Westen — halb nafßforscher Unteroffizier, 
. SS-Mann — ein -gerüttelt und geschüttelt Maß beigetragen hat. Deshalb we 
nn wir jede Unterstützung” in dem Kampfe gegen die Bürokratie, den Krebssd 
— im übrigen nicht nur in Deutschland —, willkommen heißen. So freuen. 
uns, auf eine Broschüre von Ernst Glaeser mit dem Titel „Wider ‚die üror 
8  kratie* hinweisen zu ‚können, die als Nr. 2 der „Streitschriften” im Ha 
ke NEL. "Kassel, erschienen ist. en, sei bemerkt, daß v von ne 


an der a ar e.und ihren: Gründen aus. Er a d 

. überzeugend dar, wie die Bürokrätie entstanden ist, dank vor. allem er u 
"glücklichen. Entwicklung der deutschen Geschichte, und wie dieses ‚Gespenst 
Bürokratie‘ in ‚ihrer anonymen Verantwortungslosigkeit Europa zu ersticken 
droht. Gerade die Anonymität und die dadurch ‚bedingte Verantwortungslosig- 


ke gehören zum Wesen der Bürokratie. Aber hören wir Glaeser a EI DE 


23 we. Es.ist ebenso ihre Pflicht, in Zeiten de Überflusses diesen Überluß. vor de 
‚ Vergeudung durch den Vielfraß oder vor dem Verderb durch die Profitgier zu 
' schützen, damit der Mensch seiner Gewohnheit, zu'essen, zu un ünd unter einem 
Dach zu schlafen, ungehindert nachgehen kann. 3 iR 


Es ist weiterhin ihre Pflicht, in den Zeiten-der Not und des Mans alles, was 
das Ingenium des Menschen oder die Natur ihm erschuf, öffentlich so zu verteilen, 
daß nicht eine bedeutende. Anzahl der: Menschen ihre Gewohnheit, zu. essen, zu’ Ä; 
trinken und unter einem Dach zu schlafen, entweder blutig schnell oder würgend lang- 
\ sam aufgeben muß, während ein geringerer Rest diese Gewöhnheiten schlau und 
 ‚unbekümmert aufrechtzuerhalten vermag. ; i ; 


Marx oder Lenin hat einmal mit vollem Recht gesagt. der staatliche Zustand der. 
Menschen müsse so weit gedeihen, daß er von einer Köchin geleitet werden könne. 
Heute sind wir dahin gelangt, daß nicht zehn  Köchinnen genügen, um einen 
‚Menschen zu ernähren, und zwanzig Bürokraten nicht, die Blöße. eines Kindleins 


! 


1: oc rem 
er noch und ohne Mares a Dur nnd et, di - der 
ren Staaten einen ‚ BaHRONEEn. a a Einkommens ihrer Hände, und x 


es abgeben .. KR, r j 5; a 2 ; 
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Jeder von uns weiß, "welche Unsunme von Menschen- und Nervenkraft allein 
Akad ‚die Tausende von ‚täglichen Gängen auf die verschiedenen Ämter ver- 
schwendet wird, bis man endlich auf den „zuständigen“ Mann trifft der. - 
bestimmt dann gerade. nicht zu sprechen ist. Man unterschätze nur ” BAG Be “2 
acht und die ‚Gefahr, der Bürokratie: = ER 


. Sie ist- das raffinierteste Werkzeug, das Geivstigäechikfäne. Instrument, der 4 Er 
4 


chmeidigste Dolch in der Hand derer, die, sei es als politisch sichtbare Partei, 7 Wr 
al verborgene Gruppe, sich verschworen haben, die menschliche Freiheit zu ermorden. ; 


"haben es in Deutschland erlebt, wie sich mit Hilfe der Bürokratie, mit Hilfe: 
zes ihrer Unabsetzbarkeit, mit Hilfe des. Netzes ihrer Verordnungen und nicht 
mit Hilfe jener Bewegungen, durch die sie in Zeiten des Mangels den Brot* 
‚ zu senken oder zu heben vermag, ein Staat\ebenso lautlos wie planvoll unter- _ 
eren läßt., Ja, wie der Mangel, den sie oft absi chtlich age geradezu zum a 


it ihrer einäugigen Verschwörung werden kann . - . 


e ‚kennt mur Beziehungen in, unter und durch ch. Sie ist bar jedes Bee 
die schöpferischen Impulse des Lebens. Mit der schäbigen Wut einer nur durch 
dige Teilung sich vermehrenden Mikrobe haßt. sie die göttliche Gabe der 
ıtäsie, welche den Menschen über die Ameise odersüber die Wanze erhebt. ; 


i »ldeale- ist die Funktion. Ihr Typ ist der Funktionär. Ihr Glück zehrt sich aus 
in dem elenden und geduckten Gefühl, nichts als ein Werkzeug zu sein, Sie besitzt: 
‚keine Lebenslinie. Sie kennt nur eine »Generallinie«, Im Grunde ist sie verdammt. 


Aus solcher Einstellung geht eindeutig hervor, wie seht sich die Bürokratie 2 
jeder nach Totalität strebenden Gruppe zur Verfügung stellen wird, da sie ihr _ 
% ‚Rechtglänbigkeit” schenkt. 


BEN Dann real sie die Kunst nach ihrem einzelligen Hirn. "Bayer > sie 
"Wissenschaften nach ihrem Zweck. Dann normiert sie die Philosophie, um sich, 
‚selbst, ständig, beweisen zu können, Dann schafft sie den »Spez«. und seinen 
ıfpasser, den Funktionär. Dann zwingt sie den ei zu, einem ‚postrakten: 
lück«. Dann wird sie zur Inquisition, i 1 


om Dogma- zum Kanon. Vom Kanon zum Shin Vom NN zur Litanei. 
ist sie, die musikalische Tonleiter der Bürokratie. Sie herrscht und gedeiht. wie 
ei Eunuch unter der starren Sonne ‚pharaonisch- staatlicher Omnipotenz ». . 


Als‘ Ahr ankke sieht Glas „die Weltrevolution der organischen S ; 
Menschenverachtung”. f N 


N. Es gibt aber keinen Notstand u kein nolticches System, ehe) die Auf: 
EN ee der menschlichen Grundrechte und die Vernichtung der persönlichen Freiheit 
zu rechtfertigen. vermöchte, Mit ihrem Verlust schlösse der letzte Akt des euro- 3 
_ päischen Bewußtseins.. Mit ihrer Erwürgung: Das letzte Kapitel Bench el 
licher, Ere etheit auf Erden.“ 


In dem Kampf ‚gegen die Rürokistie begrüßen: n wir es, wenn der „Jahr- 
gang 1902”, mit dem wir sicherlich nicht immer einverstanden waren, die Füh- 
rung: übernimmt, ER N NN u: RN 


£ 


x 


_ strebend dazu, die von England: und Amerika geforderte demokratische Erweite-. 


erim nisters James. Byr es N Be veröffentlicht e 
haben bereits einen Begriff von ihrem außerordentlichen Wert vers de: 
durch einen zusammenhängenden vom Verlage der verdienstvolle 
ee ‚herausgegebenen Auszug verstärkt wird. Will man die ameri 
Politik in. ihrer Gesamtkonzeption verstehen und sich insbesondere 
‘ Wandel klar werden, der in ihr hinsichtlich des Verhältnisses zur ‚So 
seit dem Jahre 1945 eingetreten ist, will man die gegensätzlichen Z 
„die beiden Riesen” politisch verfolgen, in, ihrer. ganzen Tragweite be 
so ist die Lektüre dieses mit ebensoviel Freimut wie ergickender Men 
keit geschriebenen Buches len 


— Seite. immer wieder: ee wird, auf, die Nicht nd 
gehend waren ‚die russischen Forderungen hinsichtlich Polens, Hier wurde von 


ke auf viel be Forderungen angenommen und die >der-N 
Linie Polens mit solcher Entschiedenheit verlangt, daß Stalin sich dabei — 
"einzige Mal während der Konferenz — erhob und, stehend am ‚Konferenztisch 
sprach. Churchill wies darauf hin, ga bei dieser Grenzziehung ‚neun Millione 


ante z zu entkräften versuchte, daß sämtliche Deutsche auf dee Flucht Yor den 
russischen Truppen das fragliche Gebiet bereits verlassen hätten. Schließl ich ward 
beschlossen, daß die Festsetzung der Westgrenze Polens erst auf der Friedens 
konferenz erfolgen sollte, und Stalin erklärte auf wiederholtes Befragen Byrnes 
‚nachdrücklich, daß „die Grenzfrage noch offen steht”, Der Kampf: um die So- 
wjetisiefung der polnischen Regierung setzte bereits in Jalta ein. Stalin wünscht 
das Lubliner Komitee als Regierung zu behalten und verstand sich nur. wider- 


. rung desselben: zu akzeptieren. Die hier bereits zutage getretenen Gegensätze 
zwischen der Sowjetunion und der angelsächsischen Gruppe verschärften sich bei 
der Erörterung der Abstimmungsmodalitäten im Weltsicherheitsrat. Hier ver- 
yeidiges Rußland die These des unbeschränkten Vetorechtes, während die angel- on 
sächsischen Mächee, dasselbe nicht auf‘ sämtliche Angelegenheiten ausdehnen” 


E:2= 


8° 
m am 5. 12. 1945 elle englisch 
6 ‚noch nicht einmal, gelesen hatte: Seießlich würde are u 


‚ der heute. noch "Anlaß zu Meinungsverschiedenheiten gibt. Die Eng- 
nd "Amerikaner bewiesen ihren guten Willen Rußland gegenüber weiter- ‚ 
i lurch, daß sie die Ukraine, Weißrußland und Litauen als Mitglieder der 
N zuließen, obwohl ihnen jede staatliche Selbständigkeit fehlt, und weiterhin: 


ir Aussicht stellten. „Marschall Stalin“, sagt Byrnes, diese‘ Reihe der Konzes-, 


ren abschließend, „ist mit seinen Forderungen niemals schüchtern gewesen.“ 
Jatte.die Konferenz von Jalta infolge des’ weitgehenden .englisch-amerika- 


resetzt sein. Das geschah vor allem durch die gewaltsame Art, in welcher der 
Mon _ Vertreter Wyschinski ‚der rumänischen Regierung das! kommunistische 


ng trat ein, als Kesselring im "März 1945 San englisch- "amerikanischen 

mmando die Kapitulation der deutschen Italien-Armee antrug und die 

egierung, obwohl ihr diese Tatsache sofort mitgeteilt war, Roosevelt be- 

digte, Sonderverhandlungen mit den Deutschen geführt zu haben, um ihnen 
ere ‚Friedensbedingungen zu ee Der Präsident kam nach Bymes 

Be: 

da 


ı zu so ie er sehr Bern wobei eine el daß 

umgähglicher und liebenswürdiger als \Molotow sei, Interesse verdient. 
‚die Politik der‘ Sowjetunion im Ganzen anlangt, so meint Byrnes, es sei 
icht" Klar zu unterscheiden, ob sie mehr auf Sicherheit als auf Ausdehnung 
geri sei, wäs freilich in der Praxis auf das Gleiche hinausliefe. - Byrnes 
laubt nicht, daß die Sowjets. bereits jetzt „sämtliche europäische Regierungen, 
bern hen“, ‘wohl aber in sämtlichen „Ländern der- Welt feste Stützpunkte 


j ze ah Nas aus der von Ol mit großer Ahschiolichkäit ee 
Ve ndlung ‚Molotows mit Hitler im November 1940 hervor, in welcher 
tow Rumänien, ‘Bulgarien, Finnland und die Dardanellen verlangte, 'aber 
{ itler abgewiesen wurde. Diese Politik werde, so führt Byrnes am Schluß, 
‚ eben jetzt unentwest von der Sowjetunion fortgesetzt, und dieser Politik 
‚entgegenzuwirken, sei der vornehmste Zweck ‚des Marshall- Planes. 


grundsätzlichen Leitartikeln der englischen Presse beleuchtet. Die „T ribune“ 


- land" das deutsch-russische Verhältnis, das durch. die Plünderungen und Ver- 
..gewaltigungen der deutschen Bevölkerung: seitens der einmarschierenden 
‚Truppen von vornherein einer schweren Belastung ausgesetzt gewesen md. 
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and für seine Teilnahme am Kriege gegen Japan die Inselkette der Kurilen - 


en Entgegenkommens mit einer scheinbaren Stabilisierung anglo-amerika- 
scher Freundschaft geendet, so splite diese bald ernsten Erschütterungen ; ER 


Die. politische Taktik Bußlands in der Well wird von verschiedenen 


(28. 11. 1947) erörgert in einem Korrespondenzbericht „Die Russen in Deutsch- . 


-amerikanische Vorschlag in San 'Franzisko angenommen, freilich I BR: 


N 


ER en 


fahren, he ein Drittel der les ‚Unternehmungen bereis - russi- 
schen Trusts angegliedert sei. Sollte sich die Trennung von Ost- und st- 
‚ deutschland als, unvermeidlich herausstellen, ‚so bestehe kein’ Zweifel daran, 


ucähnen versuchen: würden. a 'würde die. Teilung ne d 
Wiedergeburt des leidenschaftlichsten Nationalismus,. den ‚Europa jemals 
aa hat, zur‘ ‚Folge haben“. Neben der russischen Taktik in Deutschl d 
ist es die in China, welche die angelsächsische Presse: beschäftigt, So bringt 
a ‚ die bereits. melirfachan dieser Stelle zitierte ‚amerikanische Korresponden: 
„Human Events” in Nr.198 einen Leitartikel des bekannten ‚Rußlan 
-  spezialisten W. Henry Chamberlain, in welchem die russische Politik in Chir 
als „die Benutzung der inneren Revolutions- und Spaltungskräfte zur ‚Erricht 
einer allumfassenden imperialistischen Sowjetherrschaft” charakterisiert und 
‚ein "historischer Rückblick auf die Entstehung der kommunistischen Partei Chinas 
gegeben wird. Der Verfasser bezeichnet es als einen.der schwersten. Fehler ‚der Mh 
" Politik Roosevelts, daß er.den Eintritt Rußlands in den Krieg gegen Japan noch 
in letzter Stunde herbeigeführt habe, da Rußland auf diese Weise Gelegen 
‚erhalten habe, sich in der Mandschnrei zu installieren und dadurch auf ‚Ch 
‚einen Druck EN Aud die bisherige amerikanische Politik, einen 
ı gleich zwischen den Kommunisten und der Kuomintang herbeizuführen, 
= völlig ‚verfehlt anzusehen. Der Kampf in China könne nie mit einem Kom- 
ee zwischen beiden Parteien, sondern nur mit-dem Siege der einen od 
anderen enden. In Sufschlufreicher Weise. behandelt :, Human Events“ 
“Nr. 202 das Thema „Die Komintern in Asien“. Das Blatt berichtet, daß in 
Charbin kommunistische ° Delegierte aus Rußland, China, Korea aa der 
äußeren Mongolei zusammengetreten seien und die Eirihäuns einer asiatischen. 
Kominform nach dem Muster der Belgrader beschlossen hätten. Die Äußere ; 
Mongolei werde in Kürze gleich den baltischen Staaten der Sowjetunion ein- 
' verleibt werden, Korea, Singkiang, Mandschurien, die Innere Mongolei und ein 
. Teil Nordchinas würden bald folgen. Rußlands Aktivität im Fernen Osten 
. wachse.von Tag zu Tag, wie denn in der russischen Politik seit der Zarenzeit 
+ bis heute die gleiche Tendenz des völligen Ausschlusses der ‚angelsächsischen. ; 
Mächte vom Fernen Osten maßgebend gewesen sei. .....,. \ be 


“Mit der, en Politik auf dem‘ Balkan. beschäftigt sich.ein mit „Balkan 
einheit“ überschriebener Leitartikel des „Manchester Guardia n’ vom. 
13. 12. 1947, der unter Bezugnahme auf die bulgarisch-jugoslawische Union die. 
. Eage' auf dem Balkan einer Prüfung unterzieht, und zu dem Ergebnis gelangt, 
daß der Balkan unter russischer Agide ein ' „Angriffsinstrument” geworden sei 
und daß der Griff der vereinigten ee nach en. und der 
ı Türkei anna Be bevorstehe, 


’ 


iu Be: : Das Blatt R Er aus, Er die en im alkenaeihen wir 
Ai Ge 'ohnheitsrecht, das bei den westlichen Völkern als bindend betrachtet würde, 
nur insoweit gelten ließen, als sie es ausdrücklich anerkannt hätten und als es 
Een nach ihrer eigenen Auffassung den Grundsätzen der „Gerectig® 
eit“, „Gleichheit“ und „Unabhängigkeit“ entjpräche, Viele sowjetische er 
rte gingen so weit, zu behaupten, daß nur die sozialistischen Staaten, Ruß- 
d an der Spitze, die wahrhaften Verfechter derartiger Prinzipien Seien, ein 
andpunkt, ‘den die „Times“ als einen dem früheren nationalsozialistischen, 
"durchaus entsprechenden bezeichnen. Während im übrigen für die westliche 


4 


ischer Auffassung das Recht ‚lediglich dazu bestimmt, das Proletariat in seinem 
Kampfe gegen die Klassenfeinde zu unterstützen. Auf die völkerrechtliche 
Sphäre übertragen, bedeute das; daß das Recht lediglich ein Mittel in der Hand 
sozialistischen, der freiheitliebenden Völker im Kampfe gegen ihre Feinde, 
_„imperialistischen“. Staaten, darstelle. Von eben diesem Gesichtspunkte aus 
'bekenne sich die Sowjetregierung stets als Anhänger der uneingeschränkten 
eränität. der Nationalstaaten, um so jede internationale Bindung- von. vorn- 
abzulehnen, während die westlichen Mächte Beschränkungen der 
uveränität. grundsätzlich geneigt seien, Das Blatt schließt mit dem Hinweis, - 
ß die Russen diese ihre Auffassung vom Recht revidieren müßten, wenn 
ernätionale Zusammenarbeit möglich gemacht werden solle. — Aufsehen in 
en angelsächsischen Ländern erregt die ‘soeben erschienene englische Über- 
tragung von Trotzkis großangelegter Studie „Stalin“, die bei Hollis und Carper 
. soeben erschienen ist. Sowohl der „Manchest e r Gwardian” (21.115 
1947) wie „TheSpectator” (5. 12. 1947) widmen dieser Neuerscheinung 
usführliche Leitartikel, aus denen sich ein interessantes Bild der Persönlichkeit 
‚Stalins ergibt... Das, Werk "umfaßt nur sieben Originalkapitel, zwei Drittel 


während der Arbeit an dem Buche ermordet: der mit seinem-Blute bespritzte 
Entwurf der letzten: Kapitel ist infolgedessen. vom Herausgeber redigiert. 
 Trotzki erklärt die Tatsache, daß Stalin die Diktatur erringen konnte, obwohl 
er weder Denker noch Schriftsteller noch Redner. war, mit seinem untrügbaren 
‘politischen Witterungsvermögen für innerpolitische Vorgänge, Gruppen- 
 bildungen usw., seiner Gewandtheit: im Finassieren, seiner tiefen Verschlagen- 
heit, Schweigsamkeit und örientalischen Geduld. Er ‚habe seine Karriere gemacht 
nicht durch persönliche Qualitäten, sondern: mittels des unpersönlichen Partei- 


. "Thermidors, indem er. auf den Ruinen der ursprünglichen, von ihm  nieder- 
gewörfenen revolutionären Richtung die Madlitstellung einer neuen, von ihm 


Auge gefaßten Weltrevolution: zunächst den Ausbau eines mächtigen russischen 
a „ Nationalstaates vornahm. „The $ pectator“ schließt aus den Ausführun-* 


eisen daR es eine eigentliche as gar DR Be sondern ee 


{ 


4 


‚des vom Verfasser geplanten Umfangs. Bekanntlich wurde Trotzki in Mexiko 


‚apparats”. Stalin ist nach Trotzkis Auffassung der Repräsentant des russischen 
geführten Bürokratie etablierte und an Stelle der von Lenin und Trotzki ins 


gen Trotzkis, man müsse seine bisherige Auffassung der Sowjetpolitik dahin — 


\uffassung das Recht die Aufgabe habe, die Verhältnisse zwischen freien 2 
Einzelpersonen oder zwischen selbständigen Staaten zu regeln, sei nach sowje- 


& 


EN; 


Y 
& 


n Reflex unseres. eigenen, Gh... se 
schwach, und 1 schwach, wenn unsere un ist;® 


hätten en alas des. zweiten Welikrieges gehegten“ an « 
friedliche Zusammenarbeit mit der Sowjetunion möglich : sei, ‚ängse, 


Re: Kai zu tun sei, die ae Vorteile, die Rußland in Tee 
Potsdam zugesichert worden seien, mit, aller Energie auszuwerten, at 
auszuquetschen”. An Stelle"der Leh Trobisiken: Idedlogie ER W trevo- 


er Iution sei in Möskau längst die Idee des „Sozialismus i in einem Lande” 


end "Natinalstaates. Und dieser russische Nationalstaat stehe. ee a 
sächsischen Mächten, besonders ‘den. Vereinigten Staaten, in einem. 
; ‚gehenden Interessenkönflikt ‚auf der ganzen Welt und in einer so 
2 N ee en, Feindschaft gegenüber; daß: „ein Machtkonflikt zwische 
beiden Name wahrsieinlieher rd S 
Die verkehrte Welt. In der Bere] des ee Reiche = t 
".» . Gollancz „Unser ‚bedrohtes Erbe” äußert 'sich die schweizerische Tageszeitung 
„Die Tat die bekanntlich auch zur Zeit der größten Scheinerfole olge I 
. mit Saaibinliehen Konsequenz und vorbildlicher Tapferkeit gegen die Vertr 
brüche und Grausamkeiten des ‚Nazisystems Stellung genommen. halt, 
„gegenwärdgen Weltlage und zur Politik der Siegermächte: N. 


: N Wir haben: es in ungezählten Beiträgen unserer Zeitung ı nie erstanden 
ein indonesisches Dorf in einer Vergeltungsmaßnahme om 
konnte, während in Nürnberg die Vergehen gegen die Menschlichkeit geahnde 
‚wurden; nie verstanden, daß ST udesserärerne wie, ‚Mihailowitsch‘ i in einem’ 
‚künftigen Prozeß »volle Gerechtigkeit widerfahren« solle, so daß also das Vor- 
urteil zum Urteil verkehrt wiirde: nie verstanden formen, ‚daß im Namen des 

> Rechts Sieger über Besiegte in eigener Sache zü Gericht sitzen sollen, daß einem 
"älten Rechtsgrundsatz auwider die Straffälligen nach Gesetzen vera werden, 
die zur Zeit der Untat noch nicht existierten, daß die Richter, die sich gegen - 
. dieses Gesetz vergangen haben, nur deshalb als Richter zu amten vermögen, b 
weil sich bisher in ihrem: Falle keit Kläger gefundeh hatte — und es’hat sich 
"keiner gefunden, weil sie die Sieger sind, Wir haben desgleichen nie begriffen, 
woher die Sowjetunion, die im Polenfeldzug an der. Seite Hitlers kämpfte, heute 
diesen Gerichtstag anführen soll, während Finnland, das mit den Truppen 
Hitlers zusammen sein Land von einem Eindringling säuberte, strafbar geworden - 
ist... Wir: haben noch weniger überzeugend landen, daß in Nürnberg die 
Verbrecher gegen die Zivilbevölkerung gehängt wurden, während Benesch, ohne 
‚einen Gedanken an Masaryk, der jeden einzelnen Juden vor der Ermordung 


# va 


ähnlich waren. Hast du je begriffen, daß Verschleppungen ‚hier verfehmt, dort 
aber gepriesen werden? Daß die Zerstörung von Städten und Dörfern < dort 
ee ächt, hier aber mit ee ee worden ist?“ BR 


E ı 
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ee nur Dekanat sondern auch zu einem‘ ee, geworden. Kurz vor 
sten Weltkrieg trat er, der von der Literatur her kam) in die Kammer- 
‚ deren Leitung er seit 1917 bis zu jenen Tagen 1944 innehatte, als 
dem Bombenregen auch ein Teil seines Theaters abbrannte. Er hat init 
ı eigenen Art das geschaffen, was man in den letzten dreißig ‘Jahren 
v ünchner Theaterstil“ zu nennen pflegte, der sich gegenüber. anderen, 
n, sei es dem Berliner, sei es dem Düsseldorfer (wir erinnern an Luise 
nt-Lindemann), wohl zu behaupten. wußte: Falckenbergs Stärke begann 
er er nicht „betriebsblind“ war, als er zum erstenmal an das Regie- 


nd wie die der ee wae ‚ die er der Bee 


zus Verstand und ‚alle seine Stücke von einem eigenartigen melodiösen 
ahv ng erfüllt waren. So.war auch sein Einfluß auf die Schauspieler riesen- 
ß, weshalb man ihn gerne den Vater einer ganzen Schauspielergeneration 
ite, die er, der eine besondere Begabung in; der IS SHBen Beleg 
Talente besaß, herangezogen hat. 


an kenn wir an „Trommeln in der Nacht” von Bert Brecht, „Von 


Ä „Passauer Wolf” und Rehbergs „Friedrich 1°. "Im gleichen Rhythmus belchte 
‚er aber auch die Klassiker, insbesondere Shakespeare, auf neue und über- 
‚zeugende Art. Nie hat er einen Dichter „vergewaltigt“, immer dem wahren 
Sinn der Dichtung: nachgespürt und es nicht selten Ve den tiefsten Kern 
‚der Dichtung auf den Brettern sichtbarer werden zu hassen, als es dem Dichter 
im Manuskript gelungen war. ° 


NT 


itz vertrieb, mit Armelstreifen versah, die dem Judenstern nicht un- e 


"morgens bis mitternachts” von Georg Kaiser, an Billingers „Rauhnacht”, Lippls > 


RN 


N 


otz zu einem großen Erfolg führte. ‚Seine IarrOisrungeR. sahen’ vor 


% 


‚ The wi 


deutsches Temperament“ — ein 


‘ 


"AN 


Rai Han Owen war. Vertreter 
CERLRERNN von ‚BBC in Berlin bis zum Dezember 1947. 


©. die deutschen Menschen und „durch seine 

h ‚aufgeschlossene, liebenswürdige Art während 
N. seiner Arbeit‘ in Deutschland große Sym- 
"2. patbien wand viele dauerhafte Freundschaften 


‘Er hat unter dem Pseudonym ' 


L Jonathan Sault seine Mitarbeit: an 
0,0 ..der „Deutschen Rundschau“ 


‚ Zu unserer Freude wird °er sie mit regel- 
‚=‘ mäßigen Berichten aus London fortsetzen, 


"wenn ‚wir auch sein Urteil über die Ent- « 


r wicklung im Deutschland nicht teilen können. 
Die Redaktion 


1 


TE Inden Kälte Tena 


ne diesem Jahre feiern wir unter anderem 


den 100. Jahrestag des Kommunistischen 


Manifests. Es war eine aufrüttelnde Bot- 


°‚schaft, aber das ‚angekündigte „Gespenst 
‚des Kommunismus” geriet mit ‚dem 


Scheitern der Revolutionen. von 1848 in. 


den Hintergrund, Fast 80 Jahre lang trat 


In verschiedenen Leitartikeln erinnert die ' 
britische Presse gegenwärtig ihre Leser 
daran, 


h: 
der „Proletarier“ ursprünglih waren — 
die russischen Kommunisten die Grund- 
" ‚prinzipien der Väter des Programms ver-. 
9 raten haben. Dem der: TUrDEhE BemRz 
Ev: EN 

Bi .; HERR het R “7 


ee 5 YR 


2 Gundel ee sowie eier Bas Re ‚Hans Schw i 


man nicht zulese darin u daß dan. der Unterschied Ba 
Humor, über den er sehr viel nachgedacht-hat, so deutlich war. Sei 
N nk ‘der von. ihm selbst stammt - —_ 
‚den Humor, und für die. Darstellung‘ des Humors auf der Bühne wu 
Er ‚nach seinen eigenen Worten, der unvergleichliche Gustav Waldau zur 1 


fi Der Name Otte ‚Falkenberg. wird ‘sich. in dr od ‚Theaterg 
. über alle Zeiten hinweg erhalten, und die Stadt München hat allen 
= diesem. genialen Rheinländer in: der unübersehbaren Reihe der. außerbayerischen E 
. Köpfe, die für den Klang und die Anziehung des Namens München 
; Klee eenele, geleistet Bea, einen DS OOPRINGE zuzuerkennen. 


Londoner Kommentar. I 


‚sich (durch sein großes “Verständnis 
für die deutschen Schwierigkeiten und für 


. schluß an den ersten Weltkrieg, 


sinmittelbar 
IH; nach , "ihrem Wiedererscheinen begonnen. 


es.nicht wieder ernsthaft. in‘Erscheinung. : 


— so hervorragend die Ideale 


Sihyl Bin 


, 


se a en Geelisch 
“ordnung ‘im Westen, sondern im 


Aufdekung der byzantinischen. Kor: 
tion und der Degeneration in der 
‚rerschicht des kaiserlichen Rußlands, E 
ist eine historische Tatsache, daß d 
. kleine, aber. gut disziplinierte Kommu 
nistische Partei in Rußland in. dem all- 
gemeinen Chaos zur Macht gelangen 
konnte. Diese Tatsache hat jedoch mi 
‚der Marxschen Theorie nichts zu tun 
was die marxistische ‚Schule > 
immer: sagen mag. re 


Der ikiodenie Kommunismus scheint un- 
gebildete, kurzsichtige Idealisten und 
' böswillige Eigenbrötler anzuziehen. Es 
‘ist eine feststehende Tatsache, daß die, 
‚kommunistische. Propaganda vor allem 
dort Eindruck macht, wo demokratische 
Einrichtungen viel zu wünschen übrig 
"lassen, besonders. auf .dem Gebiet der 
. Erziehung. In England hat der Komm 
nismus wohl keine Aussichten: die über 
wältigende Mehrheit des enolischen Vol- _ 
kes. weiß, daß es friedliche, konst- 
tutionelle Wege gibt, um’ notwendige ° 
DEFAtIDEN in der Struktur der Gesch 


a: 


en-Folgerungen aus der Lehre von Karl 
Marx haben im Geistesleben Großbri- 
‚tanniens viel tiefer Wurzel gefaßt, als 
olitbüro und das 'Kominform _ es 
je vorstellen könnten, 


ze zwei Abgeordnete im Unterhaus. 
te in der nächsten Parlamentswahl 


rden, dann würde sih eine inter- 
ante Situation ergeben: es würde ‘in 
land eine‘ politische Organisation 
sen, die im anerkannten Staatsapparat 
nerlei Vertretung hat (denn durch 
Teilnahme an den Wahlen erkennen 
auch die Kommunisten diesen Staats- 
pparat an). Und diese politische Orga- 
ation „hat sich einer ausländischen 
Macht zum Gehorsam verpflichtet, die 


‚konstitutionelle Regierungsforrh zu stür- 


nunistische Partei oder gegen ihre eben- 
‚so “ dumme, ebenso rachsüchtige und 
benso totalitäre Schwesterpartei, die der 
Mosley-Faschisten, liegt nicht darin, diese 
‚Organisationen als illegal zu brandmar- 
‚ken, sondern darin, das Niveau des Er- 
een für. das Ratıze Volk zu 
h, - 

Wie stark ist die Kommunistische Partei 
soßbritanniens? In Mailand behäuptete 


‘vor kurzem der Führer der Partei, Mr. 
‚Harıy. Pollitt, sie habe 46 000 Mitglie- 


selbst veröffentlichten Statistiken 
‚einen Mitgliedsbestand im Juni 1947 von 


gliedschaft in der Kommünistischen \Pär- 
ts seit einigen Jahren ständig gefallen 
” man, die Angaben von Mr, 
; Peilitt nicht ohne weiteres annehmen. Es 
. kann; natürlich sein, daß die Differenz 
. sih ‘aus dem Vorhandensein 
„nominellen“ Mitgliedern ergibt. 


‘ Kommunistische Partei Großbritän- 
 niens etwa 3000 Mitelieder. In den fol- 
genden fünf Jahren schwänkte die Mit- 
‚eliederzahl zwischen 3 und 5000. Die 
Unruhen des Jahres 1996, die in dem 


den, erhöhten er Mitgliederzahl auf 
‚230 iS 


ER Fe fahre sp: 
weniger als 3000 ge lan, 


In Eipländ’ Wird er 
‚Marx, der hier übrigens eine Zu- 
tsstätte fand, als großer Denker re- 


tiert. Ja, man kann sagen: die wah- pression vermehrte ae wie zu erwarten “2 


Im Jahre 1935 hatte die Partei fast, 7000 
"Mitglieder, im Jahre 1937 knapp über 


8 Jahre nach ihrer Örändiing hat die 
ommunistische Partei Großbritanniens 


kein kommuünistischer Kandidat gewählt: 


es sich zum Leitsatz gemacht hat, die . 


zen, Das Abwehrmittel gegen die Kom- 


'Kommünisten 


‚der ‚Demgegenüber gaben die von der 
Partei 


aur 39000 Personen an. -Da die Mit- 


von 


' Bei ihrer Gründting im Jahre 1920 hätte‘ 


„Großen Streik” ihren Höhepunkt fan-: 


Ye: 
genden Jahren der el - 


war, der 


Mitgliederbestand allmählich. ° 


12000 und im Jahre 1939 fast 18.000. a 
Mitglieder. 


Für die Zeit des Abkommens zwischen 
Hitler und Stalin liegen keine Mitelieds- 
zahlen vor. Aber Rußlands Eintritt inden 
Krieg und die Leistungen der Roten 
Armee hatten einen schnellen Anstie 
der Miteliedszahlen zur Folge: Anfang 
1942 gab es 23000 Mitglieder der Kom- 
münistischeii . Pärtei' Großbritanniens, 


"Ende 1942 waren es 56000 und im Jahre 


1943 fast 60000, Das war der Höhe- 
punkt der Entwicklung, Seitdem ist eine 
ständige Abnahme zu verzeichnen. Zwi- 
schen 1944 tind 1945 fiel die Mitglieder-. 
zahl auf 50000, Ende 1947 auf 45 000, J 
und im Juni 1947 gab es nur noch 38 000 
Mitglieder der Partei. 


Der Einfluß der EEE in Groß; , 
britannien beruht nicht auf der..zahlen 
mäßigen Stärke der Partei, sondern auf . 
der Tätiekeit der einzelnen Parteimit- 
glieder. Wie anderswo sind auch .die 
Großbritanniens außer- 
ordentlich aktiv. In einigen Fällen han- 
delt es sich um sehr begabte Menschen. 


-Die Kommünisten waren neuerdings in 
‚der britischen - Gewerkschaftsbewesting 


besonders tätig. Als Mitglieder des Be- _ 
triebsrates zum Beispiel waren sie in der 


Lage,” für Sonderaktionen eine große 


Anzahl von Menschen zu b&einflüssen, 
die selbst keine Kommunisten sind. 


Es hat der ‘Partei aber wies ge- vr 
nützt, daß ihre Anhänger eine allzu rege 


Tätigkeit entfaltet. haben, wodurch na- 


türlich die- Aufmerksamkeit: in: wachsen- 
dem Maße auf sie gelenkt würde. Jetzt, 

wie der bekannte Leitartikler des libera- 

len „News Chronicle*, A. J. Cummings, Kx 
schreibt, ist ' die Zander. unruhigen: 
opportunistischen Zusammenarbeit zwi: 
schen den Kommunisten und der Labour 
Party zu- Ende, Darüber hinaus hat die R 
Fraktion der Labour Party ihre eigenen 
Reihen überprüft, oline mit dem Ergeb- | 
nis der Ermittlungen zufrieden zu sein. 


Das inoffizielle. Organ der Labour x 
Party, der „Daily Herald”, hat die 
Gruppe ‘der „Geheimkommtnisten” 


‚ scharf angegriffen, die von. dem SED- 


_ \ 


& ötschaft 
ıtschen Vo reß” in- 
ese Botschaft wurde von der 
als Freundschaftsbotschaft der- ge- 
; n britischen Labour Party ausge, 

nutzt, 


Nach. dem ae de Außenminister- 


= konferenz fühlt sich die Kommunistische 


Partei Größbritanniens nicht länger ver- 
‚pflichtet, mit der Labour Party zusam- 


imenzuarbeiten. Der Führer der ee 


arbeitergewerkschaft, Arthur Horner, ein 
. führender Kommunist, ‚ein Hitzkopf und 
“ ein besonders fähiger Mann, dessen An- 
- strengüngen die große Verbesserung in 


a ‚Kohlenförderung Großbritanniens 


zum großen Teil zu verdanken ist, hat 
die neue antikommmunistische ‚Tendenz 
der Labour-Regierung mit der Drohung 
beantwortet, er werde in gen Gewerk- 
"schaften soriel Unruhe "wie möglich 
stiften, 

stürzen. - 5 x: In 


- Die Kommunisten machten nun vor kur 
zem ihre Wirtschaftsvorschläge für eine ». 


„linkssozialistische" ‚Regierung als Alter- 
 nätive zur Läbour-Regiertng, die sie im 
Augenblick ‘als eine getarnte „liberale 
Regierung” ‚angreifen, die nichts anderes 
sei als ein „Agent des amerikanischen 
Imperialismus”, Ein. wichtiger Bestandteil 
des kommunistischen Progeramms war der 


5 ' Vorschlag, die britischen Streitkräfte in 
diesem Jahre noch auf einen Bruchteil 


“ihrer gegenwärtigen Stärke zu reduzie- 


.. ren — um die industrielle Produktion zu 
erhöhen. Außerdem „müsse“ 


die ameri- 
känische Regierung mehr britische Waren 
kaufen. Dieses kömmtnistische Pro- 
gramm wurde kühl aufgenommen, 


‚Im allgemeinen scheint das britische Volk 
mit der Läbour-Regierung zufrieden zu 
sein. Es sieht sogar so’ Aus, als ob in 
den letzten Wochen däs Vertraten in 
. die Regierung gestiegen sel. 
meinheit scheint durch die jüngste Rund- 
funkansprache von Premierminister Att- ‘ 
lee, die Industriellen durch das: Nett- 
jahrsversprechen von Handelsminister Sir 
Stafford Cripps ermutigt zu sein, er. 
werde die Kontrollen abschaffen, durch 
die die Produktion behindert wird: 22: 


Es liegen immer noch geringe An- 
zeichen dafür vor, daß die Kortiservative 
Partei eine ernste Gefahr für die Sozia- 


” . 


um die Labust-Benterunk, zu 


Die Allge-“, 


zi 
der Form de N 
Großbritannien in der Vere 
‚ gekannt hat. Die sozialistische "Be 
‚ist eher als Protest gegen das 
als gegen die Grundsätze des frei 
'ternehmertitms entstanden. Die 
er des Te Waren 4 


2 
e one ie eine Wiedegebun es 


Konservativismus geben kann, 


+ 


Weriige Menschen; ob. in London air 


in Berlin, haben eine klare Vorstellung 


davon, was der Ausdruck „Dolla 
heit“ wirklich bedeutet. Welche 

Grund dafür, daß so viele Lände 
. lich "Dollars. brauchen? ° Das ist 
Frage,. die heutzutage, viele gez 
beschäffi ist; 


Für Craßbiianden ist die 1 s hr 
unangenehm, aber die-Beantwortung der 
Frage wenigstens ist nicht schwierig: 


1. Großbritannien braucht unbedingt 
Dollars — oder besser Waren, die mit 
Dollars gekauft werden müssen —, w 

‚die Vereinigten Staaten tins bestimmte 
lebenswichtige Güter und Rohmaterialien 
liefern können, die anderswo nicht em 
hältlich, sind. Die Ausfuhr. Großbritan- 
niens ach den Vereinigten Staäten ist 
.bedauernswert klein, teils weil bestimmte 


. Güter, die England nach den Vereinigten 


" Staaten ausführen könnte, dort nicht 
gebraucht werden; teils, weil diejenigen 
britischen Waren nicht in genügender 


"Menge vorhanden sind‘ die Amerika - 


gern'von Großbritannien erhalten würde, 


Im Augenbli&k wird die Differenz zwi- 
schen . den minimalen amerikanischen 
‘ Ausführen nach Großbritannien und dem 


Maximum britischer Exporte nach Ame- sg 


 rika von dem Restbetrag der amerika- 
nischen Anleihe bezahlt, Abgesehen ‘da- ' 
von, daß die uneehetire amerikanische. 
Anleihe eines Tages Furückgezahlt wer- 
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& 
4 


| Kandoner Kommen, ie r 


‚wenn 


BR 


as muß, = sie Er bald erschöpft 
‚sein, ‚Großbritannien wird dann in einer 
sehr schwierigen Wirtschaftslage sein. 
-wenn nicht bis dahin die britischen Aus- 


fuhren erheblich gestiegen sind. Eine- 
‚Voraussetzung hierfür ist eine erhebliche 


Herabsetzung, der. Produktionskosten, 


von Amerika erhält, was im Augenblick 
‚so gut wie feststeht, 
9; Auh andere Länder haben Material 


oßbritannien nicht weitere Hilfe 


und Waren, die in England dringend ge- : 


‚ braucht ‚werden. Je nach dem Ausmaß, 
in dem England Einfuhren aus diesen 
, Ländern mit entsprechenden Ausfuhren 
bezahlen kann, sprechen wir von einer 


2 „weichen“ Währung in diesen Ländern. 
- Wenn derartige känder “einen Entgelt 


‚a britischen Ausfuhren ablehnen und 
"eine Bezahlung in Dollar oder in der 
. eigenen ‘Währung verlangen, dann 
spricht man in dem heptigen. Jargon von 


. einer „harten“ Währung. 


3. Wenn. ein Land nach Großbritannien, 
als Großbritannien 
- seinerseits nach diesem Land ausführen 


‘ mehr ausführt, 


® & kann oder darf, dann ..hat dieses Gläu- 


- Summen schuldet. 
" „nen zur, Bedingüng eines Händels mit 


 bigerland ein ‚Sterlingguthaben in Eng- 
" land,: Dieses Land kann dann sagen: 
a Engländer wollt von uns 


ckt: uns soundso viel Tonnen ‚einer 
"anderen Ware, ‚Ihr 'schuldet uns "dann 


yet Tonnen der und der Ware. Ihr 
Eat 


“Zur Bezahlung dieser ‚Schuld 
nehmen ' wir nur 
einer dritten* Ware an.‘ 
"diese Ware nicht liefern ‚könnt, so 
wir sie aus Amerika jederzeit 
erhalten. Gut, Großbritannien hat noch 
"R ben, aus der amerikanischen 
Anleihe. Wenn ihr mit uns, einen 
schluß machen wollt, dann müßt ihr uns 
 soundso .viel Millionen Dollar von .der 


amerikanischen Anleihe zur Verfügung 


‚stellen, damit wir unseren Bedarf in 
"Amerika decken können.“ Ein ähnlicher 


den Betrag. in‘ englischen 


soundso viel Tonnen ' 
Wenn ihr-uns - 


. Druck kann. von‘ denjenigen ' Ländern 


auf England ausgeübt werden, .defien 
Großbritannien aus der Kriegszeit große 
‘Solche Länder kön- 


England machen,“ daß: Großbritännien 


. Die große Majorität a Arbeiter ist 


einen Teil seiner Kriegsschulden mit - 


leihe zahlt. 


Großbritanniens‘ Allnmen über diese 
Methoden "sind im en Leben "als 
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Guthaben aus der amerikanischen An- 


r 


„die Koverserbarkeie Ft Pfundes in 
' Dollar“ bekannt. ups: 


Das ist der Hlintergrund der Wirtschafts- 
lage Großbritanniens im gegenwärtigen 


"Augenblick. Freilich ist: die „Lage er 


heblich besser als vor einem Jahr. Die 
Zufuhr von Lebensmitteln nach England 
hat sich‘ allerdings etwas verschlechtert, 
aber es gibt in den Läden mehr Waren 
besserer Qualität, wenn auch zu höhe- 


ren Preisen, zu kaufeh. Das Verhältnis _ 
der Löhne zu den Preisen ist;auch in 


vor dem 


London viel schlechter als 


Kriege, die Steuern sind unvergleichlic . 


höher. Andererseits ist das Realeinkom- 


‘men vieler Arbeiter bedeutend höher als 


vor dem Kriege. Diese günstige 'Ent- 
wicklung ist keineswegs völlig, auf die 


Gesetzgebung der Labour Party, zu-: 
räckzuführen, denri sie begann vielmehr - 
-unter der Ägide der Koalitionsregierung 


im Kriege. Die: Produktion in Groß- 
britannien steigt, obwohl .die ’Produk- 


tionsergebnisse nodı viel zu wünscen. 


übriglassen. Ob die Erhöhung der Koh- 


“lenförderung hauptsächlih das Ergebnis 
der Verstaatlihung der Kohlenindustrie 
ist oder nicht; jedenfalls ist das. britische 


Volk den Bergarbeitern. dankbar, daher 


wird die geperwärtige Finanzlage des 


staatlichen Kohlenamts mit großer Nach- 

sicht angesehen. Im Gegensatz zw der 
Renner im vergangenen Jahr 
war der Winter bis jetzt außergewöhn- 
lich milde. Während ich dieses schreibe, 
zwischen Mitternacht und ein Uhr mor- 
gens, sitze ich (in. London)‘ in einem 


‚ungeheizten Zimmer bei weit offenem 


/ 


Fenster: 


‚Ja, die Seien ‚Verhältnisse haben 
‚sich langsam, aber in bemerkenswerter 


Weise gebessert, und die Reaktion des 
britischen Volkes. sst : demen end 
optimistisch. = : 
Große Erwartungen knüpft man an die 
neue „Produktions - Mapnifizenz“ Sir 
Stafford Cripps’. Leider neigt man. hier 
zu einem. übertriebenen Optimismus: 
Regierungskreise befürchten, 
Produktionsrückgang die „Folge davon 
sein könnte. : x 


überzeugt, daß .der, amerikanische Kon- 


greß das Marshall-Progtamm annehmen” 


wird. ‚Sie sind ebenso davom überzeugt, 
daß England infolge dieser . Tatsache 
seine wirtschäftliche Position direkt wie 


‚indirekt sehr verbessern Wa: Diese 


| 


daß : ein’ 


ches. ee als- ea gegen- 
‘über der’ amerikanischen Großherzigkeit . 
Ri erscheinen, auf der en Seite würde 
"es ein trauriger Beweis dafür sein, daß 
‚viel zuwenig . britische. ‚Arbeiter sich 
"über die wirkliche‘ wirtschaftliche Lage 
EN SS sind und daß die besonders. bevor: , 
' zugte Stellung, die das britische Volk. 
. seit dem Beginn des .19. Jahrhunderts 
. ınnegehabt hat, der Geschichte ange-, 

. hört, aber keine REREnWärhge Wirklich. 
ae ist, 


.- 


Se Uberall, wo 'eine freie‘ Presse, besteht, 
hat man die Jakob-Kaiser- Affäre als 
(das bezeichnet, was sie in Wirklichkeit: 
et eine fundamentale, -politische Tat- 
sache in Europa, deren Wirkungen weit 
Bee die Grenzen der Ostzone hinaus- 
. . reichen. Der Parteivorsitzende der Ber- 
© > Kiner CDU, Dr. Schreiber, hat behauptet, 
‘daß hier Keine Krise. der. CDU vor- 
gelegen hat, sondern nur eine Krise der 
‘Demokratie in der russischen Zone; Das 
‚ist natürlich. eine 'Simplifikation, ‘denn 
"allem Anschein. nach liegt ‘die denkbar 
“  . Jschwerste. Krise der CDU 'in der russi- 
y schen Zone vor. ‚Diese Krise bedeutet 
+“. aber, wie Dr. Schreiber richtig. sagt, weit‘ 
"mehr. In ‘Anbetracht der zweifelhaften 
Position der LDP in der russischen Zone 
wird die Krise‘der CDU sicher zu einer 
Krise der’ Demokratie, — wie, wir \es. 
" sehen, a 


"2... Weswegen das Figcko dei fscherlichen 
©. .„Volkskongresses” . einen Anlaß zum 
russischen Mißtrauensvotum gegen’ Kai- 

ser und“ Lemmer böt, ist schwer, zu er- 

ie raten. ‘ Aber es ist. ein Glücksfall für die 
° Demokratie, daß es so war. Die An: 
‚schuldigungen, daß Kaiser urd -Lemmer 
die deutsche Einigkeit. sabotierten, rief 
"eine, Antwort der CDU:Mitglieder aus 
allen Zonen ‚hervor, aus welcher klar 

hervorging, auf welcher Seite die Sabo- , 
tierung der. Einheit wirklich lag. : 


Die SED hat: ‘somit Karkhorst in eine 
sehr. schwierige Situation hineinmanö-. 
vriert.. Natürlich, können. die Russen. 
demokratische Gefühle in der  banzen ' 
Welt offen verspotten. Kaiser hat un- 


techt,, ‚wenn er Beagle, ‚daß nur ia 


= pereits sokzeben ist und in’ 
steigendem Maße gegeben 


- kommunistische Propaganda. D 
"Welt.:und nicht 
‚entschlossen ist, die Demokra 


- ganzen Welt offen zu 
‘könnte eine feste. Haltung 


+ 


man nicht auf der Straße ‚aufle: 
muß für sie kämpfen. Die Kaiser 


die demokratische „Säche. 


ie auf die Kaiser-Affäre 


un a Zone en 


% gewordener , 


"ziehen. Die Beendigung der Vie 


"die Berlin umgebenie Zone: in. Besi 


‚einen Rückzug gibt, 
‚Mächte würden dann natürlih darauf 


"gen, für welches die ungarischen Kon- 
.zessionen:. der Roten Armee gegenüber‘ 


bedeutet einen ernsten Schl 


Affäre spielt sich vor den 
in einem 
Wenn Kar 


Balkan- Dorf:-ab. 


verh hn 


in der ‘russischen Zone a 
weitere Konzessionen an die 
eröffnen. Aber die Den 


ist bereits ein großer taktische 
Se 


flauen,, ist, x 


Ein. bekanntes . Londonee S che 
äußert: die Vermutung, daß die: 


rde. 
ist-eine falsche Auslegung j jetzt bekaı 
Tatsachen. Du: 


in Berlin würde ie ee 
Effekt auch ihren Rückzug von’d: 
mächte-Kontrolle über a ver 


Kontrolle des Reiches ist ein. ‚Akt, der 
die Sowjetunion am liebsten vom Westen 
vollzogen ‚sehen würde, Im übrigen hat 
Oberst Howley, der amerikanische er- 
treter der Berliner Kommandantur, kürz: 
lich erklärt, daß die Viermächtebesetzung 
Berlins vereinbart wurde, lange bevor es 
bekannt ‘war, welche der vier Mä te 


“Wenn es tiberhaupt 
so würde es der 
der Russen -auf ihren eigenen 
sein:' Die verbleibenden . drei 


nehmen würde, 


Rückzug 
Sg 


bestehen, ihre Verbindungslinie ‚mit.dem 
Westen aufrechtzuerhalten, ein Verlan- 


einen diplomatischen Präzedenzfall  bil- 
den! Was auch .immer die unverant- 
wortliche SED-Presse erfinden mag, die 
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ä Neddah in ee A 
ie 


re 

schwerlich wünschen, 
indungslinien in Konflikt zu . 
, da kei leicht zu den schwer- 


sich leicht denken kann, hat 
sation der 
1e Meinung von dem‘ Fall des 
ul abgelenkt. Aber der flüchtige 
Premierminister Thüringens 
"in London nicht übersehen 

inen Anteil Dr. Paül selbst dar 


& herbeigeführt _ wurde, "ist eine 
e, die sich mancher von uns, vor- 
: haben wird. Die schneidende . 
zierung dürch den Berliner „So- 
okrat”. zwei Tage nadı 

» Pauls in Frankfurt am Main 
ein Chärakterbild, wie & 
ch minderwertiger gar nicht 
acht werden kann. Wieweit der Arti el 
Soziäldemokrat” 
cht und wieweit, wenn überhaupt, 


Räche” mitspielt, kann ich nicht 
eilen. Aber eins weiß ich bestimmt: 


n, der über. die Anklage entsetzt 
aß in kaltblütig seine jüdische 
den Scheusalen. der Todesmühlen 
ausgeliefert hat. 
wah Se von jemand ‚behauptet 
n_ kann, so braucht man keine wei- 
; gar) lungen anzustellen, ob er 
jemals um die ‚ Mitgliedschaft bei 
Nazis bewarb. 
den Nazis, ist einer ihrer verächtlichsten 
Sorte. Seine Seele ist für die Ewigkeit 
| mmt, 


‚bereits wieder nichts als ein Geldscheffel 
in der wenig glücklichen Hand seiner Pro- 
duzenten. Nichts an ihm vom avantgar- 
distischen Experiment, nichts von echter 


0 künstlerischer Besessenheit; circenses, cir- 


Genses, es ist zum Weinen. Wann kommt 


#06 


aiser-Affäre die 


tte, daß in der russischen Zone. 
n ihm jetzt so beklagte Stand der 


er Er- . 


‚den Tätsachen 


i der Wunsch: nach einer. ‚„politi- 


‚keineswegs der einzige Engländer: 


Wenn das in der Tat 


Dann ist er eins-mit- 


" Dir ide Nachleriegafilm ist ha. 


die Zeit, da'nicht Gesellschaften, sondern 


7 agen en 
geben Er ar ee Eileen 
spreche von dem damals’ aufgeführten 
‚DEFA-Film „Ehe im Schättet”,.der den 
 Heroismus - des Schauspielers Joachim 
Gottschalk und seiner jüdischen Frau 
« dafstellt. . 

Diese Meftischen sind "die wirklichen 
Helden Dettschländs. 
richs, die Bismarcks tind die Blüchers, 
. sondern ‚Persönlichkeiten wie-Stauffen- 
berg wind Paul. Leber. Ach, die Deut- 


schen haben irhmer die falschen Natio- 
nalheklen gefunden! Wo gibt es solche 


- Gestalten in der 'deutschen Gescichte 
wie Florence Nightingale, Madame 


Curie, Elizabeth Fry, Robert Stephenson, . 


l.ord Shartesbury, William Wilberforce, 


\ Frangois Villon ünd Lord Byrön?- Exie 


a 


Nicht die Fried-' 


stiereni sie wirklich nicht? . Warum ist = 


‘denn keine große Frait in der dettschen 


Geschichte geehrt worden?‘ (Ich hoffe, 


widerlegt zu werden.) 
Tonathan Sault' 


Nachwort des Herausgebers: 
Jonathan Sault,‘ Ihre Hoffnung auf 
Widerlegung soll nicht enttäuscht wer- 
den. Aus dem Stegreif nenne ich Ihnen 
ein paar Namen: 
Francois Villon), Nikolaus von Cues, 
Gotthold Ephraim Lessing, Mose wo 
delssohn, Freiherm vom Stein, Bisch 
Ketteler, Pfarrer von Sen 
"Robert Koch, Helene Lange, Hugo von 
Hofmannsthal, Ricarda Huch — wollen 
Sie Thomas Mann nicht gelten lassen? 


— Ludwig var Beethoven, ‘ Friedrich 
Schiller und Johann Woliga Goethe 
und immer wieder Goethel Sr 
Ihr Rudolf | Pechel u 


Künstler Filme drehen? Wann wird end- 
lich die Diktatur des Publikumgeschmacks 


gebrochen, wann dem Starkult der. Gar- 


Lieber: 


den Archipoeta (unsern 


Köpfe, u ai Gesihkteeee, sondern. 


DER. 


aus gemacht? Wann werden "die ver. 


awollene ee Filmwirklichkeit zum 


Teufel gejagt, das Happy-End stranguliert 
und BEER Kar. en 


x 


Regisseur net. N 


so weitergehen? Sollen wir uns ewig 


Dienstmädchenfeuilletons,  verfilmte. Drei- 


 -Groschen-Romane, kläglich dramatisierte 


Parteimänifeste und patlietische Aufbau- 


. hymiien vorsetzen lassen? Wänn wird in. - 
-. Deutschland mal wieder ein Film gedreht, 
vor dem man sich nidtt zu schämen ; 


braucht? ER ; EN 
Am herbsten enttäuschte wohl. Helmut’ 
Käutner, ‘der mitschuldig am Drehbuch 


ded  Chmera« Kilma«' Pill olihe 


Titel” ist. In ihm glaubte man nach 


‚Statt der eigenen Inspiration zu folgen, : 


.  seinern sauberen Versuch „In ' jenen 
" Tagen“ so etwas wie einen konzessions-- 
‘ losen Avantgardisten des deutschen Nach“ 


kriegsilms, sehen zu dürfen. Gefehlt. 


schauen Käutner und seine Mitautoren 


dem Publikum aufs Maul, Statt eitien. 
- Film zu machen, der durchweht ist vom 
Atem der Wirklichkeit, servieren sie eine 


rückgratlöse formale Spielerei, ein ver 
schwommenes Konglomerat abgestandener 


- UFA-Reniniszenzen: Drei Filmletite un- 


terhalten sich über die Möglichkeit, heute 
ein: Lüstspiel zu drehen, Dabei läuft 
ihnen ein Liebespaar in-die Quere, des- 
sen Geschichte (wäre es doch wenigstens 


Eine!) der Filmautor zu erzählen beginnt: 


Diese rührende Fabel vom wohlsaturier- 


ten Antigqtitätenhändler, dem die bösen 
Bomben seine Luxuswohnung zertrüm- 
mem, und dem armen Hascher! von Dort: _ 


entchen, das 'zu ihm in Liebe entbrennt 


— diese Fabel, die den eigentlichen „In-. 
halt”, dieser reichlich naiv getarnten. fil- 
mischen Ratlosiekeit ausmächt, ist in ihrer 


a Höheten - Töchter - Romantik 


denn doeh ‚eine ziemliche Zumuttng. 
Selbst die (an sich so wichtigen) Parodien 
auf den „Trümmer-” und den „Blut-und- 
Boden-Film* sind platt und wirken er- 


E: zwungen. Zumal dieser völlig unkünstle- 
- risch gemachte, äuf billigste Publikums- 


wirkung äbgestellte Streifen selbst. auch 
‚keinen neuen Weg wußte, Hatte er doch 


weder Atmosphäre noch Spannung, weder 
Idee noch Gehalt. Seins‘ Fotografe wär 


“ 
x 


‚uns, der Himmel”. Nocd 
allerdings, hätte er sein können, we 
Hans Albers, statt. seine- strahle = 
. mistische.  Hoppla-jetzt-komm-ich-Visage 
wieder verlogen ‚auf die wirklichkeitsdur- 
stige Leinwand zu projizieren, von. 5 r 
Rolle (die ihm natürlich auf den Leib ge 
schrieben war)abgeraten hätte, Und aber- 
mals etliche Grade besser wäre dies 
Streifen geworden, wenn statt des s 
ten Leitartiklers_ Grindel ein. wirklich 
Könner das Drehbuch geschrieben 
statt des ‘glacebehandschuhten Routi 
aky ein Mann wie Stäudte oder ein 
ganz Neuer Regie geführt hätte, So ist der 
Film, trotz einiger ausgezeichneter Mom 
tagen und der sublimen Kamerafihrung 
\vVerner Kriens, doch wieder eins der üb 
lichen asyichronen. Gemengsel äus Rui en“ 
elend und Großschiebertum gewörden. An 
“sich ginge das noch. Was aber, nic 
geht: der stiernackige Albers äls’H 
kehrer; die Nöt als Flirtpartnerin; 
klappenoptimismüs äls „ Weltanschau 
Und wäs auch nicht geht: die Wandlung 
vom Schwärzhändler zum Schwerstarbei« 
ter; der Verrat als Kaufpreis für d 
 wiedergewonnene „Anständigkeit";  d 
Moral äls Trittleiter für Publikumsspäß 
Wäs aber die eben genannten Streifen zu 
wenig hatten, das hatte der DEFA-Film 
„Wozzeck* zuviel: Haltutıg, Dieser 
Film hätte sozusagen dauernd die Gesäß- 
backen zusammengepreßt und die Hände 
‚ ‚an der Hosennaht liegen, so daß kein ein- 
.ziger normaler Schritt, keine einzige 
natürliche Geste zustande kam. Im übri« 
gen gehörte ' dieser Film-Wozzeck nicht 
Büchner, sondern Herm ı Klaren: Das 
wäre an sich kein Fehler. Ein Fehler (und 
.zwar ein sehr böser) wird es erst, wenn 
laren. seine Vaterschäft leugnet und die 
Schuld an der Existenz seines preußis 
schen :Prügelknaben Büchner in die - 
‚Schuhe schiebt» Däs ist schon kein Feh+ 
ler mehr, das ist eine Fälschung. Denn 
was Klaren gefilmt hat, ist ein grobpori- 
ger, antimilitaristischer Tendenzstreifen, _ 
“ist die sattsam bekannte Exemplifikation 
dessen, was, links: „gesellschaftliche 
Wahrheit”, rechts „Hetzpropäganda” nd 
ewöhnlich: Unkunst genarint wird. Von. 
üchner keine Spur. ‘Man verstehe mich‘ 
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fendenzfilm; aber alles gegen den 
mten < parteipolitischen Leitartikel. 
ts gegen. kongenial verfilmte Dich- 


a Mißdeutung der Werke ı un- 


ind, nicht nur. eine‘ Idee, ‚son- 


äßt, zeigten wieder einmal - über- 


inoy „Les veux sont faits“ 
‚schon rein visuell, aber auch schau- 


Drehbuch zu diesem verwunschenen, 
artigen Streifen hat Jean Paui 
geschrieben ‘(auch dem Regisseur 


 gedanklicher' Ballast ‘einen Film 
Ärten erdrükt — hier war jeder 
e Denkvorgang so vollendet, ja 


Optische übersetzt, daß diese ganze bit- 
terböse Wahrheit über die Verlassenheit 
= menschlichen Kreatur und ihr unlös- 
res: Verhaftetsein mit der Iastenden 
e des einmal zugewiesenen |} eben: 


ndere eher: ein proletarischer Revolutio- 
'eine reiche Frau ‚werden zur 


= die Chance, ihr Leben, "unter 
Bedingung, daß sie sich 24 Stunden 
ng rückhaltlos lieben, neu zu beginnen. 
Hi beiden treten aus dem Jenseits — bei 
ein gespenstisch verlängertes, Dies- 


en einander nun in quälender Aus-" 
ichtslosigkeit liebzugewinnen, Vergeblich; 
eden ‚schlägt schließlich wieder der alte 
Lebenskreis in Bann Nach Ablauf der 


en und treffen sich wieder, Doch 
ak nur, um sich für immer, spyich: 
Ile, ‚Ewigkeit, Valet zu sagen — 
lein mit einem Aufzählen der optischen 


zenden Bildern, auf denen die Gestorbe- 
n ‚sich, ohne von ihnen . bemerkt ‘zu 
rerden, unter den. Lebenden "bewegen, 
‚einem dem toten Revoluzzer zwischen die 


füllen. Die: schauspielerischen Leistungen, 


IR i 


se en 
Golems. Nice gegen Br Br Ps 3 
= Rihen französischen El ‚zu a 
“ hieß er und, setzt@ sich aus 
schwellenden Muskelpaketen, blaugeschla- 


-„LIdole 
ber ‘alles gegen die, Ulndemut, die- 


‚ lischen, nicht mal ra 
‘ein Philosophem filmisch aus-  K 


nd die Franzosen, die uns mit Jean. 


erisch‘ hervorragenden Film schickten. . 


dert erschreckend” deutlich ins‘ 


sich streckenweis wie ein Traum, wie‘ 


— also ins Leben zurük und ver- ' 


müssen sie: infolgedessen abermals 


‘ Ateliercharakter trug. Schade. 
Feinheiten dieses Films (etwa den bestür-“ 


Beine‘ gekippten und ihn doch nicht be- 
'netzenden Wasserstrahl) wären Seiten zu' 


wie 


es‘ k 


genen Augen und ausgerenkten Kinnladen 


. zusammen. Ein Boxerfilm; aber ein völlig z 
- espritloser, ein viehisch-zäher mit endlosen - 


Preisprügeleien und, einem plump anima- 
Hinierten Sadisten von 

ameramann., Möglich, daß mit sr 

Streifen gegen die Entwürdigung 


Sports zum bloßen Geschäft- ler Mar 
werden sollte; denn der Meisterchampion - 
ist in der Hand seines ‚gerissenen Mana-: 
Be hier nights als ein Handelsobjekt. 


"dann: hätte das spritziger, nicht so 


nah ig  angepackt werden müssen. 
„. Etwas versöhnte der „lab. der war wie- ' 
eidlich über die. Schulter .ge- -.d 
nd wenn ‚nun auch feststeht, daß 


er echt französisch: . frisch . zer- 


‘prügelte re kehrt dem 
Boxring ‘den Rücken und wandert mit’ 
- seiner blonden Midinette schmollend ins 
; (gefahrlosere) Privatleben ab. b 


England machte diesmal vieles ir gut, 


was es uns bisher mit manchem seiner so 


grauslichen . Wimmerstreifen - ‚angetan = 

„The October-Man* ist die Ge- 
Schichte eines (faszinierend gestalteten) an 
einer Selbstmordpsychose leidenden; Hirm- 


verletzten, der, als Unschuldiger in eine 
Mordtat verstrickt, sich schließlich selbst 
. für den Mörder hält; kurz vor seiner Ver- 
'haftung gelingt es ihm jedoch, den echten 
‚ dingfest machen zu ‚lassen. Handlungs- 
mäßig war dieser Streifen nicht sorgfältig _ 


genug. durchgeformt; so wird die S 


des wahren Täters durch nichts bewiesen, EN 
‚Dafür entschädigt jedoch die erdrückend . 
' echt gefaßte kleinhürgerliche Enge des 


plüschenen Prövinzhotels mit seinen zwie- 
lichtig-verschrobenen ,‚ Alltagsexistenzen 
völlauf. Auch die Kamera leistet, Beson- 


(ders, wenn sie sich an den geschickt ab- ° 
‘gedeckten Gesichtern der Hauptdarsteller 


festsaugt, 'Hervorrägendes. Um so er- 


staunlicher, daß das Milieu, sobald es SR 3 


Außenaufnähmen waren, 


Aus dem gleichen Vorwurf: dem schuldi 


«befundenen - Unschuldigen, hat Al ; 

Hitchcock, linkshändig zwar und streken- 
weise. gar zu beherzt in, den’ Gruselsack 
ae eine als Ganzes jedoch ‚noch. 
Filmkomödie : gemacht. . 


akzeptable 
za l, trotz seiner Patina und der is 


pierenden er seines E 


„pappenen 


Se 


RR 


h 
N ee 'ausg 


"Das in. ihm prop 
NR des verlorenen Haufens alle 


ee \ 


ee Bench moi 


*- film. ‘Ein Kinderfilm,-wie er sein muß; 
2 “mit bezaubernd waschechten und sattel- 
festen australischen Steppken, harmlosen 


"Bösewichten, einer amüsamt ersonnenen 
' Fäbel und nicht zuletzt: einer atmosphä- 


fisch ungemein glücklichen Verdichtung ... 
‚der australischen Landschaft, Wie schon i m. 


„Ihe Overlanders“ gab es auch hier wie 


der von Grillenzirpen und Schakalheulen 


untermalte Nachtaufnahmen, die in ihrem 
‚Schmelz, ihrer wriverbrauchten Zartheit 


zum Kostbarsten'zu zählen sind, was seit: 


langem zu ugs über den Kanal fand, 


Was den ändern recht war, jetzt ist 

‘es den Amerikanern mehr als: s billig Ro- 

bert. Godmak: ein Könner sonst, vermochte 
‚der. ‚Lodamng seinem Publikum 


enügte 


ihm. : nicht. Re ee nach sind 


Her also mit dem pat 


‘schrei und Großaufnahme auf die 
"(hier noch dazu durchweg körperbehinder- 
ten) Opfer, 
. dann die Bucklige; schließlich die Stumme: 
Ein Mörder mit nazistischen Rassewahn- 


- amlbitionen. Mal was Neues. Nein, ernst- 


‚haft: Hier gehört der Protestgong ge- 

“ schlagen; laut und vernehmlich. ek 
. bei ‘euch, was ihr wollt. Aber uns bleibt 
‚vom Halse mit diesen Be, 


> 
ı 


 Ziterarifge Bundfgn 


Verteidigung Europas er 


16 Essays über: verschiedene Anliegen ' 
"role Schaffens, insbesondere im 
. Zusammenhang mit dem Theater, legt 
uns der bekannte Kritiker Herbert 


Ihering unter demanspruchsvollen Titel - 
„Vom Fe und Ungeist der. 


7 


tödlichem ee , 
..drüben heute noch genau so wohlge 


einmal. 


* he wider. ; sein — an solchen, den 


‚Beelzebub, Mord mit Totschl 


unsere Nerven noch viel zu wenig. strapa : ‚verzweifeln. könnten. Der ‚Film 


.ı Ziert worden. 
"logischen Lustmolch und ihn mit Hussa- 
armen ' 


gehetzt. Erst die Lahme, 


' aber hieß Iwanow,: und‘ ließ. die 
Geschichte brüsk ins 


ist. Däbei ist dieser Streifen, d 


setzende Kanonenbumserei gar nicht 

end, sonde:n ' wirkt im Gegenteil, 
durch die chronischen pseudonationalen 
Schulknabengespräche der rauschebärtige 
Schiffsoffiziere recht einschläfernd. ; 


großen ganzen immerhin dist 
Wenn auch die Pazifisten — und 
ten (sollten!) wir ja- eigentlich all 


mit "Vernichtung austreibenden 


pation. Gezeigt rd der ‚Kan 
scher Partisanen geg 
terdrücker, Viellei 


‚erstarrt The: 
lische fällen, wo sie dann auch k 
und knallend De ee 
sich. hinschmorte. 


Zeit vor ‚Berlin, Aufbereiker 14 
Nun, die Gescheitheit ‚und Wortgewandt- 
heit Iherings, dem wir so gewichtige 
Beiträge ‚wie den über „Gerhart Haupt- 
mann und die Wende der Zeit” verdan- 
ken, wird niemand bestreite en. Aber. was... 
er uns jetzt anbietet, wiegt für ihn zu. 


‚leicht. Es ist eine Equilibristik. mit Wor- 


=. 


Wesentliche: 


3.80. 
nenbild bauen möchte — an das er 
st. nicht glaubt. Er überschätzt das 
chnende, zynisch selbstsichere Un- 
ehmertum”, wenn‘ er nicht gleich- 
zeitig an das staatskapitalistische Unter- 
nehmiertum rührt, in das sich längst jener 
seist „gerettet“ hat. Seine : Definition 


re her gesehen, ebenso wie die pro- 


eiheit, Menschenwürde und Gott 
erscharfe Zeichnung” jenes Ab- 
s Ausdruc, der die Verwirklichung 
er Sehnsucht bedroht: der Diktatur. 
ht um das überzeitliche, aber heute 
e» denn je in der Welt umgehende 


egen die die Macht des Schöpfers der 
‚Witz eines Affen ist” — sagt dieser Cali- 
gula, der aber nach aller Uberspitzung 
seines Wahns ihn als- solchen erkennt, 
den Spiegel, aus dem ihn seine Fratze 
angrinst, zertrümmert, ein Caligula also, 
der verzweifelt und sich selbst geschlagen 
ie bevor ihn die Dolche der etropä- 
„is en Welt durchbohren. Aber Ihering 


elbstmord Europas” und versucht so zu 
tun, als könnte das Zerstörerische eines 
iktators nur noch mit dem Namen Hit- 
er verbunden sein. Gerade da, wo 
Camus ‘den Zuschauer zum Denken 


da macht für Ihering „der europäische 
Geist genießerisch sein Harakiri*. Dabei 
handelt es sich hier nicht um eine ver- 
shiedenartige ‚Auslegung des Dramas, 
nein, es: gibt einen untrüglichen Beweis, 
daß. Ihering nicht recht haben kann: 
‚überall dort nämlich, wo dieser „Cali- 

 gula” überhaupt spielbar ist, da lebt no 
: ein wenig von dem europäischen Geist | 
der Freiheit und ‚der Menschenwürde, 


ist, da ist er tot. Und da kein Diktator, 
welcher Couleur er auch sein möge, 
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‚r rt 4 fa 
das verbergen i 
als ob Ihering ein ‚schönes tragen könnte, ı 
er .Todesschrei Ges 
immer noch am 


5 „Surrealismus“ ist von der Ober- . 


bt diesem Caliguıla den Untertitel „Der 


ber das Phänomen „Diktator“ anregt, 


und überall dort, wo er nicht spielbar - 


alt annehmen; 
Leben!* _wö 

allen Teilen der Welt, in der die Dik- 
tatur bezwungen werden kann, man sich . 


. gerne der scharfen Pointierung des Dich- n; 


ters Albert Camus erinnern wird, 
Hanns-Erich Haack 
Ü ö > . I 


Arckaipmse 


v 


‘ Vorweg sei gesagt, daß Her Roman von 


Hermann Kasack „Hinter dem Strom“ 
(Berlin, Suhrkamp-Verlag, 12,50 RM).en 
außerordentliches, bis ins‘ Letzte auf- 
wühlendes und erregendes Buch ist, das 
weit über die meisten der jetzt er 
schienenen Bücher hinausragt. Denn hier 
ist zum erstenmal eine dichterische 
Vision unserer Zeit von apokalyptischer 


Aa Arie 


"Kraft gegeben. Ein junger Gelehrter, 


Dr. Robert Lindhoff, kommt in eine 
Stadt „jenseits des Stroms”, berufen, 
das Archiv dieser seltsamen: Stadt zu 
übernehmen und weiterzuführen, Das 
ganze Leben dieser völlig zerstörten 
Stadt, über der ein unheimlich fahles 


-- Licht liegt, spielt sich: unterirdisch ab, ı 


Es ist die Stadt der toten Seelen, die ihr 
Wesen verloren haben, eine Zwischen- 
station zwischen dem echten Leben und 

der völliren Auflösung ins Nichts, ein | 
Leben wie die Schatten. Ihre Geschicke ' 
werden von einem tnsichtbaren Kolle 7 
gium gelenkt, das sopyerän über sie be 
stimmt. Sie alle. sind registriert, kata- 
logisiert und nach einem bis ins Letzter 
durchgeführten System eingeordnet. Hier 


‚ herrscht die durchgeführte totale Büro-' 


kratisierung. ‘Alles Tun ist sinnlos, Sie 
schaffen in harter Arbeit in einer‘Kunst- 
steinfabrik, von der ihr Produkt in eine 
andere Fabrik geht, wo es genau so 
methodisch wieder vernichtet wird, wiees 
methodisch .mit letzter technischer Voll- 
endung ‘hergestellt, wurde, Es ist der 
totale Leerlauf, die systemätisierte Simn- 
losigkeit. Von Zeit zu Zeit werden diese 
Menschen zusammengetrieben und von 
einer sehr widerlichen Erscheinung, „der 
eroße Don” genannt, ausgesondert, um 
der endgültigen Auflösung zugeführt 


zu werden, Die Aufgabe, die Lindhoff 


zu erfüllen- hat, ist, eine Sammlımg 
chronikartig, aufzustellen der gesamten 
schriftlichen geistigen Hinterlassenschaft 


.. der Menschheit, Alles, was an schöpfe- 


D 


j 


Glauben, ‚ein Kulturma ) > 

- Symbole’ aller Systeme ätig sind, um 
‘den Menschen klarzumacheg, wie sinn- 
los im letzten Grunde das alles ist. Seine 


x 


‚Chronik ist eine Art Protokoll. der‘ 


"Schrecksekunde, i = 
“ Die Menschen treiben alles das, was 
auch in unserer Zeit getrieben wird; sie 


tauschen ihre Waren, die nur noch wert- - 


loser Tand sind, im Ringtausch, bis end- 
; lich — um audı hier die letzte ; Sinn- 
lösigkeit zu beweisen — jeder das wieder 
in Händen ‚hat, was er im Anfang fort- 
gab. ‘Er trifft seinen Vater, seine Ge- 
‚liebte, Freunde — aber alles bleibt ge- 
 ‚spenstisch., Eine grenzenlose Traurig- 
keit lastet auf, allen, Es ist immer nur 
grauester Alltag. 3 ; 
.Man würde den Sinn dieser Vision 
. falsch verstehen, ‘wenn man die Be- 
 wohner dieser Stadt auch -leiblich. als 


+ Tote ansprechen: wollte. ‚Sie, sind nur 


seelisch tot, und es ist eine mit letzter 


Konsequenz durchgeführte Vision des. 


menschlichen Lebens unter dem Zwang 
eines totalen Systems mit dem Herden- 
- menschen, ‚der Massenliebe und dem 
"  Massenwahn, unter der Fuchtel eines 
anonymen Büros, und hier liegt der 

. Punkt, der uns alle angeht. Das Grauen, 
das diese Existenz erregt, ist ‚unser 
Grauen, wenn wir uns vielleicht auch 

‘ tiber den ganzen Jammer unserer ent- 


- seelten Existenz keine Rechenschaft ab- 


legen. Be 
-. Der Gehalt des Buches ist in einer An- 
‘zeige nicht auszuschöpfen. Das alles ist 
mit einer Kraft der Gestaltung, mit einer 
Spannung bis zum Abenteuerlichen, 
mit ‘der Bloßlegüng letzter psychologi- 
scher Vorgänge, einer zwingenden, unent.‘ 
‚ rinnbaren Logik und erbarmungsloser 
Konsequenz dichterisch gestaltet. Kasack 
weiß: um ‘das Reich der Dämonen, und 
er weiß auch, daß es auf den Zwang 
zum Massendasein nur eine einzige Ant- 
wort gibt: eine grundsätzlich veränderte. 
Haltung. jedes Einzelnen zum Tod und 
dadurch zum Leben, dessen Spur wi 
lächelnd folgen müssen. Es ist keine 
leichte Lektüre, und der tiefe Sinn ist 
. nicht bequem zugänglich, aber wir 
wünschten, daß un sih der Mühe 
„unterzögen, das Buch auszuschöpfen, 
weil es gerade durch das Grauen, das 


L 


2 


geglükt. 0 se e 
Vom Kampf gegen Hitler n 


“möchten, ist der Erinnerungsban 


‚ Scholl, Deutschlands Geschicke 


-Lebensbild gibt Clara Huber, d 


deutschen Geist denken, als diese 


‘ Konzentrationslager späterer Jahre be+ 
schert wurde. . Aber es bleibt ein gü 


Eins der Bücher, die wir nicht e 


‚Kurt Huber, der in Verbindung mit’ 
heroischen Versuch “der ‚Ges 


den, dem Henker anheim fiel; 
Huber zum Gedächtnis‘ ] 
niseinesMenschen, De 
und Forschers”, herausgegeben 
ClaraHuber (Regensburg, Josef H 
Das, Vorwott- schrieb Karl Vo 


des wundervollen Menschen. N 
teren Beiträgen sind von seinen 
den vertreten; Otto Ursprung, W 
‚Riezler, Alois Wenzl, Hermine Mayer 
Georgi Schischkoff, Thrasybulos Georgia- 
des, Pauli Kiem, Inge Köck, Mir 
und Carl Orff, Dazwischen stehen 
von Kurt Huber selber. Wir könne 
kein stärkeres: Zeugnis für den w: 


derung der Persönlichkeit eines M; 
der in vollendeter Form‘ den w. 
‚deutschen Geist verkörperte, in Deu 
land gewachsen, in. Europa behein 
und hinüberreichend in die ganze 

Menschenwelt. , Als reizvolle Beilage 
Kompositionen von Kurt Huber beigeg« 
ben: Proben aus ‚Bayrischen Tänzen” 
und ‚ein Wiegenlied.. — Dem Schicksal 

der Geschwister Scholl und ihrer Freunde 
gilt der Roman von ‚Alfred Neu- 
mann, „Eswaren ihrer sechs’ 
(Berlin, Carl Habel, RM 16,50), Das 
Motiv zu diesem Buch. ist zweifellos sehr 
‚anerkennenswert, aber man gewinnt nicht 
das Gefühl, daß dieser Roman dem Ethos . 
und den Persönlichkeiten der Opfer der 
Hitlerschen Biutjustiz gerecht wird, — 
Wolfgang Langhoffs bekannter 
Roman „Die Moorsoldaten” (Ber- 
lin, Aufbau-Verlag, RM 5,70) ist schon 
fast historisch geworden. -Er bleibt ein 
Dokument von Deutschlands Schande, 
‚wenn auch die Erlebnisse Langhofls 

nur ein Auftakt zu dem waren, was an 
Greueln. und Leiden den Insassen der 


Ent 
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"nicht zu ‚betonen versäumt, 
damals 


1 TITTEN ACER TE ET 7 


i ee Rundschau." 


ges Dokument, denn es ist "ein wahr-- Erziehung zur Freiheit 


Ha haftiges Buch, da Langhoff das Versagen 
. einiger Opfer nicht beschönigt, von den 
aber’ auch ‘ 


‚gemachten Fehlern . spricht, 
daß auch 
die Kameradschaft »der einzige 
Trost und die einzige Form der Abwehr 


war, die man den Hernkersknechten_ent- 


2 gegensetzen konnte. — Ein erschüttern- 
“ . des Buch ist die Schrift von Irmgard 
“sLitten „Eine, Mutter kämpft” 


(Rudolstadt, “Greifenverlag, RM 6,50). 
Frau Litten hat alles versucht und ist 
jeden. bitteren Weg gegangen, um ihren 
Sohn aus dem Konzentrationslager zu 


‘retten, in.’ dem er nach. . fünfjähriger 


Schutzhaft zugrunde ging. Litten war be- 
kanntlich der Anwalt, 


seltenen Mut hatte, Hitler selber vor 


2 Gericht zu zitieren und ihn zwei Stunden 


Titel 


gration“, herausgegeben von-Kart 


.  ‚Jag Friedrich Krause). 
“schrieb das Vorwort, ihm folgt ein Bej- 
trag der "amerikanischen Kämpferin. für- 
das Recht in der Welt und großen Jour- 
 nalistin Dorothy Thompson, die tempera- 
"  )mentvöll das Bestehen einer echten und 
starken: deutschen .Widerständsbewegunig 
“bejaht. . 


= 


"lang in-ein Kreuzverhör zu verwickeln. 
Die Fölge war ein unauslöschliher Haß 
- Hitlers gegen ihn, der Littens Schicksal 
. bestimmte. Irmgard Litten war von 1939 = 
‚bis 1945 ‚Sprecherin beim BBC. Ihr Buch 
“erschien erstmalig in England unter ae 
Titel „A Mother fights Hitler“. 


Als ‘vierter Band der -Doktimente des 
- andern Deutschland” 
"lung antinationalsozialistischer Zeugnisse 


ist eine Samm- 


aus . Deutschland erschienen unter. dem 
„Deutsche innere EMi- 


O. Paetel (New YorkCity 1946, Ver- 
Friedrich Krause 


Die Dokumente‘ werden dann 
von Karl O. Paetel eingeleitet. Das Buch 


gliedert sich in die Abschnitte: Stimmen 
...der Illegalen; 
© Widerstand in der'Sklayensprache; Nach 
dreizehn Jahren Schweigen. Manches ist 


Einzelne protestieren; 


inzwischen überholt, und wesentliche Er- 


gänzungen sind nötig. - Das Buch behält \ 
trotzdem seinen dokumentarischen Wen 
auch als ein Zeichen ‚für die Gesinnung 


der Menschen, die es herausgegeben 
haben und in der Emigration tapfer für 


das andere Deutschland kämpften und 


Zeugnis ablegten. D.R. 
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der aus seiner ° 
‚brennenden Liebe zur Gerechtigkeit den 


In seinen Betrachtungen „Erzie ehun g 


zur Freiheit“ (Berlin-Leipzig -1946, 
Volk und, Wissen) fordert Joha nnes 
R..Becher totale Kritik, Anerkennung 
der objektiven Wertmaßstäbe, Verständ- . 
nis dafür, daß Freiheit ‚erkannte Not- 
wendigkeit“ ist. Unsere erste Aufgabe ist 
die Umwendung. Der deutsche Mensch 
„muß den :unheilbaren Widerspruch. 
‚überwinden zwischen 'dem, was „er glaubt 
-/zu-sein, und dem, was er: ist.“ Unsere 
"Geschichte muß neu geschtichen werden - 
ohne Überheblichkeit und Knechtseligkeit. 
Die’ Volksbildneraufgabe des Schrift- 
stellers wird noch’ gestellt und tief be- 
gründet.. Wenn aber Becher den Marxis- 
mus, dessen geistige Größe und dessen 
wissenschaftlichen Ernst er eindrucksvoll 
und mit gutem Grunde 'preist, -als „die, 
Krönung und Vollendung aller obiek- 
tiven Denklehre” darstellt, dann erheben 
‚wir die Frage::Ist: wirklich das Wesens- 
gesetz des Menschen erfaßt, wenn, man 
in ihm weiter nichts sieht, als ein soziales 
Wesen? f 


Schon die nächste Frage nach: der Ord- 
nung eröffnet uns den Hintergrund des 


„sozialen Lebens. Das wird ganz deutlich, 


wenn Bernd Tönnies. in seinem 
Buh „Wir Deutschen und der 
Rechtsstaat” (Hoffmann und 
Campe 1946) nachweist, daß nur dann. 
von Recht und Rechtsstaat gesprochen 
werden kann, wenn der Recht- 
setzende selbst sich, an die Ge- 
rechtigkeit: hält. 


Werner Näf scildert uns in seiner 
Broshüre „Föderalismus und 
Demokratie in der Schweiz”- 
(Freiburg 1947, Alber) "seine Schwei- 
zer Demokratie, . die. als einzige 
„ganz und ausschließlich beim genossen-, : 
schaftlichen "Prinzip, beharrte* und „keine 
politischen Stände entstehen ließ”, weil 
„Wurzelgrund ‘und Schule des Staats- 
Bürgertums in der Gemeinde liegen, die 
den Mann ins öffentliche Leben’ stellt, . 
wo\ es ihm vertraut ist. das er überblicken 
kann“. Die Kraft dieses‘ Föderalismus 
aber kommt aus einem Grunde, den Näf 
nicht nennt: Die drei, Nationen in der 
Schweiz. verstehen sich nicht deshalb. 


‘weil sie den Nationalstaat tiberwunden 


hätten, sondern ‘weil sie —. als die 
letzten Glieder des alten übernationalen 
Reiches — diese Episode gar nicht erst 
mitgemacht haben. Oskar Stark 


dt 


\ g 
en nach Gliederung ‚der.!' 


„von der, Wörde der Person. 


Oskar Hammelsbecks Srik 
„Um Heil’ oder Unheil 

3 ffentlichen Leben“ München, s 

Christian Kaiser), ‚zeigt in einer‘ 

Wesiche an die Vorstände der elfishen 

‘Parteien in Deutschland“ — die leider 


sih dem Gespräch 'auf einer evange- 


: 'anthropologische Frage der wesentliche” 
Kern in aller ‚politischen ne 
- Auseirfandersetzung“ ist und 

. „ liches Vertrauen zum Menschen. das wir 

" gänz gewiß zum Leben 


+ denen "Christus Gottes möglich: ist“. 
* (Solche Einsichten trösten “über: manche 
2 ee ‘Enge und Umständlichkeit, 
‚an der das Heftchen sonst, leidet.) 
; <Kärd Jakob Hirsch zeigt, in. dem 
-Bah „Heimkehr zu Gott“ (Mün- 
a) esch) seinen Weg als 'Deut- 
scher _ und Jude ‘von der“ 
schen  Unverbindlichkeit des Vorkriegs- 
 "bür ertums zum christlichen Glauben. in 
einfacher ' und eindringlicher Sprache, 
Helmut Thielicke deutet uns die 
‘drei Versuchungen Christi als die . Ge- 
0 fahren des Bösen „Zwischen 
er Gott. and, Satanf, . (Tübingen, 
2 'Furche- Verlag), der ‚sich unser ‚sicher 
bemächtigt, ‚wenn wir  hungern, . wenn 
“wir Macht ‘wollen und ‘wenn wir 
3 Gellang wollen, sofern .wir uns nicht in 
7 mens wehrlos der höheren, der“wirk- 
. sameren Wirklichkeit Gottes anver- 
trauen. 
tiefsten Grund dieser Erfahrungen 
auf: „Die ‚Bergpredigt Jesu 
(ebenda) 
gewaltlosen Gesellschaft noch gibt sie 
f „Evangelische ° Ratschläge” für 
inneren Kreis der Jünger. 
schaft ‚trifft jeden 
gibt doch‘ kein 
die. Gemeinschaft, 


neues Gesetz für 
sondern - die prak-- 
Bi tische Anweisung zum neuen Lebens- 
sol für den! Einzelnen. Dieses Leben 

"aber: ist nur zu führen von dem Men- 


schen, der sich wandeln läßt, der sich und 


a 


t I N | 


nicht gehalten wurde, weil die „Parteien: : 


lischen’ Akademie entzogen —, daß: „die 


‚brauchen, nur 
> ‘über den Glauben an den menschgewor- ’ 


ästheti- " 


‘Karl Heim-schließlich weist 


ist ‘weder. ein System einer: : 


den 
Ihre Bot-.. 
im, Gewissen; 'und 


mit dem. übergesellschaftliche Maßah 


“ 


‚geht ; und Leid, von den menschlichen Bez 
Je: yon Theateraufführungen un 


empfindet mit’ "Genuß die Freude, 
- herauszudestihieren, 


- Zartheit, die gerade die einfachen 
es Kurzum, E 


ft cher Geb wir einen Blöchfölpee Be 
‘der so vielen Vieles gab während s 


‚Emigration, noch nicht gefunden. ER, 
Audi Paul Wiegl er gehört zu denen; 


große Publikum erreichen wird. Wieser 


‘die Sammlung von .33 seiner Essays um- 


‘wohl mit einem Leserpublikum, das, über BR 
“wesentlich gefestigtere Grundlagen des. . 


Rowohlt), die aus zehn Bänden 
‚zählenden und kritischen Schriken h raus 


"Denn die Meisterschaft, den letzt 


‚fassendes 


Quer dureh den Bi 
Eine reine ‚Freude ist die ür 
Reihe von Essays und Kritiken aus 
umfangreichen Werk des Klassike 


„Kleinen. Prosa”, Alfred Po 
„Im Vorübergehen“ 


gesucht worden sind. Ob Polgar. 
einfachen Tatsachen des m 
Lebens, von Geburt und Tod, vı 


gen zu Tieren, von den Jahreszei 


großen Schauspielern schreibt: 
Zeile ist Alfred. Polgar. Seine Pe ich- 
keit prägt jede Stellungnahme, und ı an 


Autor selber an'seiner Arbeit ha 
Freude, die ihre. volle Berechtigung 


Sinn 
und den wahrhaften Kern aus den Worte 
ist schlecht 
übertroffen. Er verfügt über alle Regist 
der Wortkunst, über eine une liche 
Kritik, die sich zu erbarmungslos 
steigern kann, über eine’ tiefe 


es. ist 


Tätigkeit an deutschen Zeitungen bis : 


die viel zu sagen haben, durch sein um 
Wissen und seine Bildung. 
Trotzdem möchten wir fast bezweifeln, ob 
der Sammelband: - „Gespenst ze 
(Baden-Baden, B. Keppler-Verlag) 


versteht es, gerade problematische‘ Figuren K 
der Geschichte und Literatur bis in ihre = 
letzten Wurzeln deutlich zu machen, und 
faßt die Fülle des Lebens. Aber er rechnet 
Wissens. und der Bildung verfügt, als wir 


Alina gemeinhin voraussetzen dürfen. SO, 
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Veh: 
Chan 
I N 


rerden, die:mehr an Leser vergangener 
age sich, richten. Dies ist an sich kein 


s 


sogenannten „königlichen” Weg zum Ver- 
" ständnis nicht als das Ideal ansehen, son- 
dern der Anspruch, selber sich heranzu- 
arbeiten und sein Wissen zu vermehren, 
bleibt nach wie vor bestehen. i 
» Nicht weniger: als drei ‚neue, Schrifte 
über Gerhart Hauptmann liegen vor. 
- Davon die beiden ersten Bändchen einer 
" Reihe, die sich 
‚ Sehriften“ nennt. In der ersten Schrift 
ines nahen Freundes von Hauptmann, 
Felix A. Voigt, unter dem Titel 
Hauptmann, 


RE u.) 
„Gerhart 
2 


sche Bücherei) würdigt der. Landsmann 
den Landsmann aus persönlicher Nähe 
ıd zeigt die‘ Kräfte, die Hauptmann 


‚Das Bändchen ist mit Photographien aus 
Hauptmanns Heimat und mit Reproduk- 
tionen von Bildern geschmückt —- Das 
zweite Bändchen faßt sieben Reden zu- 
sammen, die zu seinem Gedächtnis an 
einem Sarge und auf’ Gedenkfeiern an 


halten worden sind. Hier legen sieben 
‚sehr unterschiedliche “Persönlichkeiten 
“und Temperamente Zeugnis von dem ab, 
was. Hauptmann ihnen gab. Sein Sohn 
Ivo Hauptmann, Gerhart Pohl, Johannes 
R. Becher, Frank Thieß, sein. getreuer 
Begleiter C. F. W. Behl, wiederum Felix 
"A. Voigt, endlich Fans von Hülsen, der 
' auch die: Herausgabe und Zusammen- 
fassung der Reden besorgte, nehmen das 
"Wort. — Eine tiefschürfende Würdigung 
von „Gerhart Hauptmann als 
 Dichterder Menschlichkeit“ 
der Vortrag, den Erich Ruprecht 
beider Gerhart-Hauptmann-Gedächtnis- 
“ feier der Städtischen Bühnen in Freiburg 
gehalten hat. Vorausgestell: ist eine Re- 
produktion, .ines der letzten 

' Hauptmanns von Leo von König. 


- Ein nachdenklicher Beitrag ist die Samm- 
Jung von Briefenvon Volkmar Lach- 
- mann unter dem Titel: „Das Jahr 
des Jünglings* (Berlin, Suhrkamp- 

.. Verlag), die der so. früh abgerufene junge 
Dichter an, seine Eltern aus dem Arbeis- 
7 diens* und dem Krieg schrieb. Ein er- 


greifendes Zeugnis, daß auch junge : 


n Menschen tinbeschadet des grauenvollen 
5  Zwanges und des schwereı. Erlebens ihr 
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.. Mit 


Einwand, denn auch heute dürfen wir den 


„Gerhart-Hauptmann-- 


der‘ 
'Schlesier” (Goslar,. Verlag Deut- 


ve gerade aus seiner schlesischen Erde zog. . 


Universitäten und in Freundeskreisen ge- . 


‚Ein ganz anderes Klima treffen wir in der, 
(Freiburg i. Br., Karl Alber-Verlag) ist. 


Bilder. 


werden mänche Pointen nicht verstanden . ee 


‘im Mai: 1945 in einem 


EL 
des Geistes ı 

Wärme und Ve: 
einem Nachwort He 
Persönlichkeit des 1921 


An 


nd 


azarett Ver- 


„storbenen. . 


Ein Dokument der Menschlichkeit ist 
auch die Novelle von Kurt Loeh- 
ning: „Daß Ihr erkennet“ 
-(Berlin, Erich Schmidt-Verlag). Der Ver- 
lag setzt hiermit sein anerkennenswertes 
Streben fort, jungen dichterischen Kräf* 
ten zum Wort zu verhelfen, wenn auch 


die Zeugnisse ihres Kännens noch nicht 


die letzte Reife haben. Die Erzählung 


fußt auf einem vorgeblichen oder wirk- 
lichen Tagebuch,- das ein ukrainischer _ 


Ingenieur in den Tagen vor der Erobe- 


rung Warschaus durch das deutsche . 


Heer 1939 geführt hat, in dem er nicht 
nur die’ kriegerischen Ereignisse, sondern 
’auch die menschlichen Begegnungen mit 
polnischen Mähnern und Frauen und die 
Beziehungen einer Polin zu einem ‘jungen 
deutschen Studenten, den der Krieg in 
Warschau überraschte, . schildert. Hier 


liegt der eigentliche Kern und Wert 


dieses Buches, weil die Bejahung der 
Möglichkeit, menschliche Beziehungen 
‘auch über alle Völkergegensätze und 


Kriegspsychosen rein zu erhalten, einen 
hellen Ton in das’ düstere Geschehen - 
bringt. “Die einzelnen Menschen hassen‘ 
sich ebensowenig wie die einzelnen Völ- + 


ker, und in allen Völkern wird es stets 
Menschen 


und lieben können. 


‚amüsanten Erzählung von Edmond 
About „Die Nase des Herrn 
Notar“ (Bad Wörishofen, Drei- 
Säulen-Verlag), erschienen in der Reihe 
„Das heitere Wort”. Es ist ein witziger 
und artiger Einfall, der den 'Ausgangs- 


punkt" der Erzählung bildet, wenn er 
etwas breit ausgesponnene 
‚Handlung vielleicht nicht ganz trägt. Die 
unterstützt. 


auch die 


Heiterkeit wird wirksam u 
durch die witzigen Zeichnungen von 
Hanns von Krannhals. Die französische 


Erzählung wurde von Wolfheinrich von & 
der Mülbe ins Deutsche übertragen. In 


einem Duell wird einen: eleganten fran- 
zösischen Notar von einem Türken, dem 
er versehentlich bei einer Auseinander- 


eben, die trotz der gefähr- _ 
- lichen Psychosen eines erregten Natio- 
nalismus den anderen Menschen achten 


setzung über eine Frau die Nase ver- 


% 


.—. 


1: 
1 


j 


auvergnati- 


st als durch das Me- 


‚Rat nnd Hilfe A 


„Für Amputiert e” heißt ein Büch- 
lein von 63 Seiten (Reinbeck bei Ham- 


> > burg, Pharus-Verlag). Es ist kein „Trost” 
„Es soll. allen 
Amputierten zeigen, worauf es für uns. 
ankommt, wenn wir im Leben nicht ver- 


‘ sondern eine Anleitung: 


sagen wollen.“ „Für uns“, sagt der Ver- 
fasser,. Georg v. Gruenewaldt. 


Es sind die Erfahrungen eines amputier- : „ 


ten Arztes, die hier als Hilfe und zur 
Erleichterung der Schwierigkeiten den 
Schicksalsgefährten 
Diese -Scdiwierigkeiten, - so meint -der 


Autor, sind für uns alle immer wieder ’ 
die gleichen, was für ein Glied wir auh 


verloren haben. Ihre Hauptursache ist 
nämlich nicht der veränderte Körper- 
zustand, sondern die Frage, wie: wir 


“ innerlich mit ihm fertig werden. Eine 


Feststellung von weittragender Bedeutung. 
für den Amputierten. Anstatt sich in 
fatalistisher Resignation in ein unerbitt- 


X 


sucht 


 kose, der furchtbare Schoc bei de 


deren“! Er fällt auf. Er fählt 
"mögliche Liebesbeziehung, die Sor 
-, Auf alle entscheidenden Probleme g ht 
: stellung seiner Erfahrungen immer 
‘ zige Gefahr, nicht in der kö 


"Behinderung liegt, sondern in 


“ vielen helfen. können. - Hinzugefüg ‚se 


mitgeteilt werden. 


Met 


Erleben. Das Erwachen .aus'.der Na; 


kenntnis des Geschehenen, die 
Versuche mit der Prothese, da 
wird einfach erzählt, so wie .e 
Dann das entscheidende Erlebnis 
erstemal unterwegs unter den 

Die. Probleme . über 


gesondert. 


‚die soziale Existenz stehen vor ihm ai 


der Verfasser ganz offen ein 
lebendes Beispiel dafür, da en 
unlösbar sind, kommt er bei der 


selbst 


der zu der Einsicht, daß die Hauptgefahr “ 
für den Amputierten, ‚eigentlich die ein- 


tperlichen 
er mög- 
lichen seelischen. Hemmung. Und da er- 
‘mahnt er nicht, er rät, Dieser Rat eines 
Gefährten, der es geschafft hat 


daß "der Titel den Kreis der 
keineswegs beschränkt, Wenn wir 
diesem Gespräch als Außenseiter. 
hören, so lernen auch wir dabei. W 
sind ja ein ganz wesentlicher Teil j 
Umwelt, in der sich der Körpe 
derte durchzusetzen hat. Beschämt 


nur unsere 2 

gleichen menschlichen ‚Fehler 
erkennen, \ 

Graf Heinrih Iuhner — 


In. der Reihe - „Kunst der Gegenwart", 


‚die Adolf Behne mit berufener Hand = 
‚herausgibt, ist > 
„schienen, „Graf Heinrich Luck- 7» 


eine Monographie er- 


wer”. Mit 48 farbiaen und Schwarz- 
weiß-Reproduktionen seiner Werke mit 
einer feinsinnieen Einleitung von Wer- 
Fiedler. (Potsdam, Eduard 

Stichnote, RM 4,50.) Die starke und 
eigenwillige künstlerische Persönlichkeit 
des Malers Graf Heinrich Luckner läßt 


1 Be 


zu Bu el. is 
“um en re ‚seiner künst- 


ia Be ‚der Kunst re Me 


‚esetzen der großen Kunst, Dieses sein 
ber ist von einer ‘echten Leiden- 
getragen, und die Vision des 
‚des Todes und der Vernichtung 
eltısich unter seiner Hand 'wieder- 
| nungen ‘der’ Ordnung. Er weiß 


en L 
eine Werke überstrahlt, : ist ‚ihm 
zuteil geworden, ern er 
errungen. — Der Mensch Luck- 
uns deshalb so besonders wert- 
il er zu den ‘unbedingten Geg- 


ge Verbindung zu den’ aktivisti- 


e Buch zunächst mit ‚‚erständlicher 
chen. Wer hat heute ‚Muße genug für 
derartigen Wälzer? Ja, wenn es 
beschauliche Sommerfrischenwochen 
Und dann erwacht die Neugier, 


f) 


eschaffen sein möge. 


schon Butanpe gen. 


} 


en, aus der Verpflichtung zu den 


;um die Hintergründe allen ' 
Lebens. Die Schönheit, die 


es Nationalsozialismus gehört hat, 


| Kreisen des Widerstandes hatte. 
Er D.R. : 


sind sie auch drüben nicht geworden: 


ienn wohl der Stoff für ein. solches ' 
bi Und kaum. 
man mit dem Lesen begonnen, so'ist. \ 
Man kommt nicht 


und dur erthalb alb Jahrhunderte an 
den Geschicken “an der Geschichte 
neuen Heimat handelnd und leidend teil- ° 
‚nehmen. 
"fränkischen Händwerker- ‘und Bauern- 
geschlechts, bringt. eine Fülle von Gestal-'" 
ten auf die Bühne seines Romans, aberer 
"weiß so scharf zu, en - 
klarer Gliederung' zu erzählen, daß der 
Leser niemals verwirrt wird, sondern der 
vielschichtigen Handlung’ immer. mühelos - 
zu folgen vermag. Diese Deutschen, die 
"Erdfesten so gut wie die Abenteuernden, 


stehen ihren Mann in den Kämpfen um = 


Freiheit und Menschlichkeit. Sie dienen 
ihrem. Herrgott auf mancherlei, auch, wun- 
derliche Weise. Sie nehmen in ihr gesum- 
des Blut- fremdes, auch indianisches zen 
. schwarzes auf. Sie werden durchaus nicht 


alle Musterbürger der neuen Welt, aber 


sie haben an ihren Grundfesten Reißig ; 


» und erfolgreich mitgearbeitet in Ordnung, 


Gehorsam und Bereitschaft. Eines En 
oli- 
.tiker. Sengfelder: sieht die Stärke des 
' Densschen® ‘auf anderen Gebieten. Der 
letzte Knoll, der nicht mehr Bauer, Pflan- . 
EEE aBer, ‚oder Soldat ist, sondern Jur- 
nalist wird, paßt nach Seinem eigenen Ge-- 
ständnis nur für .die Rätselecke oder das 
Feuilleton. So ist’ sich gewiß auch Bene 
felder ‚seiner poetischen Grenzen be 
aber auf dem ihm vertrauten Gebiet 
“ höchst . anschaulichen' Schilderungskunst 
lassen wir uns gern von: ihm. unterhalten.  . 


Paul Weiglin 


x 
\ 


usgew - 
in Carolina Br Yadkın gesiedelt. en: SI, 
der 
Sengfelder, selbst Sohn. eines ° 


VERZEICHNIS DER MITARBEITER Ss nn 


Ialasshias Laros, Stolzenfeld, 1. 3 1882 Trier. — ‘Dr. Ernst Ehe 
burg, 28.4. 1901 Valparaiso. — Dr. Hanns- Erich Haack, Dießen. — Paul 
"Dehnert; Bernöwe. — Rolf Gustav Haebler, Baden-Baden. — Christof. Thoenes, 
debeul, 4.12. 1998 Dresden. Dr, Ernst Kocherthaler, Zürich, 9. 12. 1894. 
"Madrid. — Heinz Rein, Berlin, 9. 3. 1906 Berlin. — Jonathan. Sault: (A. H. 
Owen), London, 8. 1. 1914 Burryport. — Dr. Ötto- Heinrich. von der‘ ‚Gablentz, : 
Berlin. — Dr. Hoimar v. Ditfurth, Berlin. — Dr. Paul Weiglin, ‚Berlin. N 
hs von u München, 10. 7. 1906. Stuttgart a zu ‚Heft 12)R. 


y . > 


SB u NEL N. N EN RENLSNERER DEREN! RiRn { 
‚Druck: Berlin-Wilmersdorf, Babelsberger Straße 49-41. 17/3000 | März ge I.Klasse „EI FI 


JAGEN... NL RN 


